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Zum Geleit
5 lahre Meeliascher InJbblatt

Vor funf Jahren erschien das Mediascher
Infoblatt der Heimatgemeinschaft Mediasch
e. \ .  zun  ers ren  Mal .  \ach  der  lqgq er [o lg -
ten Vereinseintragung wufde die Notwen-
digkeit einer in kürzeren Zeitintervallen er-
scheinenden Publikation inrnrer zwingender.
Es musste demnach irn Sinne der Ziele und
Aufgaben der  l lC  e ine  In lb rmat ions-
plattform geschaffen werden, die neben In-
forlnationen, Transparenz und Koordinati-
on in Sachen Vereinsangelegenheiten, vor
l l lenr  den lusarnr renha l t  der  rä r r r r r l i ch  q  e i t
voneinander getrennt lebenden Mediascher
Sachsen fö rdern  so l l te .  Darüber  h inaus
musste auch eine Brücke zu den noch in der
Hei:natstadt lebenden Landsleuten, sächsi-
sqhen Einrichtungen, aber auch notwendi-
gerweise zu def Stadt selber und ihren offi-

ziell€n Institutionen ge-
schlagen lverden.
Es war ein mehr als nur
besche idener  Beg inn ,
damals  in r  Dezember
2000.  Das a l le r  e rs te
Infoblatt war äußerst
einfach in seinerAufrna-
chLrng, klein, in DIN A5
F o r m a t  o h D e  F o t o s ,
handkopiert und nicht
geheftet. Dennoch wuF
d e  d a m i t  b e r e  i t s  d e r
Crunds te in  fü r  se ine
weitere Entwicklung bis
hin zu der heutigen Zeit-
schrift gelegt, Es folgte
e i n e , , E x p e r i m e n t i e r -
phase"  und der  e rs t€
Druck in Mediasch bei
del Druckerei,,Samuel".
Dieser waf noch elwas
blass-und die Fotos von
Dich t  unbed ing t  gu ter

Qualität, aber das Blatt
hatte bereits an Fofmat
und Inha l t  gewonnen.
Es war größer, umfang-
reicheq vielfiltiger in der
Thene n  au  swa l r  I  und
bestrebt, sich vom Ni-
veau her im obcren Be-
reich anzusiedeln. Pro-
portional mit denr Erfolg
der Zeitschrift wuchs auch die Mitglieder'-
zahl der HG. Auch die Fotos wu|den von
mal zu mal besser. Das Grundkonzept war
und ist iDrmer noch sehr einfach: ein Opti-
mum zunr erschwinglichen Pfeis zu erzielen
unr dem Verein genügend finanziellen Spiel-
raur r  l i i r  se in  e igen l l i che .  T ie l .  den l  gcr rc iu -
nützigen Engagement, zu rvahren. Vor fünf
Jahren, als das Projekt,, lnfoblatt" ins Rol-
len  kanr ,  Lor r r r te  i c l r  noch r r i chL  nhnen.  q  ie
viel Zeit, Arbeit, Mühc und Einsatz es ko-

Der Fo (cschg:isser _lor1u 
n.2005... . . . . . . Foto: Giinther Schustcr

stet, Beiträge zu organisieren, ejne Zeit-
schrift inhaltl ich zu konzipieren, entspre-
chend zu Iayouten, die notrvendigen Fotos
zu bearbeiten und zu montieren bis hin zurrr
Anfertigen der Druckvorlagcn li ir die Off-
.e t - l Jc l i c l r t l rng  au f  Fo l i c .  D ic  Organ isa t io
der Logistik (1'ransport zur Druckerei nach
M c d i . r s . l r )  u r r d  d a s  n o t u c n d i 3 e  f i r r r i r r g
(rechtzeitiges Planen und Reservieren von
Dr uckkapazitäten), die damit zusammenhän-
gen, dürfen dabei auch nicht vergessen wcr-FoLo. ArchiY I lclmut Breclncr
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Nachrichten
aus der Heimatgemeinschaft Mediasch e.V.

Int I'olgenden verölfentlichen vir das Protokoll det' Vorstands-
sitzung cler Heimatgeme inschr(i Mediasch, die am 16.07.2005
im Haus des Deutschen Oslen.s in München slülllLrnd. zur Kennt-
nisnah m e un serer Mi t s I ie de r.

den. Mit Hedda Fabrit ius fand sich bald eine
kompetente und erfahf ene I\ ' l i tarbeiterin, die
nicht nur beinr Korrekturlesen lvertvolle H il-
fe leistet. lhr Engagenent ist f i ir das Info-
blatt eiDfach nicht Drehr wegzudenken. Von
Ausgabe zu Ausgabe wuchscn nicht Dur die
selbst gesteckten Zieie, sondern proportio-
nal auch die danrit zusanrmenhängenden An-
forderungen. Diesc Ziele und Anlbrderungen
sind rvie in einenr nragischen Dreieck nritcin-
a n d e r  v e r b u n d c n .  S o  s t e h t  b e i  d e n r
Mediascher Infoblatt an vorlangiger Stelle
die ln[on)latior] und UDterhaltung fi i I einen
möglichst großen utrd auclr breiten Leser-
kreis aufeiDem entsprechend holren Ntveau.
Dabei sollten rnöglichst viele Leser - auch
über den engeren Mitgliederkreis hinaus
erreicht rverden, um auch sie lür die Sache
dcr Heimatgcüeinschaft Mediasch e.V. zu
ger r  in r ren .  E inc  hohc  N I i tg l i cdc lz r l r l  c l r r rüg-
licht dern Verein bci dcr Unsetzung serncr
gesetzten Aulgabcn und Ziele ein entspre-
chend elfizienteres I landlungs- und Durch-
setzungsvermögen. All diese Vielfält unter
cinen Hut zu bekonmen ist nicht unbedingt
ein leichtes Unterl 'angen. Mit der nuu vorlic-
genden Ausgabc unci ihrer breit gefüchertcn
T henrenausrvah l, lade ich nun schon zunt
zehDten Mal unsere L,eser zu einer kurzweil i-
gen Lektüre qucr durch die Zeit ein und hol-
fe, dass auch diesmal fi ir jeden Ccschnlack
etwas geboten rverdcn konnte.

Fii die ergietcne'frcue nocltrnals rielett
ltetzlicherr Dank,fielSp4l und Frcude beint
Lesen,*,ütrschI Ihnen

lhr
Günther Schusler

Die ldcahvelt

Alle sind sic cnlwichcn, des Lcbcns
Schatten, verschwunden sind mir die
Menschen, und klar stehet der
Mensch nur vor mir.

Friedrich Schil ler
(nicht veröffentl ichte Xenien)

An der Vorstandssitzung an 16.07.2005 inr
Haus des Deutschen Ostens nahnren l6
Mitglieder teil. Der Vorsitzende Wolfgang
Lehrer begrüßte die anwesenden Mitglie-
der und ging zu den einzelnen Tagesord-
nungspunkten über.

l .  \achbet rach tung des  Tre f fens  in
Mediasch
Wolfgang Lehrcr betonte den Erfolg des
zrveiten Treffens in Mediasch mit der Teil-
nahnle von ca. 500lti lnehmern und sprach
noch mal den Dank an die Organisatoren
aus, insbesondere BülgermeisteI Daniel
Thellf iaun, Dechant Reinhard Guib, dern
Vors i tzendcn Jcs  Deutschen fonrnr r  in
Mediasch, Werner Müller sou'ie allen an-
deren Mediascherinnen und Mediaschern,
die an den VorbcreitLrDgen beteil igt waren.
A lle Organisatoren haben keine Arbeit und
Mühe gescheut, den Aufenthalt so ange-
nehm wie [röglich zu gestalten und den
Gästen ein vielf i l t iges Programm zu bieten.
Die kulturellen Veranstaltungen, s€i es die
literarisch-nrusikalische Stunde, gestaltet
vom Cembalisten und Organisten Dr. Erich
'f i irk 

und ur)tersti itzt roD der Orga isti l
Edith Todt und Plof. Inge Jekeli oder das
Konzert des LIernlanDStädter synrplronr-
schen Orchesters unter der Leitung des
bekannten Dirigenter Petre Zbircea, fan-
den aufhohenr Niveau statt und begeister-
ten die Gäste. Dic Teilnehmer nahmen viele
positive Eindrücke mit nach Hause und es
lestigte sich der Wurrsch. das Trcffen in
Mcdiasch zu einerr regelmäßig wiederkeh-
rcnden Ereignis werden zu lassen.

2. Hilfen nach Mediasch.
Anläßlich des Treffens in Mediasch, über-
brachte HerrAuglrst Fcder folgende Spen-
den nach Mediasch:
- Friedhofspflege- € 2100,-
-Annen- undAltenpflege -€ 1360,-
- Gräbertaxen - € I205,-
- Spende an die ev. I(irche - € 300,-
- Spende ftir Olgelreparatur - € 160,-
- Spende an Diakonic- € 500,-
- Spende an Diabetikerverein - € 200,-
- Spende li ir Russland Deportierte in

Med iasch -€  1160, -
-  Spende an  Deutsches  Forum -  C 250. -
- Spende der HC ftr die Reparatur der
Hahn-Orgel - € 500,-

- Spende ftir Kirchennusik - € 500,-
- Kosten Infoblatt - € 290,-
DieAusgaben fi. ir Ceschenke anlässlich des
Mediascher Treffens betrugen insgesanlt e
396,12. Davon wurden für:
-  B i i cher -C54,85
- Digital-Kamera - € 245,97
- Bierkrug-€ 59,95
-Broschüre-€35,35
ausgegeben.

3. Stand der Vorbereitunqen zur Heraus-
sabe des .,Bildbandes" über Mediasch.
Die Vo"bereitungen für die Erstellung des
Bildbandes über Mediasch sind in volienr
Carge. Dr. Hansotto Drotloffund Cür)ther
Schuster haben schon cca 1000 Fotos
gesanrmelt und eingcscannt und bitten
rveiterhin um Zusendung von Bildnaterial.
Hcr r  Hennanr r  Fab i r r i  ha t  se ine  Mi th i i f s
angeboten und unterstützt die laufenden
Vorbereitungen.

4.Infoblatt
Das nächste Infoblatt wird vor Weihnach-
1en erscheinen und cnthält wieder das Ilei-
blatt "Der Medwescher Tramiter" in sächsi-
scher Sprache, dessen erste Ausgabc viel
Anerkennung und Anklang gefunden hat.

5 .  Herausgabc der  Kar tograDhie  der
Gesch ich tsdenkmäler  aus  Med iasch
Herr Dr. Christoph Machat und Herr Dr.
A lexandru Avram beschäftigen sich mit der
Herausgabe der oben genannten Kartogra-
phie, doch ist die Finanzierung ein Problem.
Die HG Mediasch kann sich an den Kosten
nur mit einenr Kostenzuschuss beteil igen,
wenn die Finanzicrung auch mit anderen
Celdmiftel gewährleistet !vird.

6. Vcrschiedencs
Das große Mediascher Treffen wird voraus-
sichtl ich 2007 wieder in Kufstein sein, es ist
diesmal ein Jubiläumstreffen, da es zunr
zehnten Mal in dicser Stadtstattf inden wrro.

Harriet LaDg
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Kurz und bündig

Die  Außenarbe i ten  am P iar is tenhaus
(MarktplatzNr. l3), dessen rechte Hälfte der
Mediascher Kirchengemeinde gehört, sol-
len noch in diesem Jahr beginnen. Der Her-
mannstädter Architekt I. Bucur erhielt den
Auftrag, die Dokunlentation zu erstellen, die
der regionaler Denkmalschutzbehörde und
denr lokalen Bauanrt zur Genehmigung vor-
gelegt werden soll.

Der Botschafter Deutschlands in Bukarest,
Exzellenz Wilfried Gruber, rrrit Gattin und
einer Cruppe Freunden aus Deutschland
weiite Anfang Juli in Mediasch. Sie über-
Dachleten im,,Johannes Honterus" - l- laus,
besichtigten das Kirchenkastell und das
Schullcrhaus und wurden von Bürgermei-
ster Daniel Thellmann spontan zur Eröff-
nung einer Bilderausstellung eingeladen.
Anschließend besichtigte die Gruppe die
Kirchenburg in Meschen, wo Bürgermeister
Roba und Küsterfarnil ie DiplaS klarrrrnheim-
lich einer fn:plang irn Speckturm vorberei-
tet hatten.
Das anschiießende Picknick im Pfarrgarten
gab Anlass zu guten Cesprächen und zur
Besichtigung des als Gästehaus eingerich-
teteD Pfarrhauses. Die Begleitung der Gäste
hat te  Kura tor  Hugo Schne ider  aus
Mediasch übernommen.

Cut besucht und gelungen war auch das 5.
Seniorentreffen vom 8. Julid.J. Etwa40,,Se-
nioren" der Mediascher Kirchengemeinde
(über 70-jährige) waren der Einladung ge-
folgt, zunr Teil per Abhold ienst zugefahren.
Dechant Reinhart Guib und Pfarrerehepaar
Servatius-Depner hatten auch dies$al die
Vorbereitung übernornmen, wofür die Betei-
l igteD auch herzlichst danken.

Naclrdem schon im Maidie Restauricrung
derweüvollen Freskcn im Erdgeschoss des
M r  r i cn  tu  rms te rn l ingerecht  zunr  2 .
Mediascher Treffen abgeschlossen wurden
und inzwischen von Interessenten, vor al-
lenr Touristen, besichtigt werden, hat das
gleiche Team mit der Restauricrung der we-
nigen und arg beschädigten Außerlfresken
an dcI Margarcthenkirche begonnen

Der Bundesbeauftragte für Aussiedler-
fragen und Mitglied im Dcutschen Bundes-
tag Hans-Pctcr Kemper, in Begleitung ei-
ner größeren Delegation, darunter auchAr-
chitektVolker Dürr, Vorsitzender der Lands-
rnannscha[t der Siebenbürger Sachsen in
Deutsch land,  besuchte  au f  se iner  Ru-
mänicnreise auch Mediasch. An den G€-

sprächen in r  Ratheus .  in r  Begegnungs-
zent rum Johannes Honterus  und i tn
Schullerhaus war rrnserc deutsche Cemein-
schaf t  durch  B l i rgermeis te r  Dan ie  I
Tlrellmann, Dechant Reinhart Cuib, Forums-
vorsitzender Werner N4üller und Leiter des
Schullerhauscs Franz Dismacsek vertreten.

Eine dritte Pfarrstelle hat das Presbyteri-
um in Mediasch in der Sitzungvom2l.Juni
d.J. beschlossen.
Das Landeskonsistoriunl hat die Zuteilung

Foto: GiiDther Schustcr

von Bettina Kenst bewill igt. Alrr 15. Aug.
begann sie ihren Dienst in Mediasch.

Der Diakonievcrein in Mediasch nahm An-
meldungen für die Jugendwcrkstätten bis
15. September an. Es werden Kurse fi ir
Schneiderei, Tischlerei, Autonechanik und
Computer,jeden Tag, 8- l3h, angeboten, l i ir
evangelische und auch nicht evangelische
Jugendlichel

Kurator Hugo Schneider
(Schritre 35/Sommer 2005)

Gästezimmer in Mediasch

In den IetzteD Jahren wurden inr Mediascher KircheDkastell und in seiner unmittelbaren
Nähe alle Gästezimnrer neu saniert und eiDuerichtet.

Fi.ir l0 € / Übernachtung/ Person bieten das
Mediasclrer Pfarranrt an:

Das Gästeappartemcnt im Pnrterre dcs
Stadtpfarrhauses, das sich im wunderschö-
nen Ambiente befindet. Da lrat der Gast
gleich anschließend den Marienturm mit
seinen restauriel1en Fresken und gegenüber
das Predigerhaus, dazu ein kleines Gärtchen
und d ie  Margare thenk i rche tn i t  dem
Trompeterturm. Es besteht aus 2 schön ein-
gelichteten Zimnrern, nrit I bzw.2 Betten,
einer Kochmöglichkeit und einem Bad mit
Dusche und WC.

Dazu gibt es weitere 2 Gästezimmer am
Fu ße des Trompetertu rms im Kirchhof. Das
ers te  ha t  den E ingang gegenüber  der
Margarethenkirche. Das Zimmer besitzt 3
Betten, eine geräumige Küche mitZubehör,
sowie ein Bad mit Dusche und WC.
Das andere Zimmer hat den Eingang im

Schulgärtchen, das anheimelnd wirkt und
Ausblick auf die Altstadt und die histori-
sche Steingasse nit Torturm bietet. Es be-
herbergt einen Raum mit 2 (oder bei Bedarf
3) Betten, eine eingerichtete Kochnische
und ein Bad mit Dusche und WC.
Parknöglichkeiten sind für alle Gästezimmer
im Kirchhol der nachts abgeschlossen wird,
ausreichend vorhanden.

Ein weiteres Gästezimmer befindet sich in
der Badergasse (Turnului-Str.) Nr. 10, am
kleinen Marktplatz, 150 nr vom Kirchen-
kastellentlernt. wo die Alntosphäre der A Il-
stadt einen mitnimmt.
In einem idyll ischen Hof befindet sich das
Cästezimmer mit 2 (nach Bedar[3) Betlen,
einer ausgestatteten Küche. sowie einetn
Bad mit Dusche und WC. Parknöglichkeit
ist im Hofgegeben.
Ansprechpersonen für die Gästezimrner im
Kirchenkastell:

Das Piaristenhaus, Äugust 2005
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Pfarrer Reinhart Guib -Tel. 0040-(0)269-
846902, Email: kastell@logon.ro oder
Sekretärin Brigitte Both - Tel./Fax: 0040-
(0)269-84r962(10-13 Uh0

A r n  l 6 . M a i 2 0 0 4 w u r d e d a s a l t e F o r u m , e i r r
Haus der Kirchengemeinde Mediasch, auf
der Honterusslraße Nr. I I gelegel. seinef
Bestimmung übergeben und eingeweiht.
I rn  Fes lsaa l  des , ,Honterushauses" ,  u ie  es
inzwischen bekannt geworden ist, fänd die

Einweihungsfeier statt, die von Bischof D.
Dr. Christoph Klein durchgefiihrt wurde.
Bauherr bzw. Baumeisters übergaben den
Schlüssel des l lauses an den Vertreter des
Eigentümers ,  Dechant  Re inhar t  G u ib
(Evangelische Kirche Mediasch).

Die Begegnungs- und Übernachtungsstätte
,,Johannes Honterus" steht mit jhren 46
Betten, l4 Zweibettzimmer und 6 Dreibett-
zimmer, jeweils mit Fernseher, Bad (Dusche

und WC) versehen, seinen 2 Essräumen,3
Konferenzräumen, sowie Parkplätzen, für
ihre Gäste zur Verfiigung.

Die Übernachtung mit Frühstück kost€t:
22 € fur Zweibettzimmer und
25 € für Dreibettzimmer.
Vorbuchungen zu empfehlen unter
Tel. 0040-(0)269-846750.

(lnformationen: Schritte Nr. 3 5/Sommer 2005)

Zur Restaurierung der Mediascher Hahn-Orgel

Die  Anfänge e iner  Med iascher  Orge l -
gesclrichte l iegen weit zurück. Die früheste
Angabe beläuft sich auf eine Feststellung,
dass  es  im Jahr  1535 in  der
Margarethenkirche eine Orgel
gab. Es könnte gut möglich
sein, dass diese Orgel bis l62l
brauchbar war. In diesenr Jah-
re wurde die,,alte" Orgel, wel-
che sich in Chrorraum befänd,
dank eines Legats des verstor-
benen Stadtpfarrers Simon
Kirtscher durch eine neue er-
setzt. Ausgaben in der Höhe
von 200. -  F f l .  fü r  , ,e ine
Renovatur der Orgel und das
Pedal", in den Jahren 1675 und
1680 vennerkt, dürften dieser
Orgelgegolten haben. Wir l ie-
g e n  w a h r s c h e i n l i c h  n  i c h t
falsch, wenn wir annehmen,
dass Johannes Vest aus Her-
mannstad t  de f  Orge lbauer
war, welcher sich 1675 und
1680 nit dieser Orgel befässte.
Über  e ine  große Orge l -
reparatur im Jahr 1732, die
später, leider, ftilschlicherwei-
se als Orgelneubau eingestuft
wu rd  e ,  ber ich te t  Andreas
Craeser in der Geschichte der
Stadt Mediasch. Def Bericht
stützt sich dabei aufdas Stadt-
protokoll des Notarius Daniel
Conrad von Heydendorf. Der
Hermannstädter Orgelbauer
Wilhelm Hörbiger erhielt im
Jahre 1873 den Auftrag zum
Umbau (Erneuerung) der Or-
gel. Hörbiger sprach sich in
seinem Gutachten anerkennend über die

Qualität und Arbeit seines Vorgängers aus

lo l rne  ihn  zu  nenr ren  t .  me i t | le  aber .  da"s  se i l l
System veraltet sei. Hörbiger erntete nach
Abschluß des Orgelumbaues, als vorzligige

Arbeit eingestuft, großes Lob in Form erner
schr i f t l i chen Anerkennung i rn  S ieben-
bürg isc l r  Deutscher  Tageb lc t t .  Hörb iger :

rolDaDtisierende Umgestaltung 1änd man zu
Beginn des 20 Jh. nicht mehr so außeror-
der r t l i ch  ge lungen.  der rn  r ra r r  ho l le  Ar tge-
bote ein, um die Orgelgrundsätzliclr neu zr.t
gestalten. Das belegen die Entwürfe von

Rudolf Lassel und ein Angebot der Frrma
Walcker. Gegen Ende der 30-erJahre war der
Traum von einer erneuerten Orgel noch

nicht tot. A l lerdings orientier-
ten sich die Kirchenmusiker
nun bereits nach der Deut-
schen Orgelbewegung, wel-
che eine Rückbesinnung auf
die alten, wertvollen Barock-
instrumente veranlasst hatte.
Danach sollte nun keinesfalls
der alte Orgelprospekt ver-
wor fen  werden,  d is -
positionelle Veränderungen
und eine elektrische Traktur
wurden jedoch gut geheißen.
Der Ausbruch des zweiten
Weltkrieges vereitelte indes-
sen dieses Vorhaben. So blieb
also Hörbigers Variante wie-
derum gut€ 100 Jahre €rhal-
ten, nur von kleineren Repa-
raturen und Eingriffen durch
die Orgelbauer Szallay Lajos
und Karl Einschenk begleitet.
D ie  Notwend igke i t  e iner
grundsätzlichen Erneuerung
blieb bestehen.
Die Restaurierung durch die
Landeskirchliche Orgelwerk-
statt nahm nrit einer ersten
Phase im Jahr 1983 konkrete
Formen an. Sie hatte dabei die
geschilderten Angaben und
das lnstrument selbst, nrit al-
len nachweisbaren Eingriffen,
alsAnsatzpunkt. Die Suche in
den Archivalien hatte zwar
eine Fti l le interessanter Ein-
zelheiten zu Tage gefordert,

jedoch leider nicht die sehnlichste Infonna-
tion nach dem genauen Datum, dem Erbau-
er und der ursprünglichen Disposition.
Glücklicherweise fanden wir schon zu Be-
ginn der Arbeiten in der ausgebauten und

Scbastian-Hahn-Orgel iu def Mediaschcr Margarethenkirche Fotoi | f i tz Gijckler



I

Mediascher Infoblatt Dezember 2005

stangen, Schlüsseln, Winkeln, usw. wurden
in Anlehnung an andere Hahn-Orgeln und
historische Vorbilder neu angefertigt. Die
Spielanlage umzukehren erforderte ihrerseits
die neue Zusammenzusetzung der ganzen
Kanalanlage.
Damit wurde die Innenstruktur wesentlich
vereinfacht und wieder dem ursprünglichen
Zustand angeglichen. Die Trakturwege
wurden kürzer und dadurch die Spielbarkeit
wesentlich verbessert. Damit ist der leichte-
re und angenehmere Anschlag und eine sau-
berere Artikulationsmöglichkeit gemeint. Es
ist erfreulich zu beobaohten, dass diese tech-
nischen Maßnahmen auch eine klangliche
Verfeinerung brachten.
Wir hoffen, dass die durchgefüh*en Er-
neuerungen alle künftigen Orgelspieler an-
sprechen und zu schöneren Interpretatio-
nen anfeuern möchten. Einige von ihnen
werden in der laufenden Konzertsaison ihre
persönlichen Beurteilungen äußern, die
dann aufgegriffen werden kann, um in der
noch bevorstehenden Nachintonation und
Stimmung eingebracht zu werden.
Mit großer Meinungsrnehrheit wurde die
Rückkehr zur kurzen Oktave ausgeklanrmert.
Die Begründung, besser gesagt, die Be-
fürchtung war, die Orgel wäre sonst sti l i-
stisch nur noch begrenzt einsetzbar. Diese
Tatsache wird bald zu verschmerzen sein,
wenn w i r  an  d ie  Rea l is ie rung unseres
nächsten Orgelprojektes für die Kirchen-
gemeinde Mediasch denken. Es geht um das
Unrsetzen der Tobsdorfer Orgel auf die
Schneiderempore. Hier werden wir letzt-
endlich konsequent restauratorisch vor-
gehen und eine historische Stimnlung, samt
kurzer Oktave, lraben.

Orgelbauer Hermann Binder

geöffueten Windlade den Nachweis für die
korrekte Zuordnung der Orgcl: ,,Johannes
Hahn aus  Hermanns lad t  (1712-  1783) ,  e r -
baut in den Jahren 1755/56". Außer der
Unterschr i l t  in  der  Wi rd iade fanden w i r
noch cinen. an ihn gericlrteterr Briefdes da-
nraligen Mediascher Predigers Martin Fay
vom 9. Mai 1756, der in Strcifen geschnit-
ten zum Abdiclrten von Leinfugen, aufdie
Unterseite der Windlade geklebt war, Aus
diesem zusanrnrengestückelten Brief konn-
tcn z.B. deI rvichtige I'linweis für das erneu-
te DisponiereD eiles Regals abgeleitet wer-
den: ,,Übrigens bittet der Herr Notarius,
weDn es möglich wäre, dass Sie zu den Re-
gesten die lauth Accord da sind in der Or-
gel auch eins, welches Er aparte bezahlen
wi l l  von  Z inn .  zu  se tzen nrög ten .  w ie
Menschenst imne genarnd zum So lo
Spil len, so rvie es im Herrmanstädter Rück-
positifbefindlich ist zu setzen nrögten "
Thema der ersten RestaurieruDgsetappe
war die fast vollständige Wiederherstellung
der ursprünglichen Disposition (Zusam-
menstellung der Orgelregister). Eine Rück-
kehrzu der ursprünglichen Strukturwar aus

praktischen und technischen Erwägungen
(noch) nicht nröglich. Also blieb die Restau-
rierung im Bereich der Ton - und Register-
rnechanik ein Vorhaben für die Zukunft.
Jetzt, rach rnehr als zwanzig Jahren guter
Erfahrung mit dem sehr beliebt gewordenen
und geschätzten Barockinstrument, war der
Zeitpunkt f i ir die Erneuerung der techni-
schen Struktur der Orgel gekommen. Eine
sys temat ische Bef ragung a l le r  kon-
zertierenden Organisten im Verlaufvon zwei
Jahren zu musikalischen und gestalterischen
Fragen, halfdabei die grundsätzlichen EnG
scheidungen zu treffen, darunter auch die
Frage derRückkehr zu der,,kurzen Oktave",
als letztem Bekenntnis zur ursprünglichen
Hahnorgel.
Die zweite Restaurierungsplrase, von Her-
mann Binder Orgelbau GnrbH durchgeführt,
ga l t  der  Verbesserung der  Sp ie le igen-
schaften. Dabei erhielt der neue Spieltisch
wieder ein dem Original entsprechendes sti-
l istisches Aussehen. Die Ton - und Re-
gistertraktur mit allen Einzelheitsn wie Kla-
viaturen, Wellenbrettel Winkelscheiden,
Koppeln, Abstrakten, Registerknöpfen, Zug-

Organistir ldith Toth an der ,,l lahn-Orgel ' rvährend der Begegnung in Mediasch 2005
Foto: Fritz Göckler

Margarethenkirche 2005
Foto: Fritz Göckler
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Marianne Caspari
Ehrenbürgerin

der Stadf Mediasch

Im Rahmen einer am 27. Juli 2005 statt-
gefundenen Festveranstaltung verlieh der
Mediascher Stadtrat Frau Marianne (Maja)
Caspari den Ehrenbürgeftitel. Diese höchste
zu vergebene Ausze ichnung der  S tad t
erh ie l t  s ie  a ls  Würd igung ih res  außer -
ordentlichen sozialen Engagements auf dem
Cebiet der medizinischen Unterstützung und
Versorgung h i l f sbedür fL iger  Venschen.
sowie ihres gesellschaftl ichen Einsatzes zur
Achtung und Wahrung de l  Menschen-
rechte. Bürgermeister Daniel Thellmann
dankte Frau Caspari in seinerAnsprache ftir
ih re  ge le is te te  Arbe i t  und ver las  an-
schließend die zahlreichen per e-Mail und
Fax eingegangenen Glückwürlschbekun-
dungen, Davon wären zu erwähnenjene von
Prof. Dr. Phil ippi, Ehrenvorsitzender des
DFDR,  A lexander  I  re iher r  von  B i .cho f fs -
hausen,  Präs ident  der  in te rna t iona l€n
Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM),
Katharina Crieb, Vizepräsidentin der IGFM.,
Katrin Bommüller, Präsidentin der deutschen
Sektion. Jadranla Cigelj. kroatische Sektior-
P  e te r is  Lazda,  le t t i sche
Sekt ion ,  Pater  M i rko
Barbaric, Sektion Bosnien-
Herzegovinader lGFM., Prol
Dr Nicolae Hancu und Conf.
Dr. Ioan Veresiu von der
Le i tung der  rumän ischen
Diabetes Föderation, u.v.m.
Auf  na t iona le r  und in te r -
na t iona le r  Ebene ha t  d ie
Arbeitvon Marianne Caspari
schon f rüh  A nerkennung
g e f u n d e n .  S o  e r h i e l t  s i e
Ausze ichnungen u .a .  von
der Rumänischen Föderation
für Diabetes, Ernährung und
Stoffwechselerkrankungen
fir,,ausgezeichnete Mitar-
beit", vom Rotary CIub Inter-
national l i ir ihr soziales En-
gagement und findet stets
lobende Erwähnung in den
Jahresberichten der Interna'
t iona len  Gese l lschaf t  fü r
Menschenrechte.
Obwohl schon seit vielen Jahren in Rente
ist sie weiterhin äußerst vielseitig aktiv und
ih r  Arbe i tspensum dementsprechend
immens. Von Ceausescus ,,Securitate" beob-
achtet und drangsaliert, nach der Wende
weiterhin nrißtrauisch beäugt, gelang es ihr
durch  Hannäck igke i t  und Durchse l /ungs-
vermögen stets erfolgreich für die Sache

Bcim uetten..Plausch" mit Marinnne Casparl Folo:  Ci iDthef  Sclruslcr

bedürftiger und kranker Menschen
einzutreten.
Am 15. Januar 1990 gründete Sie
in Mediasch den,,Selbsthilfeverein
für Diabetes und Krebs". Der an-
fangs 300 Mitglieder starke V€rein
zäh l t  heute  bere i ts  über  1500
Mitglieder und wächst weiter. Der
Verein verliigt neben geeigneten
Büros über eine gut eingerichtete
Arztpraxis, eine vom Gesundheits-
n'rinisterium anerkannte Apotheke,
Schulungsküche, Beschäftigungs-
therapiezentrum, Verkaufsstelle
sowie gut gefühfte Lagerräurnlich-
keiten. Bislang konnte der Verein
Sachspenden aus aller Welt in'r
Wert von ca. 450 Mill iarden Lei
verze ichnen.  Der  se i t  2003 a ls

,,öffentl iche Einrichtung" zertif i  -

zierte Verein unterhält neben di-
versen privaten Partnerschatten
gute  B€z iehungen zu  der  soz ia l -med i -
zinischen Station des städtischen Kranken-
hauses und anderenNGO's (nicht staatl icher
Verein = non governamental organization).
Große Te i le  der  e ingegangene i r  Sach-
spenden leitet der Verein seinerseits, eben-
fa l l s  au f  Spendenbas is ,  an  d iese  Orga-
n isa t ionen we i te r  und c rwe i le r (  som i l  

"e  
in  e r t

Wirkungskreis Mensclren zu helfen.
Marianne Caspari ist nicht nur Vorsitzende
des, ,Se lbs th i l fevere in  fü r  D iabetes  und
I(rebs", soDdern auch Gründungsmitglied
des DFDR, Mitglied der lnternationalen
Gesellschaft für Menschenrechte und seit
1998 Vorsitzende der rumänischen Sektion,
Gründungsmitglied des Mediascher Rotary
(  iubs ,  au lJc rorden l l i che  MiLarbe i le r in  i r r r

der EhrenbiirgcrLrrkunde an Marianne Casparr
crnrcister Daniel l 'hellmann

Foto: Archiv Bürgernlcislcrnmt Mcdiasch

erwe i te r ten  Vors tand der  Rurnän ischen
Föderation für Diabetes, Ernährung und
Stoffwechselerkrankungen, sorvie seit 2004
. i u c h  A b g c o r d l r e l e  d e s  D l - D R  i r r r
lvled iascher Stacltrat.
Nach der Velleihung der l ihrerrbürgerwürde
schrieb Marianne Caspar i an dic Redaktion
des luleCisscher lnfoblattes:

, , l ch  h  abc  d  iese
Ausze ichnungen
ste ts  im NaDen
aller lvl itarbeiter
entgegengenom-
men,  d ie  -  se lbs t
zum großen Teil
Patienten - schon
se i t  über  e inem
Jahrzehnt  dabe i
s ind .  Ich  empf in -
de  d iese  Ausze i -
chnungen schon
a l s  e i n e  E h r c  -
g e n a u  w i e  d i e
zLrletzt erhaltene
E h r e n b ü r g e r -
schaft - aber cs ist
auch e ine  große
Ve ran two r tu  D g
den Bürgern ge-
genüber, die noch
grö iJc re  Efwar -
tungcn an unsere

A f b c i l  l r a b e r .  O h n e  d i c  g f o ß T i i g i g c
Untcrstützung der Spendervon nah und fetn
l<önnen wir ja nicht viel tun !"

Dic Heimatgemeinschaft Mediasch e,V.
wünscht Maja Caspari alles Cute,weiterhin
viel Erfolg und Schaffenskraft!

durch Bürgernrcister Daniel l 'hel lmann

Cünther SchLrster
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Hinter uns kommt nicht,,.... die Sintflut", sondern die Zukunft!

Für den Mediascher ist Mediasch nicht nur
Heimatstadt, sondern vielleicht sein wohl
wichtigstes mythisches Sinnbild bzw Sym-
bol. Der Mythos Mediasch besteht aus ei-
ner Vielzahl von sehr individuellen und
urpersönlichen menschlichen Erfahrungen,
die verklärt und aufeinen idealisierten ln-
halt reduziert, in das Pantheon persönlicher
Ikonen aufgenommen wurden. In einer fast
schon religiös angehauchten Galerie positi-
ver, aber auch anderer. den Menschen prä-
gender Erfahrungen, Erinnerungen und Bil-
dern, findet man an vorderster Stelle in der
Zeit eingefrorcn z. B. das Bild der Mutter,
des Vaters, der ersten Liebe, den ersten
Kuss, schulische und berufl iche Erfolge, in
den hintersten Rängen aber auch die erleb-
ten Enttäuschungen und Entbehrungen
wieder
Rahmen, Inhalt und Mittelpunkt zugleich
bildet von all dem etwas, was der Mensch
als,,Heimat" bezeichnet. He imat ist nicht nur
der Ort, an dem wir das Licht der Welt er-
blickten, tag täglich leben oder mal gelebt
haben, sondern vor allen Dingen die Fami-
l ie, das menschliche Beziehungsgeflecht,
das ulmittelbare soziale Umfeld, seine Wer-
te, die in diesem Umfeld gemachten Erfah-
rungen und so vielesAndere mehr, das den
Menschen und seinen Charakter prägt und
formt. Der lnhalt des Begriffes Heimat ist in
diesern Sinne somit klar definiert. Man kann
sich aber durchaus auch an einem anderen
Ort niederlassen und dabei heimisch wer-
den, wobei dieses Adjektiv inhaltl ich nur
einen begrenzten Teil des Begriffes Heimat
ausfüllt. Die Stadt Mediasch verkörpert für
uns Mediascher immer noch diesen voll-
kommenen Begrifl Für unser Seelenheil ist
dies gut und es sollte auch so bleiben. Es
stellt sich jedoch die Frage, ob dieser Be-
griffauch wirklich all seinen ihn charakteri-
s ie renden und ausmachenden Inha l ten
noch entspricht. AufAnhieb kann man dies
mit Sicherheit ohne weiteres bejahen, bei
genauerer Reflektion hingegen drängen sich
jedoch Zweifel auf. Unsere Vorstellung von
Heinat ist ein, in der Zeit eingefrorener und
konserv ie r te r ,  Wer tekomplex  namens

, ,Med iasch" .  Wi r ,  im Aus land lebenden
Mediascher, zogen zwar fort und verließen
Mediasch - die Cründe hierft lr sind hinrei-
chend bekannt und auch zerredet worden -

lösten uns damit zwar physisch aus diesem
sozialen System, blieben aber weiterhin da-
mit verbunden. ln der Fremde fanden wir
bald ein neues Zuhause, machten unsere
Erfahrungen mit seinen, für uns neuen
Wertesystemen, und entwickelten uns

dementsprechend weiter. Mit derZeit konn-
ten wir uns in unserem neuen Zuhause ein-
leben und uns hier sogar schon recht bald
heimisch und wohl flihlen. Nun kommt aber
das Dilemma in dem wir uns befinden: In
unserem neuen Zuhause fühlenwiruns zwar
heimisch, können dieses jedoch nicht mit
dem eigentlichen Begriff Heimat identifi zie-
ren, denn für uns ist und bleibt Heimat et-
was anderes, ganz spezielles, nämlich
Mediasch. Klingt einfach, ist es aber nicht!
Die Stadt Mediasch ist nicht unbedingt
identisch mit der Heimat, die wir eigentlich

Kurtfritz Handel, TORSO 1969

mlt otesem öegn aucn assozlreren , son-
dern sie ist, wie schon eingangs erwähnt,
vielmehr ein in der Zeit eingefrorener und
mythologisienet Wenekomplex, den wir vor
Jahren verlassen haben.
Die ,,Zeit" blieb aber auch in Mediasch nicht
stehen. Sie entwickelte sich weiter, verän-
derte sich und es gab dann 1989 nogh den
Massenexodus der Mediascher Sachsen.
Übriggeblieben ist ein ums Überleben kämp-
fender Torso eines davor noch einigerma-
ßen intakten sozialen Systems.
Auch unsere vor Ort verbliebenen Lands-
leute haben sich im Laufe der Zeit weiter-
entwickelt, ihre andersgearteten Erfahrun-
gen gemacht und gesammelt, die sie ihrer-
seits wiederum entsprechend prägten. Den
einzig nennenswerten Vorteil, derfsie dabei
hatten und haben, ist ihre unmittelbare Nähe
zur gemeinsamen Heimat. Sie haben ihre
Heimatstadt zwar nicht verlassen, habenje-

doch genauso wie auch die Fortgezogenen
den Begriff Heimat verklärt. Der Grund
scheint wohl der Gleiche zu sein: das mit
dem Begriff Heimat verknüpfte Werte-
system, ist lür sie und uns gleichermaßen in
Auflösung begriffen. Es kommt dabei noch
erschwerend hinzu, dass das Ende des
Sachsentums in Mediasch leider bereits in
eine absehbare Nähe gerückt ist,
Nicht besser sieht es bei den im Ausland
lebenden Mediaschern aus. Trotz bester
heimatverbundener Erziehung verlielen oder
haben ihre Kinder bereits den Bezug zu
Med iasch  ver lo ren .  D ie  außerha lb
Mediasch's geborenen Kinder identif i zieren
sich verständlicherweise eher mit ihren je-
weiligen Ceburtsorten und nicht mit ein€r
ihnen fremden Pseudoheimat. In dieser ge-
meinsamen Identitätskrise. Hüben wie Drü-
ben - selbst wenn der eine oder anderc eine
solche für sich selber nicht wahrhaben bzw,
akzeptieren mag - ist es ungemein wichtig,
einen Bezugspunkt, eine Identitätsstütze zu
schaffen, bzw. bereits vorhandene zu erhal-
ten, auszubauen und zu stärken. Der Begriff
Heimat muss demnach für unsere Gemein-
schaft neu definiertwerden, wobei eineNeu-
definition nicht im Widerspruch zu den in-
dividuellen Auffassungen stehen darf, son-
dern diese in ihrer gesamten Bandbreite mit
beinhalten sollte. Eine Neudefinition des Be-
griffes Heimat sollte nicht nur der Stärkung
unseres gemeinsamen Identitätsbewuss-
tseins dienen, sondern hinsichtl ich der Zu-
kunftals Basis zur nachhaltigen Bewahrung,
Erhaltung und Konservierung des Anden-
kens an unsere Heimatstadt dienen. Auch
sollte sie in der Lage sein eine Brücke zwi-
schen Gegenwart, Vergangenheit und Zu-
kunft zu schlagen. Es geht also nicht nur
darum, in Würde die Szene der Geschichte
zu verlassen, sondern hauptsächlich auch
darum, den Grundstein zur Erinnerung an
die Leistungen unserer Vorfahren und de-
ren rechtmäßigen Platz in derGeschichte der
Stadt zu legen. Dies ist erklärtes Ziel und
Aufgabe der Heimatgemeinschaft Mediasch
e.V., undjeder, derzu Mediasch noch irgend
einen Bezug hat, ist hiermit aufgerufen ihr
beizutreten und mitzuhelfen, dieses wichti-
ge Vorhaben auch in die Tat umzusetzen zu
helfen. Dies sind wir unseren Vorfahren. uns
selber und der Zukunft schuldig. Man kann
einfach nichtzulassen, dass vergessen wird,
was nicht vergessen werden darfl Hinter
uns kommt nicht,,..,die Sintflut", sondern
die Zukunft!

Günther Schuster
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Auch dqs zv,eile Mediaschcr Tr"effen, das von 20. bis 23. Mai 2005 in Mediqsch stctttAnd, r'ar trotz der eht)cts geringercn
Teilnehmerzahl qls 2002 ein gro/ler Erfolg. Rund 500 Teilnehnter verbrqchten hier schöne und erlebnisreiche Tage. Die Heiuqt-
gemeinschaf Mediasch e.11 dankt allen Ol'gqnisqtoren, irsbesondere Bürgernteister Daniel Thellnann, Dechant Reinhart Guib,
dem Vorsitzenden des Deutschen Fortms aus Mediqsch, Werner Müller, sov'ie allen Mecliascherinnen und Medieschern, die an der
Vorbereitung und Durhführung des Trfiöns beteiligt rNdren, sehr herzlich.

Den teilnehmenden Gästen wurde wieder ein
vielfiiltiges Programm geboten Di€ Ver-
ans ta l tunger  waren a l lesa f f t  sehr  gu t
besucht .  Anr  bee indruckendsten  war
verständlicherweise das Einfi nden auf dem
Kirchhof und die anschließende Begrüßung
in der Stadtpfankirche Freitag, den 23.05.05.
Es waren bewegende Momenle, festzu-
s te l len ,  wer  von den Be l (annten  und
Freunden wieder gekommen war. Bei der
Begrüßung der Gäste durch Bürgermeister
Daniel Thellmann und die Stadträte im
Rathaus war der Plenarsaal so voll, dass
viele keinen Sitzplatz nehr fanden. Das
ln te resse am Kennen lernen des  neuen

. Mediascher Bürgermeisters war groß, ist er

doch seit 60 Jahren der erste sächsische
Bürgermeister in Mediasch. Das kulhlrelle
Programm am Nachrnittag, eine l iterarisch-
musikalische Stunde. gestalret von eiDern
Tr io  un ter  der  Le i tung des  bekannten
Musikers, Cembalisten und Organisten
Erich Türk und unterstüt- von der Media-
scher Organistin Edith Todt und Prof. IDge
Jekeli, war schon ein b€sonderer künst-
Ie r ischer  Cenuß.  Am Abend fand dann in
denr  renov ie r ten , ,Traube" -  Saa l ,  nach
jahrelanger A bstinenz. vor ca. 400 Zuhörern
ein begeisterndes Konzert des Hermann-
städter symphonischen Orchesters unter
der Leitung des berühmten runränischen
Dirigenten Petre Zbarcea statt. Die Re-

nov ie rung der , ,T raube"  mi t  B ie rgar ten ,
Restaurant, Weinkeller und Festsaal war
rechtzeitig zum Treffen abgeschlossen. Der
Gebäudekomplex ,,Traub€" stellt nun ein
Prunkstück der Stadt dar. Der zweite Tag
begann mit der Festveranstaltung im Ce-
werkschaftssaal, mit einem unterhalt-samen
Ku lturprogramm, dargeboten von den
Schülern der Stephan-Ludwig-Roth-Schule,
von versch ieder re l  Tanzgruppen {  runrä-
nische, ungarische und deutsche) und dem
Mediascher Okteft. An dieser Veranstaltung
nahnr auch viel polit ische Prominenz teil,
darunter die Senatoren Dionisie Bucur und
Viorel Arcas, die Stadträte von Mediasch,
der Parlanrentsabgeordnete des Deutschen
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ForumsOvidiu Gantund der Vorsitzende des
Siebenbürgen-forums, Dr, Paul Jürgen Porr.
ln ihren Crußworten verwiesen sie aufdie
Bedeutung und Verbundenhe i t  der
Mediaschermit ihrer Heimatstadt. Nach dem
anschließenden Blasmusikkonzert unter der
Leitung von Prof. Ernst Fleps vor dem
Rathaus gab es aufdem Pfarrhofim Festzelt
ein gemein-sames Mittagessen, vorbereitet
vom Restaurant ,,Select". Leider konnten
aus Platzgründen nur 250 Gäste daran
teilnehmen. Am Nachmittag nahmen viele
die Celegenh€it wahl Mediasch von den
Türmen aus zu betrachten. Kirche und
Kastell konnten besichtigt werden und in
der  Au la  des  Stcphan-Ludw ig -Roth-
Cynasiums wurden interessante Vorträge
über die Restaurierung der Fresken von
Hans Hermann in derAula, über die Fresken
im Marienturm sowie die Renovierung der
Orgel durchden HermannstädterOrgelbau€r
Hermann Binder gehalten. lm Schullerhaus
fand eine Gedichtlesung zu Ehren von
Schuster Dutz statt. DieVortragenden waren
Prof. Inge Jskeli und Wilfried Römer,
unterstützt von Schülern der Stephan-
Ludwig-Roth-Schule. Abends gab es ein
gemütliches Beisammensein bei Tanz und

Mus ik  im Fes tze l t  au f  dem Pfar rho f
Anl Sonntag war die Margarethenkirche
wieder bis aufden letzten Platz gefl i l l t . Den
Cottesdienst gestalteten die Mediascher
Pfarrer Dechant Reinhart Cuib, Pfarrer
Gerhard  Serva t ius -Depner .  P far re r in
Hildegard Servatius-Depner und Pfarrer Ulf
Ziegler. Die Festrede zur Einweihung der
restaurierten Hahn-Orgel sowieder Fresken
im Marienturm hielt Bischof Dr. Christoph
Kle in .  Das  Crußwor t  von  Se i ten  der
Heimatgemeinschaft Mediasch hielt Pfarrer
Ro l f  Kar tmann.  Ansch l ießend g ing  d ie
K i rchengemeinde gesc  h  lossen zum
Friedhof, wo der Toten gedacht und ein
Kranz am Denkmal von Stephan Ludwig
Roth Diedergelegt wurde, Sonntagnach-
nittag ging es bei strahlendeln Sommer-
wetter in den Greweln, wo Volksfest-
stimmung herrschte mit Blasmusik, Mici,
Hotzfleisch, sogar ein ,,Ochse" (ein größeres

Kalb) wurde gegril l t. Er wurde leider erst
gegen Abend gar, als die neisten schon
heimgegangen waren. Bei einer Begegnung
Montag, den 23.05.05 mit Bürgermeister
Thellmann wurde eine äußerst positive

Bilanz des Treffens gezogen, aber auclr

Probleme der Stadt wurden erörtert und der

Bedarf an Arbeitsplätzen und Investoren
angesprochen. Den krönenden Abschluss
d ieser  zwe i ten  Begegnung b i lde te  e in

abendliches Orgelkonzert von Dr Erich Türk
in der Margarethenkirche.Die Teilnehmer am

zweiten Treffen in Mediasch konnten mit

vielen positiven Eindrücken und Erleb-

nissen die Heimreise antreten. Sicher haben
den einen oder andern auch nachdenkliche
und v ie l le ich t  auch t raur ige  Gedanken
bewegt ,  war  oder  i s t  doch v ie les  in
Mediasch anders geworden als man es in
seiner Erinnerung trägt.Für unsere Heimat-
gemeinschaft als Vereinwar es sehrwichtig,

Begegnung unterm Zelt irn Pfäühof

Sehr geehrtc Castc, l iebe Medinscher,

Nach unserem ers ten  He imat t re f fen  in
Mediasch war uns klar: es werden nicht trur
zweiTreffen sein, das erste und letzte. Ver-
gangenes Jahr war es dann soweit - man
empfand, dass der Zeitpunkt gekommen ist,
ein zweitesTreffen zu organisieren. DieVor-
bereitungen begannen schon ab Herbst
2004. lch muss gestehen, sobald der Termin
immer näher rückte, traten in mir gemischte

Gefühle auf; zur Freude aufein Wiederse-
hen gesellte sich die Frage: Sollte dieses
Treffen auch so eine rege Beteiligung ha-

ben wie das erste? lhre zahlreiche Präsenz
hier, lässt mich erleichtert aufatmen: Die
Mühe hat sich gelohnt und wir hoffen, dass
auch der Erfolg dem entsprechend ist. Es
sind auch viele " neue Gesichter" zu sehen.
Nochmals ein herzliches Willkommen da-

durch die zahlreiche Teilnahme unseren in
M e d i a s c h  l e b e n d e n  L a n d s l e u t e n  e i n
deutliches Zeichen unserer Verbundenheit,
unserer Solidarität und Hilfsbereitschaft zu
geben.

Wolfgang Lehrer

Nachstehend veröffentlichen wir in ungekürzter Form
die anläßlich der Begegnung in Mediasch 2005
gehaltenen Ansprachen, Festrede und Predigten, soweit
uns diese zur Verfügung gestellt wurden.

Sächsischer Willkommensgruß
von Werner Müller, Vorsitzender des DFD-Mediasch - Freitag, 20.05.2005

Foto: Fritz Cöckler

heim in Mediasch.ln der relativ kurzen Zeit-
spanne seil dem ersten Treffen, hat sich in
Mediasch, im Kreis und Land, so manches
geändert, viele wissen es auch aus den
Medien. In Mediasch haben wir einen säch-
sischen Bürgermeister und vi€r deutsche
Stadträte. Im Kreis Hennannstadt wurden
in  He l tau  der  Bürgermeis te r  und in
Kleinschelken cin Vizebürgermeister aus
unseren Reihen gewählt. Im Kreisrat haben
wir l l  Räte(l/3) sowie den Vorsitzenden aus
den Reihen des Forums. ln Hermannstadt
wurde Herr Klaus Johannis €rneut (mit über
90 7o der Stimmen) zum Bürgermeister ge-

wählt. im Stadtrat von Hermannstadt sind
2/3 der Stadträte aus den Reihen des Fo-
rums, Desgleichen wurde unser Abgeord-
neter, Her Ovidiu Cant, vom Kreis Her-
mannstadt bestimmt. Politisch gesehen, in
d€r Verteilung der einzelnen Parteien in den
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Kreisen, ist Kreis Hermannstadt eine Enkla-
ve, vom Forum regiert. Das Ergebnis derver-
gangenen Wahlen ist eine Anerkennung un-
serer Wirkens, Verlässlichkeit, Loyalität, Tra-
dition. Abef es stellt auch eine große Her-
ausforderung dar. Unser€ Mitbürger erwar-
ten  e twas \on  uns  und u i r  müssen d iesen
Erwartungen entsprechen. Erfolg verpfl ich-
tet. Es weht ein neuerWind in unserem Land.
Hoffentl ich weht er gut und richtig!
Es muss noch manches geändert werden.
Unsere lntegration in LU soli 2007 gesehen.
es wird ein harter Weg.
Es rvird oft, vielleicht allzu oft, von der
"Brückenfunktion " der deutschen Minder-
heit im Rahmen der internationalen polit i-
schen Beziehungen gesprochen, von derBe-
rücksichtigung der Individualität unserer
Cemeinschaft im gesellschaftl ichen Leben.
An uns l iegt es, dass dieses nicht ein for-
melles Aushängeschild der führenden Poli-
t iker in Sachen Minderheitenpolit ik rvird, so
rvie rvir das aus früheren Zeiten kennen.
Ich glaube, sowohl in Deutschland, Öster-
re ich  oder  Ubersee a ls  auch in  Rumänien ,
sind die Probleme, Tradition und Integrati-
on nicht grundverschieden. Die unterschied-
lichen polit isch - sozialen Gegebenheiten
dürfte aber die Zukunft unserer Vorhaben
unterschiedlich beeinfl ussen.
Die meisten von Ihnen sind gekommen, um
der Vergangenheit zu begegnen, um die Ofte
ihrer Kindheit, ihres früheren Lebens noch
einmal aufzusuchen. Doch natürlich werden
diese Tage auah eine Begegnung mit der
Gegen$,art sein, mit den Mensch€n, die hier
leben. nrit der Stadt. u ie sie sich heute zeigt.
Es rvird für manchen eine, hoffentl ich freu-
dige, Überraschung sein.
Ich  r rage e inen Schr i t r  r re i te r  in  d ie  gemein-
same und individuelle Zukunft. Darüber-
sollten wir nachdenken und sprechen
ln  d iesem S inne \ \  ünsche ich  uns  a l len  e in
gutes  Ce l ingen d ieser  Begegnung.  e inen
angenehmen Aufenthalt.

Ein Besuch in der Heimatstadt Mediasch ist
zunächst lür mich ein Anlass großer Freu-
de. Es erfassen mich tiefgleifende Cefiihle,
\  ie  es  nu f  h ie r  in  Med iasch der  Fa l l  se in
kann.
Ein Besuch in Mediasch im Rahnen erner
großen Begegnung vieler ehemaliger Be-
wohner  mi t  den Menschen der  S tad t

Mediasch bekommt zudem nicht
nuraus emotionaler Sichteine ganz
besondere Bedeutung. Sie beweist
auch praktisch die Verbundenheit
zu Mediasch, das Interesse am
Wohlergehen und der weiteren
Entwicklung der Stadt sowie d€n
Zusammenhalt und die Zusam-
Drengehörigkeit aller Mediascher.
Oft habe ich mich schon gefragt,
wie hätten sich die geschichtlich€n
Verhältnisse entwickeln müssen,
damit die sächsische Bevölkerung
die Stadt Mediasch niiht in ihrer
großen Mehrheit verlassen hätte.
Aus heutiger Sicht erscheint es
einem fast paradox, dass dies zu

Foto: Fritz Göckler einem Zeitpunkt geschah, als sich

die geschichtl ichen Verhälhrisse zum Bes-
seren wendeten. Das sozialistische Herr-
schaftssystenr war zusammengebrochen
und es zeichnete sich am Horizont das Licht
einer demokratischen Zukunft ab. Die Ent-
scheidung zu gehen, war bei den meisten
aber schon lange vorher gefallen und sie
waren entschlossen, das Land bei der er-
sten sich bi€tenden Gelegenheit zu verlas-
sen. Die Hoffnung aufeine bessere Zukunft
war den meisten Menschen im Sozialisrnus
verloren gegangen und so brach der Sog
und der Wunsch auszureisen! nach denl
,,Paradies Sozialismus", sich seine Bahn. Der
in  Bewegung g€ra tene gesch ich t l i che
Prozess war nicht mehr aufzuhalten. Ratio-
na l  e rsche in t  e inem d ies  fo lger ich t ig ,
geli ihlsmäßig bleibt man hin und her geris-
sen,
,,Was das Herz berührt, gräbt sich ins G€-
dächtnis". (Vohaire) Für uns, die wir hier jn

Mediasch geboren und aufgewachsen sind,
ist Mediasch, und alles was mit Mediasch
zusamm€nhängt, das, was unser Herz rm-
mer noch berührt. Zwangsläufig bleibt es
da nicht nur beiGefuhlen, auch unsere Ce-

Foto: Fri tz Cöcklef

Im Rahmen der Festveranstaltung im Kulturhaus dcr Ge-
werkschaften (Syndikatssaal) am Samsta g, 21.05,2005 ge-
ha l tene Rede des ers ten Vors i tzenden der  He imat -
gemeinschaft Mediasch e.V., Wolfgang Lehrer.

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Mediascherinnen und Mediascher,

,,Syndikrtss.ral 
'

Burzenländer Blaskapelle unter der Leitung von Prof. E. f- leps aur Samstag vor dent

BegegnuDg 2005 - lln Rathaus
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danken kreisen inrnrer wieder un Mediasch,
Siebenbürgen, Rumänien. Die jt ingsten po-
lit ischen Ereignisse Lrnd Entwicklungen ha-
ben uns gerade dazu gedrängt, dies zu tun.
M it großenr l| l tcresse Iraben auch die ausge-
siedelten Mediascher irn Jahr 2004 die poli-

Wirtschaftsdatcn Rumänien:

Bruttoinlandsprodukt 2004: 55 Mill iar-
den Euro
Wirtschaft swachstu m 200 4: 8,3Yo
BIP pro Kopf2003: 2.3 l9 Euro
BIP pro Kopf2004:2.456 Euro

Zurn Vergleich:
Ungarn
BIP 2004:69,5 Mill iarden Euro
BIP pro Kopf2004: 6.990 Euro

Deutschland
BIP 2004:2.108 Mill iarden Euro
BIP pro Kopf2004: 25.585 Euro

tischen Veränderungen mit den Parlaments-
und Präsidentschaftswahlen, den Beitritts-
verhandlungen Rumäniens zur EU und ins-
besondere die Wahlen für den Stadtrat und
das Bürgermeisteranrt in Mediasch verfolgt
und die Ergebnisse nit Freude aufgenom-
lnen.
In l lumänien werden zur Zeit die Weichen
fur eine bessere Zukunft gestellt. Es ist be-
kannt, dass die Beitrit lsverhandlungen Ru-
mäniens zur EU abgeschlossen sind, der
Beitrittsvefirag unterzeichnet wurde und
dass Runränien (wie auch Bulgarien) mit ho-

her Wahrscheinlichkeit
2007 in die EU aufge-
nommen wird. Die Mit-
gliedschaft Rumäniens
in der EU ist sicher von
großer  innenpo l i t i -
schen Bedeutung für
die Bevölkerung des
Landes, denn sie er-
hofft sich davon eine
Verbesserung ihres Le-
bensstandards, Arbeit
und Woh ls tand.  D ie
Aufnahme Rumäniens
in dis EU hat auch eine
große außenpolitische,
europä ische Bedeu-
tung, denn das Land ist
mit seinen bedeuten-
den mater ie l len  und
menschlichen Ressour-
cen nicht nur ein gro-

ßer potentieller Arbeits- und Absatzmarkt,
sondern auch ein wichtiger geostrategischer
Fak tor  an  der  Donaunründung und am
Schwarzen Meer und wird nach derAufnah-
me in die EU eine wichtige Rolle in der Si-
cherung der zukünftigen Grenzen der EU
übernehmen.
A lle Länder Europas haben heute das Inter-
esse, dass die EU eine starke Wirtschaftsre-
gion wird, die aufdem weltwirtschaftsmarkt
mit der etablierten Konkurrenz aus den USA
und den asiatischen Ländern mithalten kann.
Eine Voraussetzung dafür und gleichzeitig
auch ein Ziel der EU ist es, das sozialpolit i-
sche und wirtschaftl iche Gefülle zwischen
den Ländern zu verringern und annähernd
gleich gute Lebensbedingungen in allen
Mitgliedstaaten zu erreichen. Von diesem
Ziel ist Europa sicher noch weit entfernt.
Aber es ist Bewegung in die wirtschaftl iche
Entwicklung der Mitgliedstaten der EU ge-
kommen und es ist Zeit, dass Rumänien als
EU -Kandidat und zukünftiges EU-Mitglied
daran teilhat. Im März dieses Jahres ist an
den Staatspräsidenten Rumäniens Traran
Basescu von einer Berliner Zeitung die Fra-
ge gerichtet worden, ob das SchiffRumäni-
en am l. Januar 2007 sicher im Hafen der
Europäischen Union anlegen wird. Seine
Antwon lautete: ,,Besser als viele denken.
Es wird noch durch einige Stürme Inanövrie-
ren müssen, aber es wird gut, sicher und
heil anlegen". Dieser Meinung und Hoff-
nung können wir uns nur anschließen. Wir
wünscherr und erwarten besonde.rs, dass
auch Mediasch in die allgemeine Entwick-
lung einbezogen wird, davon profitiert und
dass auch die Menschen der Stadt in Zu-
kunft mehr Anteil am Wohlstand und am
Fortschritt Europas haben werden.

Begrüßungsansprache des Vorsit-
zenden des DFD Mediasch.

WernerMüller
Syndikatssaal, 21. Mai 2005

Sehr geehrter Herr Bürgermeister,
Sehr geehrter Herr Abgeordneter,
Stimati oaspeti,
Meine sehr verehrten Damen und Her-
ren, Liebe Mediascher.

Es ist mir eine ganz besondere Freude, heu-
te beidiesem Mediascher Treffen dabeisein
zu dürfen - dies nicht nur als Vertreter des
DFDR und des DFDS, sondern auch und
vor allem auch als Mediascher.
Erlauben Sie mir bitte gleich eingangs. Ih-
nen allen. von nah und fern. im Namen des
deutsahen Forums einen ganz herzlichen
Gruß und die besten Wünsche zu übermit-
teln.
Diese Treffen haben, wie Sie alleja sehr gut
wissen, schon eine lange Tradition. Diese
Tradition war meistens mitdemNamen Kuf-
stein verbunden. Sicher ist es da sehr schön,
das Alpenpanorama ist überwältigend und
auch die Anfahrt liir die meisten b€d€utend
kürzer. Aber ich meine, dass ein Treffen der
Mediascher in Mediasch sentimental doch
mehr bedeutet und ich freue mich, dass Sie
der Einladung des Forums, der Kirche, des
Bürgermeisteramtes und der HC gefolgt sind
und dieses Treffen nun zum zweiten Male
in unserer Heimatstadt organisiert haben.
Auch wenn die Luft nicht so rein ist wie in
Kufstein, sondern wieder aus Kopisch ge-
schwängert, ist es m.E. doch etwas ande-
res, im ehrwürdigen Schulerhaus, in der
Margare thenk i rche,  im Schat ten  des
Trompeterturms, in der Hermann-Obe(h-
Schule, im Greweln und am Kokelufer, im
Ceist von Stephan Ludwig Roth und Schu-
ster Dutz, seine Freunde und Kollegen. sei-
ne Lehrer oder Schüler wiederzu treffen.
Seit uns€rem letzter Treffen im Mai2002 hier
im se lben Saa l  ha t  s ich  so  manches rn
Mediasch v€rändert. Wir haben hier nach
mehreren Jahzehnten wieder einen deut-
schen Bürgermeister, der sich redlich be-
müht, das sehr erfolgreiche Mode llvon Her-
mannstadt auch hier anzuwenden. Die Aus-
gangslage ist ganz und gar nicht leicht, die
meisten Fabriken liegen brach oderdümpeln
vor sich hin, die Arbeitslosenquote ist er-
schreckend hoch, mit allen daraus folgen-
den Konsequenzen. Vielleicht können auch
Sie mit Rat und Tat bezüglich Investitionen
in verschiedenen Bereichen mithelfen. die-
se Sachlage zu ändern.
Meine sehr verehrten Damen und Herren,

Woll'gang Lehrcr u0d Wcrner Müller an) Rednerpult im Syndikatssaal
Foto: Fritz Göckler
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l iebe Freunde, ich wünsche lhnen allen er-
nen schönen und erlebnisreichen Aufent-
halt in unserer Heimatstadt und Umgebung,
ich  wünsche lhnen v ie le  e r innerungs-
würdige Begegnungen und gute Gespräche,
ich wünsche lhnen allen viel Cesundheit
und das erdenkbar Beste, damitwiruns noch
oft bei ähnlichen Treffen hier wiedersehen.
lch danke Ihnen ft ir lhre A u fmerksarnkeit.

Begrüßungsansprache des
Mediascher Bürgermeisters,

Daniel Thellman
(21. Mai 2005 - Syndikatssaal)

Domnule Senator,
Sehr geehrter HerrAbgeordnete,
Domnulc Vicepregedinte al Consil iului
Jude{ean,
Sehr geehrter Herr Vorsitzende des
Siebenbürgenforums,
Stimate reprezentant al prefecturii Sibiu,
Sehr geehrter Herr Vorsitzender dcr HG
Mediasch,
Sehr geehrter Herr Vorsitzendcr des
Mediascher Forums,
Lieb€ Mediascher,
Liebe Gästc,

Erlauben Sie mirnun mein Crußwort in deut-
scher Sprache zu bringen und ich verspre-
che Ihnen, die Worte meiner Kollegen efl lst
zu nehmen, als diese mir nahelegten über
alles sprechen zu dürfen, nur nicht über l5
Minuten.
Für Mediasch hat diescs Treffen eine dop-
pelte Bedeutung: Die erste bezieht sich auf
unsere Treue der Stadt gegenüber, des Hei-
matortes, wo wir das Licht der Welt erblick-
ten oder wo wir vieleicht einen bedeuten-
den und unvergesslichen Teil unseres Le-
bens verbrachten.

, , 1 I I

Das Oktett inr Syndikatssaal

Die nächste Bedeutung ergibt sich aus denl
effektiven Handeln, diese zweite Bcgegnung
der Mediascher Sachsen in Mediasch zu
organisieren, wonrit der Ansatz, aber auch
die Verantwortung, einer Tradition entsteht.
Mit Ihrenr Einverständis fordere ich, dass
diese Tradition nun gepflegt werden muss
und schlage das Jahr 2007 für unser näch-
stes Zusamfienkomrrren vor. In diesem Jahr
soll nicht nur der Europabeitritt Runläniers
gefeiert werden, Mediasch soll auch am
Ceschehen Hermannstadt Kulturhaupstadt
Europas teilnehnen.
Viele von uns stellen sich heute noch die
Frage, wie es zum Wahlerfolg der Forums-
polit iker im Kreis Hermannstadt kam. Wieso
die Wähler 2004 in Mediasch den letzten
sächsischen Bürgeflneister der vierziger
Jahre wiedersprachen und einen Kandida-
ten einer kleinen deutschen Minderheit be-
vorzugten. Die öffentl iche Debatte wil lsich
nicht auf dieses Thefia konzentrieren, es
gibt viel wichtigere Sachen zu besprechen

u n d  b e s c h l i e s s e n .
Doch in rnrer  mehr
Po l i to logen s ind  s ich
einig, dass dieses Phä-
nomen, auch unter deDr
N a m e n  , , J o h a n n i s -
effekt" bekannt, eigent-
l ich eine mögliche Lö-
sung zur Krise der Ge-
sellschaft Rumäniens
is t .
Dabei ist cs nicht zunr
ersten Mal in der Ge-
schichte, dass das Volk
durch das robust€ Re-
gelwerk einer funktio-
nierenden Demokratie
d ie  Mög l ichke i t  ha t ,

Foto: Fritz Cöckler

den Polit ikern aus der allgemeinen.Konfusi-
on  herauszuhe l fen  und den e igent l i chen
Weg zu weise n.
Unter Volk, meine Danren und Herren, ver-
stehe ich Sartori 's Definit ion: Die Mehrheit
inr Respekt zur Minderheit, oder mit ande-
ren Worten dic mehrheitl iche ruDäDische
Bevölkerung.
Abcr rvas hat diese Mehrheit eigentlich ge-
wählt? Deutsche, Sachsen - als Personen
ja, aber mehr die von ihnen vertretenen
Werte, die der deutschen, bzw sächsischen
Bevölkerung im kollektiven Bewusstsein
zugeordnet werden.
Ein kollektives Bewusstsein bildet sich über
Jahrhunderte, und wenn unsere Nachbarn
uns als ehrliche, sparsanre, f leissige und
treue Bürgcr anerkennen und uns desshalb
als Cemeindevorsteher wählen, so ist das
unser aller Verdienst, egal, wo wir jetzt le-
ben.
Die Bürger haben Vertrauen zu den Werten,
die wir verkörpern, und erwarten von uns,
dass wir den Wandel von einer obrigkeits-
s laa t l i chen.  p i l le f  na l i s l i schen Bürokra( ie  zu
einer kunden- und aufgabenorientierten öf-
fentlichen Verwaltung vollziehen.
Eine VerwaltLrng, die von Ehrlichkeit, Spar-
samke i t ,  F Ie iss  und Treue geprägt  i s t .
Ausserdenr wird erwartet, wie auch Proffes-
sor Dr. Iorgovan anerkannt hat, dass die
deutsche Minderheit eine wichtige Rolle im
europäischen Integrationsprozess Rumäni-
ens spielt. Durch uns soll uns Europa bes-
ser kennen lernen und ebenfalls durch uns
soll RurDänicn cine Bereicherung ft ir Euro-
pa werden.
Mit diesen Cedanken, Cefühlen aber auch
Taten wünschc ich uns allen 2007 ein Wie-
derfinden in cinem gemeinsamen polit ischen
Gelüge dem Vereinten Europa.

t l '

Gffi]

Buntes Treiben aufdenr ,,neuen" Rathausplatz Foto: Fritz Göckler
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Festrede
gehalten von Eugo Schneider

(Syndikatssaal, 2 1.05.2005)

Sehr geehrter Herr Bürgermeister,
Wohlerwürdiger Herr Stadtpfarrer,
Sehrgeehrte Gästevon nah und fern,
Liebe Mediascher,

Was mag es wohl sein, dass uns heute so
zahlreich hier zusammengeführt hat, erwar-
tungsvoll und aufnahmebereit? Dcm Alltag
entronnen, gar nicht so geringe Ausgaben
in Kaufnehmend. eine Reise überHunderte
Kilometer zurücklegend - oder auch nur ei-
nige Strassen überquerend - sind wir hier,
so viele Mediascher beisammen. Was istes.
das uns so viele Hürden und Beschwernis-
se freiwillig akzeptieren lässt? Ist es die in
Kufstein ausgesprochene Einladung unse-
res Forumsvorsitzenden, Herrn Müller, oder
die Bekanntmachung aus dem Mediascher
Infoblatt und der Siebenbürger Zeitung?
Oder vielleicht das Zureden von Herrn Leh-
rer und anderer Vorstandsmitglieder, das den
Sog ausgelöst hat uns in Mediasch zu tref-
fen? Man darfwohl annehmen. dass dieses
alles zutrifft, es jedoch nicht ausreicht un-
ser Hiersein zu begründen, sondern auch
und noch viel mehr. dass auch dieses Me-
diascher Treffen einem inneren Bedürfnis
entspricht, dass wir nur aufeine gute Gele-
genheit gewartet haben, um uns auf den
Weg zu machen, uns mit vielen Bekannten,
Freunden und Kollegen, vor allem aber mit
unserer eigenen Vergangenheit und der
Mediascher Gegenwart zu begegnen.
Wie in dem inhaltsvollen sächsischen Lied:
, ,Ze isken huet  e  k l inz ich  Näst  an  den
Ajerschb inren  , , "  m i t  dem schönen
Abschluss:,,kun ech ängden wedder, kun
ech ängden wedder:"
Natürlich ist Mediasch nicht mehr das, was
es einmalwar, wie wir es aus Schriften und
Erzählungen unserer Eltern, aus unserer
Kindheit kennen. Es ist auch nicht so, wie
es war, als der Großteil unserer Landsleute
auswanderte - die Einen vor, die Anderen
nach der Wende von 1989. Aber es ist und
bleibt der Ort, mitdem sich unser Innerstes,
unsere Seele identifiziert. Der Oft, der 250
Jahre mit Birthälm, Meschen, Hetzeldorfund
Reichesdorfwetteiferte, um Vorort der säch-
sischen Orte amMittellaufder Großen Kokel
zu werden und der endlich im 16. Jahrhun-
dert bleibende Stadhechte erwarb. Nein, zum
Glanz, zur Größe und Wichtigkeit anderer
einst sächsischer Städte wie Hermannstadt,

Kronstadt, Bistritz, Klausenburg oder selbst
Schäßburg, hat Mediasch es nie gebracht.
Es warund blieb über Jahrhunderte die Stadt
gediegener Bürger, Handwerker, Landwirte,
Geschäftsl€ute und kleiner Beamter, so gut
wie ohneAdlige, ohne hochrangige Verwal-
tungsbeamte und Militärs. Mehr als 700 Jah-
re brauchte Mediasch, um auf l0 000 Ein-
wohner zu kommen. Und doch hat es in der
Geschichte der Siebenbürger Sachsen und
Siebenbürgens im Allgemeinen eine sehr
wichtige Rolle gehabt.
Wegen seiner günstigen Lage in der Mitte
Siebenbürgens, im Schnittpunkt wichtiger
Verkehrsadern von Ost nach West und von
Süd nach Nord, haben viele Fürsten ihre
Landtage nach Mediasch einberufen. Hier
wurde 1545 die Reformalion der Sieben-
bürger Sachsen beschlossen, 1572 die An-
nahme des Augsburgischen Glaubensbe-
kenntnis und die Wahl des ersten sächsi-
schen Bischofs. Der Verein für Sieben-
bürgische Landeskunde (der auch heute
noch besteht) wurde 1840 in Mediasch ge-
gründet und 1848 der Deutsche Jugend-
bund in Siebenbürgen unter dem Ehrenvor-
sitz von Stephan Ludwig Roth, 186l der
Gustav Adoltverein und l9l9 wurde eben-
falls hier die Anschlusserklärung der Sieben-
bürger Sachsen an Rumänien angenommen.
Viele bedeutende Männer sind hier gebo-
ren oder haben hier gearbeitet, darunter
Christian Schäsaeus. Michael Weiss. Jakob
Piso, Mathias Miles, die Reihe der berühm-
ten Fabini, St. L. Roth. Viele der Obenge-
nannten werden durch Straßennamen im
Bewusstsein der Mediascher erhalten,
Spärlich sind die erhaltenen Urkunden aus

der Frühgeschichte unserer Stadt etwas
reichlicher ab dem 15. Jahrhundert. Außer
Namen von Persön l ichke i ten  geben s ie
Kunde von Geschehnissen, meist wenig er-
freuliche, wie Kriege, Plünderungen, Grenz-
streit igkeiten. Feuersbrünsle,, Epidemien
wie Pest, Cholera, Diphtherie, aberauchvom
wirtschaft l ichen, sozial-polit ischen und ge-
sell igen Leben. All das ist nicht wegzuden-
ken aus der Vergangenheit unserer Stadt
und durch das Lehrfach ..Geschichte der
deutschen Minderheit in Rumänien" wird
es den Schülem der Herrnann-Oberth-Schu-
le ins Bewusstsein gerückt.
Uns aber. diewirhier im Saalsitzen. wie auch
unsere Väter und Kinder, hat natürlich das
20. Jahrhundert weit mehr,geprägt als alle
Jahrhunderte zuvor. ZweiWeltkriege in nur
30  Jahren,  schwere  Wi r tschaf tsk r isen ,
Russlanddeportation, totale Enteignung,
Zwangsauflösung aller politischen und völ-
kischen Einrichtungen, kurzer Nationalso-
zialismus und langer Kommunismus, Exo-
dus der Siebenbürger Sachsen und vieler
Rumänen, haben unser Land, Siebenbilrgen,
haben Mediasch und jeden einzelnen von
uns geprägt.
Nicht weniger geprägt ist unsere Stadt und
wir selbst vom Übergang von handwerkli-
cherzu industrieller Produktion, die Entdek-
kung des Erdgases in unmittelbarer Nähe
und dessen wirtschaftl iche Nutzung, die
Ausweitung der allgemeinen und beruflichen
Ausbildung, der sprunghafte Anstieg der
Einwohnerzahl, dasAusufern der Stadt weit
über alten Stadtmauern hinaus. All das ha-
ben viele von uns miterlebt, mitgestaltet
und/oder waren Nutznießer, z.T. auch Leid-
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tragende dieser Veränderungen. Nicht weg-
zudenken sind B€triebe wie Vitrometan,
Tafelglasfabrik, Westen/Email, Karres,
Schembra, Rosenauer. I RTl. Stürzer: Klinger.
die Gas Metan Betriebe, Wurst- und Kon-
serven Fabrik. aber auch Automecanica,
Releefabrik, Chimigazund viele andere. Da-
hinter stehen Menschen und Namen der
Cründer. Leiter. Erfinder, Ingenieure. Chemi-
ker Architekten und Statiker, Techniker,
Meister und hochqualif izierte Arbeiter, die
aufzuzählen hier nichtmöglich ist. Sie sorg-
ten für zukunftsorientierte Ern€uerung,
schalften Arbeitsplätze l i ir Tausende. si-
cherten das tägliche Brot liir Zehntausen-
de. Einflussreich und weit über die Stadt-
grenzen hinaus bekannt und geschätzt, un-
ser€ deutschsprachigen schulischen Ein-
richtungen, das Stephan Ludwig Roth Ly-
zeurn und die Ackerbauschu le, an denen die
lernfreudige Jugend aus der ganzen Umge-
bung, Sachsen, Rumänen, Ungarn und Ju-
den unter hervorragenden Schulleitern und
Fachlehren sich auf das Berufsleben oder
das Hochschulstudium vorbereiteten. Den-
ken wir an die vielen an derAckerbauschule
ausgebildeten Landwirte, auch jenseits der
Karpaten als Gutsverwalter begehrt und
geschätzt, an die von hier ausgehende Ver-
breitung edler, wiederstandsli ihiger Reb-
und Obstsorten, Verbreitung des Simenthal-
Viehs, des Baaßener Schweins, an die
Mustergüter von Binder. Caspari. Ambrosi.
Theil u.a. Ab 1948 stieg mit der Zahl der Ein-
wohner auchjene der Schulen aufheute 17
Kindergärten, I 0 Crundschulen, 5 Lyzeen,
mehrere Berufs - und Meisterschulen und
zwei Kollegien mit Hochschulrang.
Vielwäre zu sagen überdie Entwicklungund
den Einfluss von Handel, Bank und Kredit-
sys tems,  über  Gesundhe i tswesen und
Dienstleistungsnetz, Verwaltung, Politik und
Vereinsleben. Verständlich, dass unter die-
sen Gegebenheiten Mediasch im 20. Jahr-
hundert auch ein vielschichtiges, umfang-
reiches konfessionelles, gesellschaft l iches,
kulturelles, wissenschaftl iches, künstleri-
sches und sportl ich gut organisiertes Le-
ben aufzuueisen hane. Viele Namen wären
aufzuzählen von Menschen, mitunter wah-
re Dynastien, die das vergangene Jahrhun-
dert mitgeprägt haben. Frei gewählt unter
vielen, nennen wir hier - ohne aufihren Tä-
tigkeitsbereich einzugehen; Römer, Kirchner,
Cöckler, Oberth, Folberth, Jekeli, H. Her-
mann, Schuster Dutz,Schunn, Kloos, Her-
ber t  P i tz ,  B inder  Bub,  The i l ,  Anrbros i ,
Rampelt, Connerth, Csaki, Letz, E. Roth,
Karres, Westen, Miclea, (Glasfabrik), Motas,
Vancea, Sumilas, Veres, Ungureanu (Cas
Metan), Auner, Wilk, Sigmund, Octavran
Fodor. Wie sicherlich bemerkt haben wirnur

Namen Verstorbener genannt. Im vergange-
nen Jahrhundert vollzog sich auch der stärk-
ste Wandel der Bevölkerungsstruktur in der
Geschichte unserer Stadt. Und dieses so-
wohl zahlenmäßig wie auch in nationaler
und konfessioneller Hinsicht. l9l0 hatte
Mediasch 8626 Einwohner, davon 3855 Sach-
sen, 1930 waren es 15505, davon knapp 6000
Deutsche, l94l : 19907, mit rückläufiger Zahl
der Deutschen und Verdopplung des An-
teils der Rumänen und Ungarn auf rund
8000, bzw 7000 Einwohner.Ab dem 2. Welt-
krieg steigt die Einwohnerzahl, vor allem
durch Zuwanderung, aufrund 32000 im Jah-
re l956 und 78000 im Jahre 1977 . Ab 1990
fallt die Einwohnerzahl durch Ab - und
Auswanderung auf heute 55400 Personen.
Auch die Zahl del Deutschsprachigen steigt
ab 1948, durch Zuwanderung aus den um-
liegenden Ortschaften aufknapp 15000 Per-
sonen, die wahrscheinlich höchste Zahl in
seiner 800-jährigen Geschichte. betrug ai-
lerdings nur noch knapp 20 % der Gesamt-

ökumenischer Umgang miteinander festigt
und ausweitet, wobei sich unsere evangeli-
sche Kirchengemeinde verstärkt einbringt.
S ich tbar  w i rd  d ies  auch be i  den gemeinsa-
men ges ta l te ten  Weihnachtskonzer ten ,
beim Weltgebetstag der Frauen, dem Religi-
onsunterricht in der Hermann-Oberth-Schu-
le und in der Ausrichtung unserer diakoni-
schen Arbeit.
Wenn die Nachwelt das 20. Jahrhunderr
bewertet, wird sie voraussichtlich den Kom-
rnun isnrus  a ls  das  e in f lussre ichsre  Phäno-
men festhalten. Mehrals 80 Jahrehaterdas
Leben hunderttausender Europäer geprägt.
Und auch heute noch bestimmt er das Le-
ben - wenn auch in veränderter Fofm - von
mehr als einer Mill iarde Menschen, vor al-
lem inOstasien. Unser Land haben vierJahr-
zehnte I(ommunismus polit isch, ideolo-
gisch, wirtschaftl ich und gesellschaftl ich
vom westeuropäischen Entwicklungstrend
abdriften lassen. Das ganze Ausmaß und
die Folgen des Kommunismus zu erfassen

Syndikatssaal - Bijhne

bevölkerung. Entsprechend änderte sich
auch die konfessionelle Struktur, von ur-
sprünglich überwiegend evangelisch nach
orthodox. Dabei ist zu bemerken, dass ne-
ben den sogenannt traditionellen Religions-
gemeinschaf ten .  das  s ind  or thodox .  rö -
misch-katholisch, griechisch-katholisch,
ungarisch reformiert, unitarisch und evan-
gelisch, sich immer rnehr neuprotestantische
Cemeinschaf ten  b i lde ten .  Heure  g ib r  es  in
Mediasch l5 unterschiedliche Konfessio-
nen, wobei alle diese Cemeinschaften auch
Deutsche zu ihren Mitgliedern zählen. Hier-
zu ist noch zu bemerken, dass sich unter
den l rad ie r ten  Konfess ionen e in  gu ter .

Foto: F-ritz Göckler

überlassen wir der Zukunft. Fest steht, dass
jene Jahre l i iralle, einschließlich der Sieben-
bür'ger Sachsen, von großer, folgenschwe-
rer Bedeutung sind. Selbst unser Fortbe-
stand in diesem Lande war und ist f i ir viele
auch heute noch in Frage gestellt. Viellelcht
beschränkt sich deshalb unser diesjähriger
Wahlspruch auf nur zwei Aussagen: ,,Hier
lebten wir, hier leben wir" und sagt nichts
über ,,und hier werden (oder wollen) wir le-
ben." Übrigens wartet die Aufarbeitung der
kommunistischen Jahre auf ihren Nieder-
sch lag  in  e inem zwei ten  Band unseres
Heimatbuches:  Med iasch,  e ine  s ieben-
bürgisch-sächsische Stadt an der Croßen
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Kokel. Ganz abgesehen von der Weiterent-
w ick lung unseres  Landes is t  und b le ib t
Med iasch geprägt  von  en lsche idenden
Merknralen einer siebenbürgisch-sächsi-
schen Ortschaft, eine Stadt, in der man sich
in sächsischer Mundart und in deutscher
Sprache verständigen kann, die immer mehr
in - und ausländische Touristen anzieht. Uns
aber, die wir hier leben, bringt derAlltag, die
Gegenwart und die Zukunft viel Arbeit und
Verantwortung. Nicht nur ft ir uns selbst
sollen und müssen wir sorgen. Nein, auch
ein Erbe von riesigem Ausmaß und Wert
nrüssen wir erhalten und verwalten. Natür-
l ich schaffen wir das nienrals im Alleingang.
Da rechnen wir - neben der Unterstützurlg
seitens des Rumänischen Staates, der Kreis
- und Stadtverwaltung und verschiedener
internationaler Einrichtungen - auch mit der
Unterstützung der Mediascher, die außer-
lralb unserer Stadt leben. Und den Willen
dazu und die Möglichkeit es zu tun haben
sie schon längst bewiesen. Hierzu sei auch
bei dieser Gelegenheit ganz herzlich gedankt
nicht zuletzt auch der Heimatgernei|lschaft
Mediasch e.V.
Die Brückenfunktion, die wirschon seitJahr-
hunderten wahrnehmen, muss erhalten blei-
ben. Und der ebenfalls Jahrhunderte alte
Beweis für ein mögliches, friedliches Mit-
einander unterschiedlicher Religionen, ern-
nisch und kulturell urrterschiedlicher Natio-
nalitäten ist weiterzuführen. Unsere eigenen
Kulturgüter, Bauten, Archivgut, Vasa Sakra,
Friedhofund andere rnaterielle und spiritu-
elle Werte sind der Nachwelt zu erhalten.
Dabei sind wir nicht nur,,Sachwalter". Nein,
wir sind eine lebendige Cemeinschaft, heu-

te Wenige, aber nicht zu überseheir oder zu
übergehen, inmitten und zusammen mit an-
dern Gemeinschaften, sind gelegentlich das
Zünglein an der Waage, Was wir tun, tun
wir oft auch für die Mediascher, die ihren
Wohnsitz anderswo haben. Ob in Sieben-
bürgen, Deutschland, Österreich, Amerika
oder Kanada, ob in Australien oder Neu-
seeland oder sonst wo auf dieser Welt:

Mediascher ist und bleibt man, ganz abge-
sehen wo man lebt. Und die Mediascher füh-
len sich yerbunden, selbst wenn sie sich
nicht sehen. schreiben oder E-mailen.
Ich wage denAbschluss: ,,Hier lebten wir,
hier leben wir, hier werden wir leben" oder
anders ausgedrückt: Mediascher waren wir,
Mediascher sind wir und Mediascher blei-
ben wir!"

Grußwort
von Werner Müller,

Vorsitzender des DFD Mediasch
am Samstag, 21.05.2005, im Syndikatssaal

Fesrgolrestdicnst in der I \4ergaretheDkirche. Von rechts: Bürgermeister DanielThellmnnn mit

Sehrgeehrte Damen und Herren,
Liebe Mediaschervon nah und fern,
Nochmals ein herzlich' Willkommenl

Wie ich schon gestern, beider Begrüssung,
erwähnte, ist es ein sonderbares Gefühl,
wieder so viele Mediascher beieinander zu
sehen. Ceographische Entfernung kann uns
nicht trennen, wir haben es wiederholte
Male empfunden. Im heutigen Zeitalter, das
vor allem mit, manchmal schwindelerregen-
der Geschwindigkeit voranläuft, werden Di-
stanzen immer kürzer. Einstein mag schon
Recht haben, mit seiner Relativitätstheone:
mit wachsender Geschwindigkeit wird der
Raum verkürzt. Wir konrmen uns immer nä-
her: Mauern wurden niedergerissen, Hin-
dernisse und eiserne Vorhänge beseitigt,
Grenzen werden aufgehoben. Unsere indi-

viduellen Räume interferieren immer mehr,
greifen ineinander. Unser Beitrittzur EU ist
nicht mehr ein unerreichbares Ziel, ein
ireellerTraum, es ist reeleZukunft. Ich finde
das Symbol der olympischen Ringe ist aktu-
eller dennje zuvor.
"Hier lebten wir - hier leben wir!" Es erweckt
Erinnerungen und fordert zum Nachdenken
auf. Ich glaube, dass wir die Phase derNost-
algie überwunden haben.Auch wenn der Be-
griff Heimat verschieden ausgelegt wird, für
uns bedeutet Mediasch der Ort unserer
Kindheit, Jugend, für die Hiergebliebenen
unser Lebensraum. "Hier lebten wir - hier
Ieben wir" - ich würde gleich anschliessen
"und werden wir leben". Es weht ein neuer
Wind in unserem Land, es wird unsdie Chan-
ce geboten uns in Europazu integrieren. Der
Weg ist nicht leicht, es wird ein hart€r Weg
sein. Aber es ist Zukunft, es is ist nicht nur:
"Zukunftsmusik". Zukunft, gemeinsame
Zukunft - das klingt schön. Diese Treffen
geben uns Gelegenheit, über unsere indivi-
duelle und gemeinsame Zukunft nachzuden-
ken, Zukunft zu gestalten, damitwiruns nicht
,,auseinander leben", sondern zueinanoer
finden. Zukunft gestalten! Es beginntmitBe-
greifen der Gegenwart, gefolgt von Tat und
Z ie ls t reb igke i t  und e inen pos i t i ven
M öglichke itsdenken. Zukunft gestalten
heisst ein Ölbild malen, nach unseren Vor-
stellungen, man kann Farbtöne währ€nd der
Arbeit verändern und anpassen. Mit Was-
serfarben geht das nicht, weil Wasserlarben
diese Möglichkeit nichtbieten. Se ien v i uns
bevusst: Z&rnft beginnt nicht nit A|orgen!
Sie beginnt schon heute!
Das Morgen, mit dem unsere Zukunft be-
ginnt, ist das, was uns zu dem macht, was
wir sind. Werfen wir also unser Morgen
nichtweg. Werfen wir unser Heute nicht weg.
Klopfen wir an die Türe mit der Aufschrift
"Morgen" an. Es wird uns geöffnet, mit ei-
nem freundlichen Lächeln werden wir sebe-
ten einzutreten: es ist die Zukunft.Cctlin, Wemer Miiller, Wolfgang Lehrer Foto: Archiv
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Pnnnrcr
im Gottesdienst flm Sonntug Trinitutis,

dem 22. Mui 2005 anläfilich des
2. Medisscher Treffens

Text: Jesaja 6, r-3
So sagl der Prophel: In den Jah4 als der König Usija stqrb, sqh ich
den Herrn sil=en quf einen hohen und erhabenen Thron uncl sein
Saunfiillte den Tenpel. Sercfim stqnden über ihn: einjeder hatte
sechs Fliigel: ttlit:veien deckten sie iht'Anllit., nil Lteien deckten
sie ihre Fiife, und nil iteienJlogen sie. Und einer rief:unt andern
und sprach: Heilig, heilig, heilig ist der Herr Zebqoth, alle Lande
sind seiner [,hrc voll! Und die Schvellen bebten von det Stinme
ihres Rufens, und das Haus vard t'oll Rauch. Da sprach ich: Il/eh
nlit; ich yetgehe! Denn ich bin tnreiner Lippen und vohne unter
einen I'olk von unreinen Lippen, denn ich habe den König, den
Herrn Ze baoth, gese hen mil neinen Augen. DaJlog e iner der Serafinr
--r nir und nahnt eine gliihende Kohle in die Hand, die er mit der
Zange vont Allar genontnen, und riihrte meinen lt4und qn rnd
sprach: Siehe, hierntit sind deine Lippen berühfi, daf deine Schuld
von dir genontnen verde und deine Siinde gesühnl sei. Und ich
hörte die Slitllne des Herrn, v,ie er sprach; l,l/en soll ich senden? II/er
\rill nser llole sein? lch abet sprach; Hier bin ich, sende nich!

l l ischof D. Dr. Christoph Klcin Und Dcchant RciDhNfl
Cuib bcinr t inzug zunr Fcslgol lcsdicnst F'oto: Archi!

Liebe Festgemeinde, liebe Mediascher,
Schwestern und Brüder!

L

An diesern 2. Mediascher Treffen darf ich
Euch, auch im Namen unserer Kirche, ganz
herzlich grüßen und Euch li ir diese Tage eine
gute Zeit und Oottes Segen wünschen. Wir
stellen mit Freude und Bewegung fest, daß
immer  mehr  so lcher  Tre f fen  der
Heimatortsgemeifl schaft en aus Deutschland
i n  d e r  U r s p r u n g s g e m e i n d e .  h i e r  i n
Siebenbürgen veranstaltet werden. Und man
ist geneigt zu fragen, welches wohl die
Gründe dafür sein könnten, was wohl das
Geheinnis dieser neuen Haltung unserer
ausgewanderten Brüder und Schwestern
wohl sei. Auch bei den Treffen in Deutsch-
land nimmt dieses Bekenntnis zur Heinrat
sichtl ich zu, das nrit einem Engagement fi ir
die Herkunftsgeneinde verbunden ist, vof
allem. wenn es um die Erhaltung der K irche.
des  Fr iedhofs  und anderer  wer tvo l le r
Kulturgüter geht, aber auch urn diakonisclre
Unterstützung der Bedürftigen und anderer
sozialer oder gar wirtschaftl icher Belange.
D iese  He imatverbundenhe i t  konnte  ich
auch vor einer Woche beim Pfingsttreffer
der Siebenbürger Sachsen in Dinkelsbühl
fes ts te l len .  D ie  Begegnungen und
Gespräche haben gezeigt, wie stark die
Bindung an die Heimat ist und wie sehr man
sich von ihr geprägt rveiß und das auch

zunehmend mehr offen und bewußt bekennt
und äußerlich zunr Ausdruck bringt.
Lieb€ Schwestern urrd Brüder! Über alldas
läßt sich viel sagen und es ist darüber auch
viel gesprochen und geschrieben worden.
Vielleicht spielt dabei eine wichtige Rolle,
d a ß  m a n  s e i t  e i n i g e n  J a h r e n  a u c h  i n
D€utschland n]ehr wagt, über Heimat zu
reden, über dies Wort, das dortverpönt oder
mit €inem falschen Verständnis besetzt war.
Und es ist wohl einer der wesentlichsten
Gründe fi ir diese Tatsache, daß man erst
durch d€n Verlust der IJeimat ihren wahren
Wert erkennt; erst wenn lnan der Ileif iat
auch fern war, weiß man, was ihre Nähc
bedeutet. Erst aus der Distanz entdeckt t|r n
bestimmte Crundwerte, die einerr l"i ir sein
Leben geprägt haben, die man mitbekommen
und nritgenommen hat in das spätere Leben.
Denn man hat  e rkannt ,  daß s ie  e ineru
geholfen haben, dies Leben zu bewältigen,
es imnrer neu rechtzu machen, weil lnan mit
Kraft und Zuversicht ausgerüstet wurde
und aufdiese Weise etwas Einmaliges odcr
Unverzichtbares empfangen hat.,,Wahrhert
ist örtl ich und zeitl ich" (Erich Kästner). Das
heißtfür uns, daß derOrt, woherwifkorumen
und die Zeit, in del wir aufgewachsen sind,
für uns in Wahrheit entscheidend, hilfreich,
bedeutsam li ir unser ganzes Leben ist. Der
Heimatort läßt Erinnerungen, Geli ihle und
Sehnsüchtc wach werden. die uns bcgleiten
und uns kostbar sind und das nicht nur,

rveil sie einc Art Nostalgic hervorrufen,
sondcrn  rve i l  cs  lebend ige  Er fahrLrngen
rvaren und sind, die uns geholfen haben
aber uns auch weiter helfen in derCegenwart
und Zul(unft. ,, l lcrkunft ist Zukunft", sagt
man. Ja, das sti lt l lnt. Wenn wir uns trnscrer
Herk l ln [ t  n ic l ] l  r rchr  c r i rncn l ,  uc rdcn rv i r
k e i n e  Z u k u n f t  h a b c n .  U n d  d a s  i s t
cn tsche idend.
Wir freuen uns heute ganz besondcrs, daß
wi r  zu  d iesem Cot tesd iens t  zusann leD-
gekommen sind und sich dies Cotteshirus
wieder, wie nicht zu oft, gefüllt hat. Das ist
keine Sclbstvclständlichkeit mehr, auch in
der weiten Wclt. Und es hängt wohl dalnit
z u s a m m e n ,  d a ß  h i e r  i n  S i e b e n b ü r g e n
nranches so  i l r )ders  i s t ,  so  cnde ls  r r i c  cs
unser Heifi atdichter Adolf Meschendörfer
in seiner,,Sicbcnbürgischen Elegie" sagt:
, ,Anders  rauschen d ie  Brunnen,  anc le rs
linnt hier die Zeit", abet auch: ,,Fri lh faßt
den s taunenden l (nabcn Schaudcr  t re r
Ewigkeit". Und ist es nicht so, daß rvir auch
i n  d i e s e r  S t u n d e  e t w a s  v o n  d i c s e m
Schauder des Cöttl ichen erfahren inr Anblick
dieses rvunderbaren Gotteshauses, das uns
r on aller Scitcrr nnsieht und luit allcr scinen
wunderbaren Einrichtungen, nit dern Altar,
rn i tderOrgc l  de la l ten  Hahn-Orgc l .d icu i r
l leu te  e i rwc i l )cn  konnten .  Abcr  cbcrso  nr i t
den Bildern und Fresken, rvie rvir sic auch
inr Marienturm neu einweihen konnten und
l'nit alletD dcDr, lvas uns vertraut und lieb
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geworden ist, die wir hier getauft, konfirmiert
oder getraut wurden oder hier sonst manche
wunderbare Stunden erfahren haben? Ist
ruicht gerade das Gotteshaus Heimat für
uns? Und hängt nicht aus diesem Crunde
wohl auch fast in jeder Wohnung ein Bild
oder eine Fotografie des Cotteshauses der
Urspr ungsgemeinde?
In Deutschland erschien vor Jahren eine
Stud ie  über  d ie  K i rche au fgrund von
Urnfragen, f i ir die man den Titel ,,Fremde
Heimat Kirche" gewählt hatte. Ist das bei
uns nicht ganz anders? lst Kirche für uns
n ich t  im Cegente i l  eher  Inbegr i f f  von
Ileirrat? Aber keineswegs ist dabei nur das
äußere Gotteshaus mit seirerAusgestaltung
und seinem Nynrbus gemeint, das, was uns
so fasziniert! Es ist der Cottesdienst selber,
nlit seiner Vcrkündigung, mit seiner Musik,
mit seinen Gesängen und mit all denr, was
hier geschieht, das uns Heimat vermittelt -

auch in unseren Herzen - durch den Trost,
dcn Zuspruch und die Stärkung, die wir hier
erfahren. Und weil das so ist, darurn sind für
uns auclr die Orgeln so wichtig. Sie ist ein
bedeutendes E lement  in  der  wes lchr is t -
l ichen Tradition des Goftesdienstes, weil sie
den Gemeindegesang unterstützt und uns
n o c h  m i t  a n d e r e n  D i n r e n s i o n e n  d a s
nahebringt, was auch Wort und Bild, Sa-
kranrent und alle heil igen l landlungen uns
vernitteln wollen. Auch Bilder, rvie unsere
Fresken, die man vielleicht zu manchen
Zeiten nach der Refornration missen zu
nreinen könnte, hatnran rviederentdeckt und
freigelegt. Und wie schön ist es, daß dies
hier gelungen ist bei den Fresken, die wrr
lreute bei unserer Einweihung mitbedacht
haben.

1 t .
Doch gerade der so verstandene Gottes-
d iens t  a ls  Zent rum unseres  chr is t l i chen
Claubens und Lebens ruft uns heute auf,
nicht lediglich bei einern erhebenden Cefühl
der Heimatverbundenheit oder bei einen
religiösen Ergriffensein stehenzubleiben. Der
Plophet Jesa.ja hat erlebt, wic Gott den
Mcnschen noch in viel t ieferen Difien-
sionen der Erfahrung und des Erlebnisses
begegnen kann.  D ie  V is ion ,  d ie  e r  h ie r
beschreibt und von der wir im Predigtt€xt
gehör t  haben,  ze ig t ,  w ie  jemand den
erhabenen, großen, heil igen, verborgenen,
geheimnisvollen Cott sieht. Der Prophet
erlebt ihn als einen, der auf seinem Thron
der Majestät sitzt, die den ganzen Raum -

wohl auch cines Cotteshauses - erfi i l l t  und
über den die Serafim, diese geheimnisvollen
Engel, das,,Heil ig, heil ig, heil ig" singen. Und
aus unserem Eingangsspruch an diesem
Sonntag, aus der Abendnrahlslitulgie und
aus maDchen Cesang ist uns dies,,Heil ig,
hcil ig, heil ig ist der Herr Zcbaoth: alle Lande

sind seiner Ehre voll" so vertraut. Cottes-
diensl ist nicht bloß das faszinierende,
Heimat und Geborgenheit vermittelnde
gewisse ,,Etwas", das wir ja auch nicht
missen wollen. Es ist das geheim-nisvolle
Geschehen, in dem uns dieserCott begegnet
als Person in seiner Majestät und Herrl ich-
keit. Be i dessen A nblick versturrrnren wir, so
daß wir gar nicht sprechen können, weil wir
uns der ,,unreinen Lippen" bewußt werden,
d ie  verh indern ,  auch nur  e in  Wor t
hervorzubringen. lst uns Cott als der Ge-

BischofD. Dr'. Christoph Klein während seincr
I 'redigt Folo:Archiv

waltige und Zornige, Unbegreifl iche nicht
gerade in  den v ie len  Sch icLsa lssch lägen
und Er fahrungen der  le tz ten  60  Jahre
beg€gnet, auch als der, der so gewaltig ist,
daß wir verstunrmen mußten und ihn nicht
begreifen konttten? Aber gerade diese
Szene, die der Prophet Jesaja beschreibt,
macht  uns  deut l i ch ,  daß es  auch den
anderen Gott gibt, den, der unsere Lippen
berühr t ,  unseren Mund auf tu t ,  unsere
Herzen bewegt und uns aufdiese Weise neu
macht. Neu macht, weil wir seine Liebe auch
in  dem Unbegre i f l i chen erkennen und
annehmen und uns ihrer gewiß machen
dürfen. Mit dieser Erfahrung des Propheten
Jesa ja ,  d ie  e r  h ie r  beschr ieben ha t .  i s t
arrgedeutet, was die Lehre von der Drei-
e in igke i t  Cot tes .  von  der  w i r  am Tr in i -
la t i ssonntag  sprechen,  e igent l i ch  mein t .
Nämlich: Gott kann nicht vetstanden und
begriflen werden mitjener Eindeutigkeit, mit
der wir Mathematik oder Physik betreiben
oder in nranchen exakten Wissenschaften
Lehrsätze aufstelleD. Er hat gleichzeitig
mehrere  Weisen se ines  Wi rkens  und
Wesens. Und es ist die christl iche, biblische
und evange liumsgemäße Botschaft der
ganzen christl ichen Kirche, daß Gott der
Fremde und Unbegreifl iche zugleich der

Nahe und Liebende ist. Daß der, der sich als
Vater verbirgt, als Sohn auf diese Erde
gekommen is t ,  um uns  se ine  L iebe zu
bringen und uns zu entsühnen- so wie es
Jesaja erfahren hat-nichtmit der Kohle auf
den Lippen, sondern mit seinem bitteren
Leiden und Sterben am Kreuz. Die Vision
d€s Jesaja zeigt uns auch, daß es dabei nicht
um e in  vergangenes,  abgesch lossenes
Geschehen geht, sondern, daß Gott uns
jeden Tag neu sendet, wenn er uns den
Heiligen Oeist gibt.,,Wen soll ich senden?
Wer wird mein Bote sein?", fragt der Herr
und gibt dem Propheten das Wort in den
Mund: ,,Hier bin ich. Sende mich!"
Int Glauben und nur im Clauben - kann
das, was uns als Cegensatz und unvereinbar
erscheint, erkannt werden als das Eine. Im
Glauben nimmt der Mensch an, was Cott
ihm schickt und erkennt und erftihrtdahinter
die Liebe, die er in Jesus Christus gegeben
hat und weiß, daß alle Dinge dem, der da
glaubt,,zum Besten dienen" (Röm 8,28), wie
der Apostel Paulus es gesagt hat. Der
göttl iche, strenge Vater wird durch Jesus
Christus das gnädige Angesicht, das uns
liebt, annimmt und den rechten Weg fuhrt.
Dieses Geheimnis unseres Claubens hat die
Kirche in der Lshre von der Dreieinigkeit
Cottes zusammengefaßt. Es besagt, daß wir
an den einen Cott glauben in den drei
Personen des Vaters, des Sohnes und des
Heiligen Geistes.
Das ist ein Geheimnis, das rnan weniger
fassen a ls  es  anbeten  kann,  w ie  der
Relornrator Ph il ipp Melanchthon gemeint
hat. Aubelen - darunr der Lobgesang der
Engel, darum die Musik und der Gesang
auch in unserer Liturgie und darum auch
die Orgel. Die Orgel übernimmt eine ganz
wichtige Funktion. Denn der Lobgesang soll
ja von der Gemeinde erfolgen. Und daß er
von der Orgel unterstützt wird, soll darauf
hinweisen, daß wir mit unserem Lobgesang
einstinrmen in den Lobgesangder Engel, daß
wir unseren Mund überhaupt nur darum
auftun, loben und preisen können, weil
dieser Lobgesang uns einholt und mitnimmt
und darin stärkt. So singen wir das ,,Heilig..."
in  der  Abendmahls l i tu rg ie  nachdem wi r
hören, wie der Pfarrer singt: ,,Mit ihnen" -

nämlich mit den Engeln -,,1aßt auch unsere
Stimmen sich vereinen und anbetend ohn
Ende lobsingen: ,Heil ig, heil ig, heil ig ist Gott
der Herr! Alle Lande sind seiner Ehre voll '1"
Darurn sind wir dankbar für unsere Orgeln
und heute dankbar, daß diese Hahn-Orgel
wieder ertönen konnte.
Und wir bitten Gott, daß er allem, mit Musik
und B i ld ,  n r i t  dem Lobgesang und mi t
unserem Dankopfer uns immer neu erfahren
Iasse, daß wir in Gott dem Vater, dem Sohn
und dem Heil igen Geist die wahre Heinat
haben. Amen

L-
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Grußwort
von Pfarrer i.R. Rolf Kartmann

anlässlich des 2, Mediascher Treffen
am 22. Mai 2005

im Festgottesdienst in der Margarethenkirche
im Namen der H,G. Mediasch e,V.

Liebe Mediascherinnen,
liebe Mediascher,
l iebe Br'üder und Schwestern,

als wir vor drei Jahren zum Mediascher Tref-
fen  uns  h ie r  e ingefunder  ha t ten  und ich .
a ls  P far re r  der  He i rna tgemeinschaf t .  e in
Crußwor t  ron  d ieser  S te l le  sagen dur f ie .
empfand ich das als eine einnalige Gele-
genheit, die sich nicht rviederholen würde.
Nun haben wir uns aus Deutschland, Öster-
reich und anderswo zum zweiten Mal auf
den Weg gemacht in unsere Heimatstadt
ur rd  w ieder  s tehe ic l r  I r ie r  u r rd  überbr inge
e inen herz l i chen Cruß von Se i ten  der
Heirnatgemeinschaft . Dieses zweite Trefien
in  \4ed iasch en)p f inden u  i r  

"chon 
w ie  e ine

Tradition.

Es ist ein Gefühl der Selbstverständlichkeit,
des Woblbefindens, der Dankbarkeit und
der Ceborgenheit. lm Jahre 2004 feienen wir
zum 9. Mal unser großes Treffen in Kufstein.
Dort sind wir Cast - hier in Mediasch sind
wi r  be iuns  zu  Hause!
Dort halten \ ir Cotlesdienst in einer frenr-
den Kirche oder in einern Saal- hier sind wir
in unserer eigenen Kirche. Ein Gefühl der
Vertrautheit um längt uns überall. wo wir uns
befinden: dieKirche,derwunderschöne Flü-
gelaltar, die wertvolle Hahn-Orgel, der älte-
s te  Taufs te in  S iebenbürgens ,  d ie  gu t -
erhaltenen Wehranlagen, der stolze Tra-
mitefturm, der Turmpitz, der immer schöner
werdende Marktplatz, das Schulerhaus, die

,,Traube", zu der ich ein besonderes persön-
liches Verhältnis habe, was ich hier wohl er-

wähnen darf, das Ste-
ph  an-L  udw ig -  Rot  h -
G y m n a s i u m ,  d e r
G r€we ln  usw.  ln
Deutsch land und in
Osterreich gibt es auch
schöne Plätze, die man
hi€r und dort besucht.
Aber hier in Mediasch
haben wir alles zusam-
men und freuen uns
daran.
Dort sind wir nur Gast
und ziehen weiter- hier
kehren wir ein und es
gehört alles uns.
Euch sprechen wir ei-
nen herzlichen Glück-
wunsch aus, weil lhr
zu diesem Treffen ein-
geladen habt und alles
vortreffl ich vorbereitet
habtl Für uns, die wir
gekommen sind, be-
deutet es ein großes
Clück, dass wir das al-
les genießen dürfen.

Il/ir sptechen Erch da-

filr den alleüeElich-
slen Dank aus!

auldcm Friedhof Foto:Archiv

Pfr. Rolf Kartmann
Ansprache

auf dem Friedhof
zum Gedenken an die Toten

,,Selig sind die Toten, die in denr Herrn ster-
ben; sie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre
Werke folgen ihnen nach".
Wir haben uns hier versammelt an diesen
geweihten On, inmitten der Gräber der Ve(-
storbenen. ln dieser Stunde gehen unsere
Cedanken in  d ie  \e rgangenhe i t  Wi r  e r i r r -
nern  uns  an  d ic  Menschen.  d ie  zu  uns  ge-
hörten und mit denen wir zusamnren durchs
Leben gegangen sind: unsere Väter, Müf
ter, Brüder, Schwestern, Großeltern, Kinder,
Freunde, Nachbam. Von dieser Stelle gehen
unsere Gedanken strahlenlijrmig zu den Stäf
ten in der ganzen Welt, wo liebe Menschen
begraben sind. Wir legen anschließerd un-
sere Kränze an die Gedenkstätte des Märty-
rers unseres Volkes, Stephan Ludwig Roth,
stellvertretend fi ir alle, die in den Kriegen,
bei Verfolgung, bei der Deportation und in
Gefängnissen ihr Leben Iassen mussten.
In dieser Stunde des Gedenkens darf erne
jede und ein jeder ganz persönlich an die
Venschen denken und l i i r , ie  be ten ,  d ie  e i -
nem nahe s tander .  So $  ie  i ch  es  auch tuc ,
wenn ich an meine Eltern denke, deren Grab
nur einige Meter von hier entfernt ist, und
besonders an nreinen Vater, dessen Gebuns-
tag heute, am 22. Mai ist, und wenn ich an
meinen ältesten Bruder denke, dessen Crab
wir nicht kennen. Er wurde auch ein Opfer',
so wie viele andere Tausende. Alle unsete
Toten empfehlen wir der Cnade unseres
Gottes. Amen.

Pti.  Rol l  K.rrrInJn|l  \ \ ; l rrerrd seirrcrArr 'prcc re

So| l r l ig  -  gcs\ l , lors(rer  Lr l l t  , , r r l l l  f r i (Jhcl
Foto: Fritz Göckler
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ZumAusklang des 2. MediascherTreffens 2005
von

Dechant Reinhart Guib

Liebe Mediascher!

Für einige Tage habt ihr eine Reise ins Land
eurer Vergangenheit gemacht. Das Land wo
Websnrhl und Eselskarren zuhause waren.
Daran haben diese Dinge, die im Pfarrhof
standen, euch sicher erinnert.
Aber auch viel anderes hat euch sicher arr
das Land eurer Vergangenheit erinnert, Die
vielen altvertrauten Orte vom Elternhaus bis
zum Friedhof, von der Schule bis zur Fabrik,
von der Kirche bis zum Schullerhaus, vom
Traubesaalzum Greweln. In Gedanken und
im Herzen sind sie eure Orte der Vergangen-
he i t  geb l ieben.
Aber schaut, die Kokel ist weiter geflossen,
die Zeit nicht stehen geblieben. Trotz tiefer
Erinnerung an das Land eurer Vergangen-
heit habt ihr mit offenen Augen und Ohren
das Land unserer 6egenwart wahrgenom-
men. Das haben wirhiersehrwohl bemerkt.
Die efsle Begegnur)g irn Kirchhofanr Frei-
tag nrorgen wo Unrarrnungerr, Händedrük-
ke, Cespräche nicht abrechen wollten. Die
Begrüßung in der Kirche, wo ihr aufmerk-
sam zuhörtet und klatschtet. Die erste Be-
gegnung nrit unserem sächsischen Bürger-
meister und das Foto auf den Treppen vor

d e m  , R a t h a u s .  D i e  A u s s t e l l u n g  v o n
Mediascher KüDStlern, wo der eine und die
andere die Tage über mal interessiert reln-
geschaut hat. Die nusikalisch-literarische
Stunde irn Schullerhaus, die euch sehr an-
gesprochen hat. Die Eröffnung des Traube-

Saales und des Biergartens,wo man nicht
genug davon bekommen konnte. Dre
Festversanrnrlung im Syndikatsaal, die so I
vielfült ig war, dass für Jedermanns Ge-
schmack was dabei war. Das Festessen
unterm Zelt im Pfarrhof, das nicht nur
kulinarisch wohlbekömmlich, sondern
über die schmalen Tische auch Raum li ir
lange Gespräche bot. Die Emsigkeit mir
d e r  s e l b s t  ä l t e r e  J a h r g ä n g e  d e n
Trompeterturm, den Glockenturm, zum
Marienturm, in die Kirche und ins Ce-
füngnis hoch und runterstiegen. war be-
wundernswert. Die Begegnung mit den
heutigen Jugendlichen der Gemeinde,
auch irn Cafö,,Hinter Cittern", wurde getra-
gen von einer Atmosphäre der Freundlich-
keit.
Neues wurde zum erstenmal entdeckL, wie
bei der Vorstellung der Fresken in der
St.L.Roth-Schule, im Marienturm und der
Orgelpräsentation. Humorvoll und doch mit
Stil fand auch der nun 120-jährige Schuster-
Dutz wieder ein dankbares Publikum.
D a s  g e m ü t l i c h e  B e i s a m m e n s e i n  a m
Samstagabend mit Essen und Cetränken
durch den Diakonieverein und mit Musik
und Tanzwar so gemüdich, dass dasZeltzu

k le in  wurde und
unterm Sternen-
h immel  we i te r -
ge fe ie r t  und ge-
tanzt wurde. Der
F es tgo t tesd  ie  r  s  t
m i t  E  i n w e  i h u n g
durch unseren Bi-
schof  war  zwar
Iang, aber feierl ich
und erhebend.
D ie  Cedenkfe ie r
auf dem Friedhof
machte  uns  be-
wuss t ,  d  ass  der
Platz unsererToten
und unserer näher
unserem Cott war.
Begegnung und
Picknick im Gre-
we ln  ze ig te  uns ,
dass es noch viele
Freunde und Me-

diascher gibt. Sogar zur Wanderung nach
Baassen seid ihr gekommen, auch wenn mit
Wandern durch nasses Gras zu rechnen war.
Auch über neue Anregungen die unser Bür-
gerrneister für unsere Mediascher Cemein-
schaft bereit hat, l ieß sich diskutieren, bis

Dechant Rcinhart Guib

zuletzt. UDd auch jetzt, beinr Abschluss des
Treflens, ist unsere Kirche immernoch nicht
leer .  auch wern  e in ige  schon rb re isen
mussten. Der Abschied ft i l l t schwer. Viel-
leicht auch deshalb, weil Mediasch nicht nur
zum Land eurer Vergangenheit gehöft und
niclrt nur das Land unserer Cegenwrrt isl.
das ihr mitoffenenAugen und Ohren wahr-
genonrmen habt. Vielleicht auch deshalb,
weil Mediasclr auch zunr Lrnd l lserer ge-
meinsamen Zukunft inr vereirrten Europa ge-
hören wil l und kann.
Am Teppich der gemeinsamen Zukunft ha-
b e n  w i r .  i c h  u n d  d u ,  M e d i a s c l r e r  i n
Mediasch und Mediascher in Deutschland,
gewebt. Dass auch eine Leblangerin und
eine Schlattnerin rraßgebend daran betei-
ligtwaren, zeigt uns, dass wir Mediasch nicht
zu eng sehen dürfen. Viele gehören heute
dazLt, die früher nicht dazugehörtcn. Weil
sie nicht zur,, l ' lotwolö" gehöften, weil sie
außerhalb der Altstadt wohnten, weil sie
Zugezogene waren. An der gemeinsamen
Zukunfr arbeiten, dali ir Ceist und Phanla-
sie, Gefuhl und Kraft, Zeit und Celd einset-
zen, oder plastischer gesagt,,an der Zukunft
zu weben" sind wir eingeladen, so r\ie diese
Tage, so unser Leben lang. Auch wenn die
gemeinsame Zukunft anders sein wird als
unsere gemeinsame Vergangenheit oder ver-
schiedene Cegenwart. Aber sie gehört Gott
und wir gehören zu ihm.
Dieser Teppich wil l all das verdeutlichen.
Und warum nicht - wir habenjetzt in gewrs-
sem Sinne einen noch viel wertvolleren Tep-
pich in unserer Teppichsammlung in unse-
rer Kirche, einen aktuellen, einrnaligen, weil
mit unserer Handgewebt. Lasst und gemein-
sam an der gemeinsamen Zukunft wetren
und schonjetzt leben. Danke und auf Wie-
dersehen in Mediasch 20071

Foto: Archiv

\{rbcrr iur Teppich t lcr genreinsrrrreu Zul iurr l l  -  l l 'Lrrrhol '2005
Foto: Fritz Göckler
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Bau einer neuen Fabrik
in Mediasch

Anr  27 .  September  2005 fand au f  denr
Mediascher Industriegelände aD der Pretarer
Strasse (Aurel Vlaicu) die offizielle Eröffirung
der Ilauarbeiten an einer neuen Fertigungs-
stätte der deutschen Firma Kromberg &
Schubert.slatl. An der feierl ichen Eröffnung
nahmen äihrende Vertreter der lokalerr Be-
hörden und des Kromberg & SchubeftKon-
zerns teil.
Das Investit ionsvorhaben der Fifma Kfont-
berg & Schuber wird ir rrrehrererr Slu len unr-
gesetzt. Dabei sollen in Mediasclr insge-
saDrt 2000 neue Arbeitsplätze geschaflen
werden. Die efste Stufe nrit einem lnvestit i-
onsvo lumen von über  l0  Mio .  Euro  und
etwa I000 Beschäftigten, soll bereits Anfang
2006 abgeschlossen sein. Der Produktions-

. beginn in derneuen Fabrik istfürMär22006
geplant. Derzeit läu1ldie Fertigung lnit etwa
600 Beschäftigeten in einer aufdem Gelän-
de der ehernaligel..Aulorrrecarrica arrgerrrie-
teten Produktionshalle.
Die Firma Krol)lberg & Schubcrl ist e in scit
über 100 Jahren erfolgreich in dcr Elckronik-
bra l l . l l e  lä l igcs  U l le r lc l r rcn .  das  rn i t  sc i -

I laustcl lc dcr ncuen Ftbrik Krontberg & Schube l 'oto Bi irgemeistef dnt Mediasch

Olllzielle Irolliungdef Bnualbeiten mit BiifgcrlneistefThellnlann (links) und Vedreterrl def ]rä.I<rolnberg

nen rveltweitca. I3.000 Beschäftigten, u.a.
elektrisclle Vefkabelungssysteme fur die
Autor rob i l indu" t I ie  hers le l l t .  l  Ru lnä l l ie l l
besitzt der Konzern seit dem Jahr 2000 ne-
ben dem neuen P roduk t ionss tand or t
Mediasch einen weiteren in Temeschburg
rnit etwa 2600 Beschäftjgten.
Bürgermeister Daniel Thellmann wür digte
in seiner Stellungnahme die Wichtigkeit die-
ses lnvestit ionsvorhabens li ir Mediasch als
das Crößte seit Begirln seiner Amtszeit. Fiir

den Kronberg & Schubert Konzern sei die
Entscheidung li ir den Standort Mediasch
ein weiterer wichtiger Schritt bei dcr Urn-
setzung seiner Entwicklungsstrategie.

Enrilia Cyörgy / BürgerDeisteramt Mediasch

Einweihung der Produk-
tionsanlagen der Firma
KenngottTreppen

I(ENNGOTT TREPPEN, ist eine der fiihren-
den Treppenbaufi rma Europas. Cegründet
w u r d e  d i e  F i r m a  a l s  S a n d s t e i n -  u n d
Steinmetzbetrieb im Jahre 1895 in der Nähe
von Heilbronn. Später kanren weitere Mate-
rialien wie Marnror, Cranit, Holz, Metall und
Clas  h inzu .  Hans Kenn3or l .  (vers to rben i rn
Mai 2005) meldete 1957 die freitragende
..Krr)ngo Treppe" ztr r Palcrrl alL Danrit
ge lang der  l -  i rn ra  der  Durchbruch i r r r
Treppenbaugeschafft und ein steiler Auf-
stieg dcs Unternehmens wurde danit ern-
geleitet. Mit Kreativität und lnnovatio0en
rvurde aus  der  f re i t ragenden, , l (enngot t
'freppe" ein heute industriell hergestelltes
P lodr rk t ,  fu r 'we lches  ar rch  i r r  Rurnär r ien  e in
großer Bedarf festgestellt wurde. Die Pro-
duktpalette in den unterschiedlichsten Ma-& Schnberl Folo l l i i rger eisteri lmt Mcdirscl)
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t c r i a l i en  uD( l ^us füh rungcn  t c i ch t  von  l t cP -

pen f i i r  clen hochucrt igcn I lr t trsbau bis hin

z r r  c i r r I r i l t . r c r t .  j c r l o ,h  gu t t l t . o  : c l t i : t l u t t

5 ) "Lc I r r c r ]  l i i f  J . 15  H i rL r . . ' t t r t l c t  l  . t t t r i l i c . . .

V i t  r i r r r r t i 3c t t  l c i l t t r n l o ! i c t t  \ \ ' l i f ( l c  c i l l c

con rpu tc fgcs leue r t c  AL r l i r ngsab$ ' i c k l ung

lonr \ t11r' icb ) Konstr!kl ion ) Produkti-

on ) \ , lontagc entrvicl icl t ,  so daß cin ho-

hc I  S tun t l a r r l  von  QLra l i t i i t  uud  l - i c l i r -

zuverl i issigl<ci1 gerr 'äht lcistct rvetdcn l iann.

Seit mchr als l0 Jahrcn arbci lct KE\NCO.l 
- l '

auch  n r i t  Z r r l i c f e rbc t r i cbcn  i n  os t cu rop i i i -

schen Li inr lcln zusanlnrcn. Die stcigcn(lc

Nachliagc in Rumäuicn vcf iurlasstc die lr i f-

nra dazir, hier einen cigcnen Betricb zu cr-
richtcn.Nach eingchcndcn Untcrsuchungen
voD ca. i0 möglichcn Standorten hat maD
sich in l{unränieD, nicht zuletzt auch dLlrch
dcn l l insa tz  von l l i i rgc rmeis tc r  l )an ie l
Thcllurirnn. ft lr \4cdiasch cntschicdcn. Dic
ncuc I 'r 'ocluktionsan lagc in Mediasch rvird
an1 2 I . Oktobcr 2005 cingerveiht. Dics rvird
r l l5c r r rc i r r  u ls  e  in  rvc i tc re .  u  i ch t igcs  I i re ig -
nis l i lr dic stüdtische Wifischaft angcsehen.
Es rtrrdcn auf einer I lallenfläche von 5.000
lnr Drodcrnste PfoduktioDsanlagen int Wert
von ca. 3 N'Iio. € install iert. Wichtigcr Be-
standtcil cincr er'folglcichen Inbctricbnah-

rnc der Produktion, sind die 60 zur Zeit inr
Stanrmrvcrk in DcLrlschland ausgcbildeten
F i ru l rk r r i f te .  Vcr : r rbc i tc l  \ !e r ( l cn  i \ l i s5 i \
hölzcl rvie Buchc, Dichc, Ahorn, I(irschbaurr
ru . l .  ln r  kor r r r r rc r rc lc r r  Win ter  c f l ; lg t  dc r  \ve i -
lerc Ausbau dcr Iirma rrit N4aschincn und
eincr Personalau fstockung aufzukiinftig ca-
100 Ar lgcs te l l l c . , \  ch  d f ,s  Ko ls l ruk t ions-
biiro fi ir Treppcn rrirrrmt dann seine Arbcit
aul, so daß auch weiterc Arbeitsplätze füf
Irgcnicure/-ittttctt geschaffen rvcrden.

tnri l ia Cyörgry
Biirgcr nrcisterant Mediasch

Dc f  l l anc r  üch  dc r  I l i i n t c f

Daot i is cn l iompanic

Dal kcnnc l) l i in cDt\!cr l l t t .

Bcrcchncrt.  nrchr rvl i  rvic.

De f  I l i i n r c r  l nsch iu i c r  i i s .

Def I  l .ürcf Afchitel(1,

Daot git  ( l i i  gläcl( l ich ! l i ischUng,

Dä cnr 'si  gri fe saickl.

Saol cm cn Schrväntnlschiul nraochcn,

13ccl inkc se gcnä

Det in uch t aol ldcr, wi l t  en

Gclainjc naoclrt  de 13a.

Ccschiölicr, \/ i l le, Briickcn,
Uch sonst nehr wat vum Fach,
l]t mcss cn alles gli ickcn,
Dcnn sii vcrstohD iif Sirch.

DeI in maocht konstvcrständlich
Modcrn uch prächtich I ' län,
No d iöne kaon e jcdcr
llcrcacht siclr allcs bü11.

Und rrat der in ennvorfen,
Daol präfi der aoDClcr no,
E jcdcr git se biöstct,
Sonsl \vere se net do.

Kanzle i lür "ffr$ite ktur
u. Inge eurbau

Dlploühg.r l rurr ,
f .  Sanrr K.0. Römet

.Fröi l t l l  Br ' r i r rgtn i r l r

n ) . d i r 3 ö .  t ö n i 9  t r r d i n ! n d p l r t !  ü f .  l 0

€!!!rrlt ttll Srrl.llrtg eÖn 6:ü$rd rrl{ Xrr, Xnärr ri{ Sö!r.i.
| | r i f l l r i ( .  lnd l . i {y t , t r6r l l ,  * . r  Srurrn.  &. tOl l l } l l r i r rn ! r , r .
üa$t t l ! r t  r .6r | :d l . r  ru l  r l l rn Srf i rk^ do t ,d i ] r i tur ,  Rrrrr tnüt i

und drr .a.* l .n l5! rbbr! . r .  '

€r l * r r f  r rd l r r la l l ru oor l i ! i rkr tbrr i r .  r lk  t r , r r$ i .  8rüdr i .
t l t . t ( fbr \kn,  t i t l l rÖa n| l . i t r l rar l  r rkr  xrr ,  6r l : rClr t l l r l !ar ,

x l l r t l r r l ,  ü id r1r .  r rd!ü l is is . r  nrb. i r ( r
t r !k i ln l r r  ! id  U0rnir r rungrn !nrnrgdJl i * .

Saol cas Traniterturen
M:itsammt diör gcader SteaDgt
Sich iwerdrehn, scjt cner
Ccrvässenhaft no' nr Creangd.

FIiö kiwwe un dcf \\rurzel
Dcm aolden Frün.jd und säckt
Dc lLiiss uch Lcchef alle,
Dat hiö Iret ä!r)nrcstäckt.

Dat sä norr grain-it l ich Arbet
Dcm 13ahern rvcalle giötr,
Bcwest viur allenr aondct n
[Jch der Gervellvcriu.

Daot wid e Ba, Ir Läwen,
Wl i 'n  D inkmol  sao l  d i  s tohn l
Dat alle sich dr i l l  l ioaen.
Dii clfu veri\vergohn.

Ar11 daot, weallt ' l ta äst bän hcjt
FcDj, praktesch, hisch uch noa,
Zcm Haner uch zcrr Röner
Caonk än de Bilkanzloa!

Schuster Dutz

l l l . rn le r ts l rcoc l ) .  l l i e f r  l .  Ok lobcr  lq25)

SchLL\tef  l )Ulz -  Sl .u l l )Lur \  on l 'e lc f  . l i l l ( ) l ) i .  cnlst r l lden \Yi ihfcrrd dcsser l

S L L r d i c n r c i L  l 9 i 8
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,,Eine handschriftliche geschichtliche Skizze der Mediascher Apotheken
aus 1816'5

Beiträge zur Geschichte der Mediascher Apotheken (1)

von Hansotto Drotloff. Alzenau

WersichftudieGeschichtederMediascherApothekenintercssie,JindeleinenumfossendenÜberblickindemBuchvon
Guido Knopp aas dem Jahre 1986'. An diesem Buch ltat auclt Dr- Hermqnn Folbe h mitgereirkt, der letzte Besitzer der
Apotlteke ,,Zum Adler", die sich in dem Haus mil den markanten Stiulen am Marktplalz, Ecke Forkeschgqsse, befand, das
quch heute noch eine Apolheke beheüergl. Sein Sohn, der in Freiburg lebende Apotheker Lulz Folbeüh ltqt unsfreundlicheF
weise vertrolle Originaldokumente aus dem Familienarchiv zur Verfügung gestellt- Dttzu geltören auch zwei im Original
e taltene Manuskripte vom Anfqng des I9. Jahrhundens, die sehr qusfültlich und detailliert, im Stil der Zeil, Auskunft geben
über die ,,pltarmazeutisclten Vefitiltnisse" jener Zeit sowie in derferneren Veryangenheit der Kokelstadt. Zusammen mit zfuei
ausfältrliclten Typoskriplen aus der Feder von Dr- Hermann Folberth und Lutz Folbefih liegt ein Konvolut wn Originalbe-

cltten vo\ die es ermögliclten, dem interessie en Leser ein weiteres Kapilel Mediasclter Gesclticltte ebtos ausrt)ltlicher
darzustellen, als dies in der bisher veröffentlichten Literutw geschehen isl. In loser Folge von mehreren Aufsälzen soll dqmit
der Männer gedachtwerden, die sich als Apotheker, Heilpraktiher und Materialltdndler um die Gesundlrcit und die Gufist des
Mediascher ,,Publicums" bemülü haben, wie die slddtisclrc Geselkchafl in den allen Taxlen gerne bezeiclmel wird Der
geneigle Leser möge es nachsehen, wenn (n dieser Stelle die Itistorischen Texte veryleicltreeise weitläufig oder gar vollsländig
publiziert werden. Neben einem Einblick in die Arl zu denken ufid zulormuliercn bieten sie vielleicht dem einen oder anderen,
an Geschichte oder Familienfoßchung Inleressierlen Detailinformalionen, die heute nur noch schwer zu bekommen sind.

rill::: ::: $i:::.: i;:;l:i::: Enm
\y'arlin Traugon Keßler. Es wurde im flfr

geschenkt. Sie gehöne seinerzeir zunr
Nach laß des  vereu  ig ten  Apothekers
Schuster .  Bes i l zer  der  Apotheke . . /um
Auge Cones" .  angeb l ich  der  ä l les len  in
Med iasch. " '  Au tor  des  Manu.k r ip tes
ist der Mediascher Arzt Dr. Daniel Con-
lieb Scheint6. ,,Das Manuskript ist aus 8
Konzeptbogen zusammengeheff et, ein
Hef tchen von l7  x  2 i  cm b i ldend;  l7
Ha lbse i ten  s ind  beschr ieben ' .  Das  Pa-
pier besitzt kein Fabrikzeichen, istjedoch
durch  

" ieben 
l ineare  Wasserze ichen i r '

I  ängs [e lder  abgete i l t .  D ie  Handschr i f t
beg inn t  g le ich  au f  der  e rs ten  Se i te  n r i t
dem Titel, woraufin direkter Fortsetzung
der Text folgt. Ein breit ausgesparter
Rand dient d€n wenigen Zusätzen und
Textverbesserungen. Die Handschrift ist
unbeendet geblieben. Die Niederschrift
ist ziemlich oberflächlich, vom Stand-
punkt der Sprache und Rechtschreibung
n ich t  ganz  e inuandf re i .  an  e in igen Ste l -
len verworren und ziemlich sch\ er zu
entziffern. ]n A bb. 2 ist der A nlang de-
Folberth'schen Kopie des T€xtes von
Dani€l Gottl ieb Scheint abgebildet.
Das Manuskript holt in weitem Bogen

die früheste Sachsengeschichte heran und
beginnt mit der Erbauung Mediaschs. Der
heutig€ Leser wird erstaunt feststellen, daß
es für den Autor 1816 offenbar unbestritten
war, daßMediasch in der Mitte des 12. Jahr-
hunderts von der ersten Welle von deut-
schen Kolonisten, ja sogar noch vor Her-
mannstadt gegründet word€n sei. Es ent-
spricht wohl dem ausgeprägten Selbst-
bewußsein der Mediascher, wenn sie glau-

Jahre 1804 niedergeschrieben und trägr
oen I rtet ,,Kur/e uoerstcnl oef pnarma-
ceotischen' Verhältnisse zu Medrasch." [ ?f

:Jffi:;[:ii:3iix.T,]i,ili:,ji: l lljflr
;ä'.;f:*:T[h?nf"'ffi i tftoaül-tltts
ä";;ftfui*ä"lr't;t"Jxiil i' iilt tDilm

Wffif';i*ffi| w
theker im Osten" ediertr (Abb. l). I r.:rr:N*art 

' i lrn,n,

War der  u rsprüng l iche  Tex t ,  w ie  im T i te l  1 . . .  i l l ;

angeführt, 1816 verfaßt, so wurden die
Aufzeichnungen in dem von Lia Dima
edierlen Manuskript doch bis etwa I 83l
weiter geführt, bis zu einem Vermerk, daß äli;:, Ijll?$ijl 

zFeilschrirt "Der Apotheker im

Josef folbenh aus Schäßburg die Ad-
ler-Apotheke kaufte. Ein zweites Exemplar Meinen Exkurs in die ältere Mediascher
des Textes von Daniel Gottl ieb Scheindt ist Pharmaziegeschichte wil l ich mit dem j ün-
im Besitz der Apothekerfamilie Folbertge- geren der beiden Texte beginnen, den
blieben. Dieses Manuskript ist in seinem ,,Nachrichten vorn Zustand der Apotheken
ersten Teil eine Abschrift des Originals. Ver- in Mediasch", weil ln diesem Informationen
gleicht man die Handschrift mit anderen enthalten sind, die am weitesten zurückrei-
Texten, so kann man davon ausgehen, daß chen. Lia Dima beschreibt die ihrvorliegen-
Dr. Friedrich Folberth die Aufzeichnungen de Handschrift so: Sie ,,wurde dern lnstitut
von Dr. Scheint kopiert und anschließend lfür Geschichte der Medizin] im Jahre 1923
bis zum Jahr 1869 weiter ereänzt hat. von Herrn Prof. Schust€ra aus Mediasch
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Abb .2 :
l :aksiDri lcdesAnlinrgs von D,uicl Golt l ieb Scheinls Nrchricht\our Zustand
derApotheken in Mcdirsch anno 1816". cventuel l  eirtc Kop;e \ ort der Hrnd

ben rvo l len ,  ih re  quas i  in r  Zent runr  des
Sachsenlandes gelegene Stadt sei älter als
Hern)ilnnsladt und hrbe i lrrell l lang erst spä-
ter an jene Stadt abgegebeD. ,,Wenn gleich
über dic Erbauung von Mecliasch richtige hi-

rorr Dr h icdrich l:olberth

storische Dokunrente nicht vorhandeD sind,"
führt Scheint fort, "so ist es dennoch allge-
mein angenommen, daß Mediasch nach der
Einberufung der Sachsen nach Siebenbürgen
unter dem Caisa Il., des blinden Bela Sohn, ...
zuerst erbauet worden seye, Allgenein wird
dieselbete Erbauung auf I 146 festgesetzt und
angenommenß. Und [ist] bisnoch von kei-
nen Ceschichtschreiber bestritten wofden,
daß untcf denen sächischen Städten Sieben-
bilrgens l\4ediasch zuerst crbaut worden
seye. Von dieser Zeit an rvürdc ein ktit lscher
Ceschichtschreibel Nachricht zu Iiefern ha-
ben. Die Kindheit der Pharnacie aber in die-
ser Periode läßt wenig Ausbcute hoffen -

hiezu komrnt de[ Umstand, daß ba]cl nach
Mediasch (  I  l4 l -  I  l6 l )  I le r lnanns tad t  e rbau l
und von KönigAndreas fdem] II-ten im Jahre
1224 zuIr] Hauptstadt dcs Land€s €rhoben,
ruithin auch die angesiedelten Gelehrten in
pharmaccutischer Hinsicht in die Hauptstadt
rvanderten, allrvo selbe nrehrere Auftnunte-
rung crhielten und Belohnung hoffen konn-
ten. Eine Zeitreihe von nrehreren Jaht lrunder-
ten beruht sonach nur auf Mutmaßungen im
Verg lc ich  des  Zus l l r rJes  dc l  Ph l rn t l c ie  in
Mediasclr,rvelchc herzuerziihlen diescnl Pa-
pier vorenthaltcr."
Übel diese Zeit dcr maDgelnden Nachfrchten
läßt sich auch MartiD Traugolt I(cßler zLr
AnfaDg seiner Strcitschrift ,,K urze Ubefsicht
der  pharnrazeut ischeD Ver l rä l tn isse  zu
Mediasch" in rvcilrvscheifiger Rede aus. Hier
lesen rvir: ,,Diescs Mediasch, unsere geliebte
Vaterstadt, hatte fi ia' 150 Jahren auller etwa
eineln alten Bade keine Arzney Verstündigen,
keine Apotheken und reale Sanitäts Anstal-
ten. Dctn ungeachlet blülretc cs in seincr Arth
doch, bis die l iebe Aufklär'ung und die da-
J r r rch  cnrs ta r rdenc  rve ich l i che  l l r z ie l tL r r rg  s ie

diesen Stadtbervohnern endlich auch wic
allen anderen Völkern der geschwächtcn
Nachwelt zunr nothwcndigen Bedürfrrissc
nrachten." Der Sinn dieses Satzes erschließt
sich dem heutigen Leser nicht spontan. Auf

der einen Seite stellt
der  Chron is t  fes t ,
dass  d ie  S tad t  und
ihre Bewohner über
lange Ze i ten  auch
ohne ausgeb i lde te
Apotheker und Arz-
tc , ,b lüh te" ,  gemein t
ist rvohl, daß sie auch
ohne diese,,zu recht
kam", und dass erst
die Aufklärung das
Verständnis für die
Gesundheitsfursorge
geweckt  habe.  Auf
der anderen Seite soll
d e r  W u n s c h  n a c h
bessefe f  ä rz t l i cher

Betreuung und Versorgung mit Medika-
menten erst von der,,rveichlichen Erzre-
hung" in Folge der Au{klärung aufgekorr-
men sein, und denrnach ein Zeichen von
Schwäche, also vielleicht von mangelnder
Le idensbere i tschaf t  se in?  E in  e twas
verquerer Gedanke, und das noch aus der
Feder  e ines  Apothekers l  Dr .  Hermann
Folbert verweist darauf, daß zu jener Zeit
d ie . .Ba lb ie re" .  ue lche zunf t r r rä lJ ig  o rgan i -
siert waren, neben ihrern Hauptberufauch
die Heilkunde ausübtenr". Ihr Wissen über
die I 'Ieilkunde stanrnrte unter anderenl aus:
,,Ein Arzneybuch mit aligen (?) Kräutern
gez ie re t  in  4  to [m] r r ,  i tem e in  g le ichenr
Arzneybuch nrit e[t] l igen geschriebenen

Rezepten, item ein alt geschriebenes rn
Perganrento." Aber nun wieder zurück zun)
Text von Dr. Scheint: ,,Daß aber Menschen,
welcire bios nrit Pharmacic sich beschäftig-
ten, allhier bestanden haben, darüber gibt
das  h ies ige  Evange l ische K i rchenbuch
Nachricht; es führt den Tod eines Apothe-
kers David an. rvelcher 1647. [anr] 4 Juli i. zur
Zeit der in Mediasch grassierenden Pest
allhier gestolben sey, nr it dem Beisatz, der-
selbe seye nicht an der Pest Seuche selbst
gestorben." Die Pest war eine GeilJeljener
Jahre, der regelmäßig zahlreiche Menschen
zum Opfer fielen. Hermann Folbenh zit iert
ein Rezept gegen die Pest aus | 553: ,,A nti-
dota contra Pestem probata duo; Sumatur
1 .  Una F iscus  s icca ,  2 .  Nuc leus  unus
jug land is ,3 .  Grana Sa l is t r ia ,4 .  Rutae  Fo la
contusa qun ique masceantur  e t  deg lu -
tiantur quotodie, mane ajejuno abstinendunl
per horam." In deutsche Sprache iibersetzt:
,,Man nehnre eine getrocknete Feige, den
Ket.tl einer Walnuß, Salzkörner und zersto-
ßene Rautenblätter. Sie werden gemischt
und in der Friih. aufniichtenren Magen ein-
genonrmen. Danach eine Stunde Enthal-
tung." Ob es wohl geholfen hat? Scheint
fähr t  nun mi t  der  Beschre ibung der
Med iascher  Apothekengesch ich te  fo r t :
. .H ie lau f  fo lg t  ue i te r  e i r )e  Lücke von e i re f
b€deutenden Zeitreihe, wovon alles mit
Mangel bedeutender historischer Docu-
menten entschuldigt werden muß. Indes-
sen gesch ieh t  in  den Jahren l7 l , l  und  l7 l7
E r w ä h n u n g  e  i n e s  J o h a n n  A d o l p h
Walepagi, welcher allhier in Mediasch auf
de ln  P la tz  in  dem danra l igeD Andreas
Hannischen Haus (Abb. 3) eine Sarnrnlung
von I Ieihnitteln und pharmaceutischer Prä-

Famil ienarchiv Folberth.

(

Abb.3: Bl ick aufdic Nord\estccke des Mcdiaschcf Marklpl i l lzcs ca. 1908. lrr  z\\ci tcn Ihus
rechts nebcn den Durchgangzunl Kleinen Mnrkt, demAndreas I hnn |on IJanncnheiorschcn Haus,
|erkaul ie Johann Adolph Walcpagi um l720 I Icihri t tol  uDd Phannnceutiscb€ Präparate. 

'

Foto: Archiv Ki r l  Cfassef
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parate verkauft und bis 1730 gelebt habe."
Bei Martin Traugott Keßler erfahren wir et-
was mehr über die nun folgende Entwick-
lung: ,,Es zogen sich denrnach aus denr Aus-
lande Männer herein, die der Apotheker-
kunst befl issen warerr, denn von del hiesi-
gen Bewohnern hatte sich diesem Fache
noch niemand gewidnlet, und so erreichte
Mediasch die Mitte des verflossenen Jahr-
hunderts (des 18., Anm. d. Autors), wo zu-
gleich der Apotheker auch deD practischen
Arzt nachte, bis auch diesen Bedürfnis ab-
geholfen wurde und ordentliche aus-
übende Alzte hierher berufen wur-
den:" Dazu Scheint: ,,Einige Jahre war
nun Mediasch ohne Apotheke. Auf
Anraten und Einladung eines gewis-
sen Riftmeister Weiß wurde ein gelehr-
ter und gxaminierter Apotheker nach
Mediasch gerufen. Dieser kam aus
Stuttgart in dem Wirtefibergischen
nach Siebenbürgen, doch weil dessen
Freund mittlerweile nach Carlsburg
dislociertr: worden war, machte sich
derselbe 1729 daselbst seßhaft und
kehrte erst in den Jahren 1734 nach
Mediasch. Dieser Wolfgang Conrad
Wölffing hatte iD Tübingen studiert,
er stammte aus der adligen Familie
Wölffing her, welche wegen eines
kunstreich verfertigten Trinkgeschir-
res 1553 geadelt worden, und zur Ver-
breitung pharmaceutischer Kenntnis-
se  nac l r  Med iasch auswander teLr .
Hier errichtete derselbe eine den da-
maligen Zeitumständ9n angemessene
Apotheke und nahm einen geborenen
Mediascher Michael Thomae in die

jetzige Professor am polytfechnischen] In-
stitute iD Wien Plaul] Tlraugottl Meissner
abstammt, Johlann] GottlIieb] Schmidt, wel-
cher  ebenfa l l s  zur  Ch i ru rg ie  über t ra t ,
Joh[ann] Peter Schuster, welcher bei der
Pharmacie verblieb, Martin Traugott Keßler,
welcher bei der Pharmacie verblieb und in
der Folge in Mediasch diejetzige Material-
handlung einrichtete.
Hier in Mediasch heiratete derselbe (Fried-
rich Gottlieb Wölfüng, Anm. d. Autors) nach
dem Tode seiner Mutter im Jahre 1755 [am]

selbe 1761, den 28. Januar die Tochter des
Ahner evangelischen Pfarrers heiratete und
nrit Zufriederheit, wie auch Erfolg, unter-
stützl von dem Medlicinal] Doctor M. Gott-
fried Fronius eingezogen blos der Phamacre
lebte. Genauer Wirth lnit der Apotheke anl
Platz gelegen, ohne OecononieLr, hinterl ieß
derselbe bedauert von desseri Tochter und
Sohn denjenen seine Apotheke und sern
Vermögen, welchen er in die Lehre aulzLt-
nehmen verweigerteLi . Er starb 1787, [am]
j0 .  Va i ,  nachdern  derse lbe  a l ih ic r  r ru r  r r r i t

Abb. 4: Bl ick aufdie Nordostseite des Marktplalzes, vor 1912. Lr dcm l Iaus l inks ncben dcm Schullcf-
haus, dem ehernal igen Krug'schen IIaus, bel 'and sich dic cfstcApothekc "ZLrmAdlef". geg indet\on
Mich:rel Thomae. (Foto:Archiv Karl Crasser)

Lehre, welchen er völl ig ausbildete und zu
höheren Fortschritten anleitete. Bedauert
starb derselbe (Wölffing, Anm. d. Autors)
t749.
Doch die anhaltende Mühe verwandte Wolf-
gang Conrad Wölffing auf seinem Sohne,
Friedr[ich] Cottl ieb. Nachdem dieser in den
Vorbere i lungswissenschaf ten  und der
ungarIischen] Sprache unterwiesen worden
war, überlies ihm sein Vater schon im 21r'"
Jahr seines Alters 1749 die Apotheke, wel-
che derselbe [als] unexaminierter [Apothe-
kerl unterhielt, erweiteüe und in Notli i l len
aus Mangel anderer Aerzte sogar innerliche
Klankheit mit Gltick behandelt habe, vorzüg-
lich aber in der Menscherrblattern Seuche
s ich  v ie l  Ruhm und vo l les  Zut rauen er -
worben haben soll. Aus denr Unterricht die-
ses  re l ig iösen und mora l i sch  geb i lde ten
Mannes (Friedrich Gottl ieb Wölffing, Anm.
d. Autors) gingen mehrere Zöglinge, berna-
he so l l  Dran  sagen.  d ie  kün l l ige  Cenera t io l l
der Apotheker Mediasch's hervor. Er hatte
in der Lehre den Afndreas] Meissner, wel-
cher zur Chyrurgie überging und wovon der

26'Juni Dorothea, eine Tochter des hresr-
gen Mediascher Seifensieders Mich[ael]
Fleischer aus wahrer bloßer Liebe, mit wel-
c h e r  d e r s e l b e  z u f r i e d e n  d i e  U n -
genüglichkeiten der Lungensclrwindsucht
ertrug und sein beneidensweftes, zufriede-
nes ,  o rdent l i ches  Leben l79 l  am 15.  Sep-
tember beschloß, nachdem derselbe zuvor
als Mitglied der hiesigen Cornmurrität zum
Orator erwählet worden u. diesem Amt lneh-
rere Jahre vorgestanden hatte, bedauert von
2 Töchtern, denen hiesigen zwei Apothe-
kern und mehreren Mensch enfre unden,
we lche ih rn  den Dank der  L iebe und
Aufrichtigkeit zollten. Indeß diese Zeit über
war Wölffing nicht der einzige Apotheker
allhier. Der Zögling des Wolfg[ang] Conrad
Wölffing, Michlaell Thomae kam schon
1760, nachdem derselbe zuvor in Hermann-
stadt eine geraume Zeit serviert und in der
Wallachei in Bularest r iele Jahre ir einer
dortigen Apotheke gelebt und sich zur Er-
richtung einer Apotheke das Nötige herbei-
geschafit hatte, aufAnraten des MedIicinal]
Doctor Schein nach Mediasch, allwo der-

einigen Cläsern u. Tiegeln aufeinen Tisch
anfing, die Apotheke zu eröfinen."
Die von Michael Thonae gegründete Apo-
theke hieß ,,Zum Adler" und befand sich
anfangs in Krug'schen Haus am Marktplatz
(Abb.4), ehe si€ später in das Folberth'sche
Haus Ecke Forkeschgasse verlegt wurde.
Bei Scheint heißt es nun weiler: ,,Beide die-
se  vorgenanDten Apotheken bes taDdcn
zwar hier zusanrmen und schienen irr Wohl-
stande zu bestehen. Aber nun kam eine drit-
te Apotheke zu Stande: der Johann Petcr
Schuster ,  we lcher  aus  der  Lehre  des
Frliedrichl C[ottl ieb] Wölff ing 1776 freige-
sprochen und allhier bis 1779 d ie A potheke
besorgt, in l(ronstadt in der Beckenischen
Apotheke 1780 ausgetreten und in Ol'en
1780 Exalnen rigorosunr abgelegt hatte, kehr-
re  nach Med iasch zLr rück  ur rd  e r r i c l r te le  e i r re
elegante, schöne Apotheke ganz Inach] der
Vorschrift der Pharmacopoe eingefichtel
1783.  1785 he i ra te te  derse lbe  d ie  Wöl f -
f ingsche Tochter Reginam, welche in den
Blattern schwanger starb 1786."
Die von Johann Peter Schuster gegeründete
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Apotheke,,Zum Auge Gottes" bcfand sich
iDr Schustcrschen Hause anr Marktplatz.
Schuster hatte offenbar viel Erfolg, erfah-
ren rvir doch bei Scheint; ,,Unterstützt vom
darna l igen Ph ls icus  M.  Cot t f r ied  f ron ius
verdunkelte derselbe beide vorigte Apothe-
ken, die Wölffingische u. Thornaische [und]
clhob seine Apothekc zu dem größten Wohl-
stand. Beglückt durch Oeconomie und wohl-
berechnete Speculationen besitzt derselbe
dernalen ein großes Vermögen und lebet
nrehr der Oecononrie als der Apotheker-
kunst, unverheiratet zum Clück mehrerer
Arnren, denen er wolrltut. Den'r Mediascher
Publico spendete derselbe 2 n1etallene Feu-
erspritzen, erbaute eine Mädchenschule und
ein Absteigquartier, behandelte die Jeke-
l i i schen K inder .  Se ine  Zög l inge s ind :
Blekner, Jekeli, Theiß, Schuster.
Dic erledigte M. Thomaeische Apotheke
i i b e r n a h r n  a u f  A n t r a g  d e s  a l l h i e r  i n
Mediasch lebenden Med[icinae] Doctoris
Lupini der zweite Zögling des FrIiedrich]
Glottl ieb] Wöllff ing, Martl inl Traug[ott]
l(cfJler, Sohn des Mediascher Turners, 1787
inl Monat Oktober für 600 fl lorenl mit dem
Beding, daselbst 2 Jahte zu wohnen. Der-
s e l b e  w a r  v o n  F r I i e d r i c h ]  G l o t t l i e b ]
Wöllff ing 1783 freigesprochen worden, hat-
te in Hermannstadt bei M. Kreutner bis 1785
praktiziert und [war] sodann in die Apotheke
des H. Fabiani de Komiati in Bistl i tz 1788
gegangen, in rvelchcm Jahr derselbe auch
in Irest exaninieft wurde.
ln der Zrvischenzeit von einen vollen Jalrr
hatte derjunge Mfichacl] Thomac die Apo-
thcke besorgt u. alle Spirituosen, alles zunr
l landkauf  gee ignete  verkau f1 .  M[ar t in ]
Tr I rugot r ]  Kcß ler  \ \ i l r je lz l  genöt ige t .  se i -
ner Apothekc Achtung und das gefallene
Arrsehen rvicder zu vcrschaffen. Er l ieß die
wcißen Büchsen anstreichen, verrvechselte
dic grünen Cläser mit schönen weißen C lä-
sern mit gcschliffenen Stopfen, l ieß schöne
Stcllagen anstreichenn und der ganzen Apo-
theke ein einnehmendes Außeres, nebst or-
dentlichen Rezeptu|tisch verfertigen. Mit
viclem Eifcr und Zutrauen widnretc sich die-
sor Apotheker blos seinem Geschäft, war rn
seiDerArbeit nett und schr accurat, wie auch
d iens tge  I i i l l i g .  besonders  gu tse l ig .  Se inc
Apotheke elholte sich, bekam Ansehen und
rivalisierte um den Vorzug lnit derjetzt noch
bestehenden Johann Peter SchLrsterischen
Apotheke. Er bildete zu Apothekern: den
Peukert, Valepagi, H itsch, Schuster.
Diese zrveiApotheken bestanden allhier rn
Wohlstand und hinlänglich für diesen Un-
klcisr". Mehrere examinierte Apotheker,
rvc lche Iu rn ]  d ie  t r r i ch tung e iner  d r i t ten
Apotheke allhier ansuchten, waren abge-

wiesen worden, Martin Traugott SchusterrT
heiratete jetzt die Jos[ephine] Joh[anna]
Binderische Tochter Senator Magistrato. Er
hatte allhier vom Physicat, Magistrat und
Gubern io  g le iches  Sch icksa lL t  .  End l ich
solicit ierte derselber' die Errichtung einer
dritten Apothek€ in Mediasch. Joh[ann]
Binder führte bei Hofe [und] am Thron Sei-
ner Majestät Franz l l. die Gründe an, weilen
er zwei Söhne beim Militair habe und setne
Tochter an einen Apotheker verheiratet hät-
te, sei er bei seinenr Gehalt unvermögend,
Tochter und Eidam zu ernähren. Er bitte,
seinem Eidam die Eröffnung einer Apothe-
ke zu bewilligen. Es wurde das Motiv ange-
führt, es seien auch ehevor allhier dreiApo-
theken bestanden. Aus Allerhöchstef Cna-
de S[eine]r Majestät wurde selbem die Apo-
theke zu eröffnen erlaubt und dieselbe all-
hier am 1 Juli 1808 feierl ich eröffnet. Seit
dieser Zeit bestehen nun drei Apotheken
allhier. ' '  Die Bemühungen um dic Eröffnung
einer dritten Apotheke in Mediasch müs-
sen von heftigen Anfeindungen seitens der
beiden "etablierten" Apotheker begleitet
worden sein. Darüber legt die erwähnte
Streitschrift von Martin Traugott Keßler be-
redtes Zeugnis ab. Sie soll zu einem späte-
ren Zeitpunkt publiziert und kommentiert
werden. Einige intgressante Details zum
Thema finden sich aLrfdem Doppelblatt, das
der Folberth'schen Abschrift des Textes
von Scheint beigefugt ist'?0: ,,Zun Verständ-
nisse dieses ungewöhnlichen Vorganges
muß bemerkt werden, daß dieser Josfeph]
Joh[ann] Binder, ein hiesiger Kürschner, zur
katholIischen] Kirche übertrat und aufdie-
sem Weg in den Magistrat und zuln Adel
nrit dem Prädicat ,,von Biedersfeld" gelang-
te. Er war ein Individuum gemeinster Sorte.
Ungebildet, herrschsüchtig, grausam war er
stets zujeder Schandtat bereit wenn es sich
unr Befriedigung seiner Begierden handel-
te . "
Der Text läßt durch seine ungewöhnlich cra-
stische Wortwahl keine Zweifel an der I-lef-
t igkeit und Leidenschafil ichkeit der Auseirr-
andersetzung! Übrigens wird hier ein The-
nra angesprochen, das die sächsische Ge-
sellschaft Ende des 18. und Anfang des 19.
Jahrhunderts heftig bewegte und zu kon-
troversen Debatten ge{ührt hat, Das Haus
Habsburg  ha t te  in r  18 .  Jahrhunder t  e ine
agressive Politik der Gegenrefonnation ein-
geleitet. Unter anderem wurde vorgeschrie-
ben, daß öffentl iche Amter gleichermaßen
mit Männern evangelischen und katholi-
schen Glaubens besetzt werden müllten. So
wie der erwähnte Kürschner Johann Binder
nutzten viele di€ Möglichkeit, durch Über-
tritt zum katholischen Glauben zu Amtern

zu gelangen, die sie sonst nie erreicht hät-
ten, Lassen wir Dr. Scheint weiter berich-
ten: ,,Dieser Mart[in] Traugott Schuster hat
bei Man[in] Traug[ou] Keßler die Pharmacie
erlernt, wurdg vom selben freigesprochen

[Jahreszahl fehlt], ging von hier nach Her-
männstadt in die Kreutnerische Apotheke

lundl l ieß sich in Pest 1806 examinieren. Sei-
ne Apotheke bekam ein elegantes Ausse-
hen und wurde ordent l i ch  zusammen-
gerichtet. Er nahm den M. Sander, ernen
Mediascher, in die Lehre und ein Apotheker
Subjekt. Die Apotheke bekan Zulauf Lrnd
A b n e h m e r .  D i e s e n  b e i d e n  w u r d e
größtentheils die Apotheke überlassen, der
Apotheker selbst aber überlies sich mehr
dem Vergnügen und Cesellschaft. Die Apo-
theke sank und gerieth so stark in Verfall,
daß sogar die nöthigsten Medicamente fehl.
ten. - Wenn nicht €igener Fleiß in die Zu-
kunft diesen Apotheker aneifert, wird die
Apotheke völl ig in Ruin kommen.
Überzeugt  dessen,  daß 3  Apotheken rn
Mediasch nicht in Wohlstand leben rviir-
den, verkaufte MartIin] Traug[ott] Kcßler
seine Apotheke anno J807 d[en] l-ten Mai
an Georg Mich[ael] Hitsch, welche dann
verkauft wurde an Jfohann] Pleter] Schu-
ster, den schon bestehenden Apotheker.
Diese Apotheke übergab J[ohann] Pfeter]
Schuster seinem Taufpatten Peter Jikeli,
welcher als Eidam des M. Gierling, Doctlor]
Medicinae, obgleich nicht exaniniert, besaß
und mit seinem Bruder Joh[ann] Jikeli aus
Birthelm aufstellen l ies und [die Apotheke]
in Compagnie besaß. Sie trennten sich und
nun verkaufte Peter Jikeli nach dem Tod sei-
ner Frau und Theilung nlit Dr. Gierling an
seines Bruders Eidam Folberthrr im Jahre
I 83 | vor 7000 fl[oren] [unlcscrliches Wort]
seine Apotheke.
Die Joh[ann] Peter Schusterische Apothe-
kc ging aber mit denr Tod desselben an des-
sen Schwester Sohn Mich[ael] Schuster: ')
ü b e r ,  w e l c h e r  d i e  A p o t h e k e  m i t  d c r
Theißschen in Elisabethstadt besitzen soll-
te aber dieserwegen if i Prozeß gerieth "
Mit diesem Eintrag endet (vermutlich) das
Manuskript, das Lia Dima vorgelegen hat.
ln der Folberth'schen Abschlift folgt hicr
ein mehrseitiger ,,Nachtrag", der die Zeit bis
1869 umfaßt. DieserTextteil sollzu ernem
späteren Zeitpunkt veröffentl icht werden.
Davorwird sich der zweite Teil der Reihe zur
Ceschichte der Pharnazie in Mediasch lnit
der schweren Polemik des Martin Traugolt
Keßleraus dcnr Jahre l804gegen die Errich-
tung jener dritten Apotheke durch Martin
Traugott Schuster beschäftigen, die er trotz
heftiger Bemühungen nicht hatte verhindern
kö nnen.
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Fußnoten:

I So weit es sinnvoll und möglich war, wur-
de die Schreibweise der Manuskripte bei-
behalten. Nur offensichtl iche Fehler wur-
den bereinigt und in seltenen Fällen fehlen-
de Worte (in eckigen Klammern) ergänzt,
wo es die Lesbarkeit des Textes erforder-
l ich machte. Auch die teilweise abgekürzte
Schreibweise der Namen wurde beibehal-
ten, dabei wurden die Namen
zum besseren Verständnis in
eckig€n Klammern ergänzt.
'zSignatur l0/Msc.
I Dr. Lia Dima: Eine hand-
schr i f t l i che  gesch ich t l i che
Skizze der Mediascher Apo-
theken aus 1816, in:DerApot-
heker im Osten, L Jahrgang,
9. Folge S.218 -220, Dezernber
1942
a vermutlich Custav Schuster
Dutz ,  Lehrer  am Stephan
Ludwig Roth Cymnasium und
bekannter Mundartdichter
5  D ies  t r i f f t  n ich t  zu ,  d ie
Apotheke ,,Zum Adler" von
Michael Thomae war älter,
abgesehen von der (aufge-
lösten) Apotheke von Wolf-
gang Conrad Wölffing, die
natürlich noch älter war!
6 Scheint, Daniel Gottl ieb,
geb. 8. September 1772 in
Mediasch, gest. I l . Juli 1835 in Mediasch,
Dr. med. der Wiener Fakultät, war,,Stadt und
Stuhlphysikus in Mediasch, bedeutender
Arzt, bekannt auch als balneologischer
Schr i f t s te l le r ,  g roßer  Menschenf reund,
Förderer des Me diascher Gymnasiums,
woh lverd ien t  un  d ie  E in führung der
Kuhpocken impfung in  S iebenbürgen"
(Anmerkung2 von L. Dima, a.a.O.)
7  D ie  im Arch iv  der  Fami l ie  Fo lber th
befindliche Abschrift ist der ersten sehr
ähnlich, wiewohles sich nicht um eine exakt
gleiche Abschrift harldelt. Sie besteht aus 4
gefalteten Konzeptbogen, die zu einem
Heftchen von ca. 17,5 x 21,5 cm geheftet
wurden. Ein funfter Bogen ist gefaltet
beigelegt, gehört aber offensichtl ich nicht
zun ' )  zusanDrenhängenden Tex t  des
M a n u s k r i p t e s .  s o u d e r n  e n t h ä l t  e i n e
unbekannte Textvariante, welche auch bei
Lia Dima nicht erwähnt wird.
3 Das Jahr 1146 als,,Cründungsjahr" von
Mediasch is t  nur  au f  Über l ie fe rungen
zurückzufilhren, Dokumente, die es belegen
könnten, gibt es nicht. Die Mehrzahl der
Historiker bestreitet diese These heute und
leg t  d ie  Bes ied lung des  Med iascher
Cebietes durch deutsche Siedler, aus der
Hermannstäd ter  Prov inz  kommend

(,,Binnenkolonisation"), auf die Zeit nach
1283 fes t .  Jüngs te  Erkenntn isse  aus
archäologischen Grabungen in Mediasch
und Marienburg legen nahe, diese strikte
Festlegung zumindest in Frage zu stellen.
(Siehe hierzu auch den Beitrag ,,Mediascher
Sakra lbauter r "  von  Cünther  Schus ter  in
diesem Heft.)
'Eigentlich: ,,vor"
r0 Dr. Hermann Folberthr Zur Geschichte der
Med iascher  Apotheken" ,  Typoskr ip t ,

lesen ist, daß Michael Thornaes Sohn sich
darauf beschränkte, alle Spirituosen und
Handverkaufsartikel zu verschleudern und
die Apotheke somit herunterzuwirtschafien.
r" Die Wölffing'sche Apotheke ist offenbar
nach dem Thode von Friedrich Gottl ieb
Wölffing l79l nicht weiter geführt worden.
17 Im Manuskript steht hier ein falscher

Name: ,,Joh. Martin Schuster", im nächsten
Absatz wird der Name dann korrekt mit
Martin Traugott Schuster angegeben.

Abb.5:
Westzeile des Mediascher Marktplatzes. Ganz Rechts das Haus Schuster, in dem Johann Peter Schusler 1784 die
Apotheke ,,Zum Auge Gottes" einrichtete

Freiburg 1982
ir lateinisch ,,tomus" = Band
D versetzt
r r  Nach ihnr  kamen noch e in ige  se iner
Famileinangehörigen nach Mediasch, rr ie
Scheint in einer Randnot€ ausführt: ,,1737
wanderte auch Ludwig Burghard Wölffing
n a c h  M e d i a s c h  e i n ,  w e l c h e r  1 7 4 3  i n
Kriegsdienste sich begab, und als Baron und
Genera l  be i  der  Mondours  Oeconomre
Commission in Wien starb. 1739 wanderte
Wöl f f ings  Sohn Fr iedr I i ch ]  Got t l [ ieb ]
Wölffing nach Mediasch mit dessen Vater
Schwester Christina Gertrud verheiratete
K le in  und mi t  d ieser  Cr is t ina  Reg ina
Wöl f f ing ,  d ie  Mut te r  des  Fr iedr I i ch ]
GottlI ieb] eine geborene Mohlai aus Rosen-
feld, vier Meilen von Tübingen, nach Me-
diasch zu ihrern Mann Wolfgang Conrad
Wölffing." Die Familie Wölffing war somit
ein typisches Beispiel für den Zuzug von
Fachleuten aus dem,,Reich" nach Sieben-
bürgen.
'r Das heißt ohne landwirtschaftl iches
Besitztum
ri Thomae traute seinem Sohn offenbar die
Fähigkeit zum Führen einerApotheke nicht
zu. Wie recht er hatte, kann weiter unten im
Manuskript nachgelesen werden, wo zu

Foto: Archiv Wilfried Rörrer

I ' n ä m l i c h .  d a ß  i h r n  d i e  E r r i c h r u l g  d e r
Apotheke verweigert wurdel
L 'Schus ter
'zo Inhaltl ich schließt dieses Beiblatt an den
Text aufder neunten Halbseite des ,,Manus-
kripts Folberth" an. Es ist nicht nachzuvoil-
ziehen, von wessen Hand es geschrieben
wurde, die Schrift unterscheidet sich deutlich
von der des restl ichen Manuskripts. Auch
bei Lia Dima wird die Passage nicht zit iert.
Vorstellbar ist, daß es noch ein Originalblatt
von Daniel Gottl ieb Scheint ist, das ernen
Entwur f  en thä l t ,  den d ieser  -  v ie l le ich t
wegen der so deutlichen Ausdruckswerse
verworfen hat. Für diese Hypothese spricht
auch, daß derText aufderzweiten Ha!bseite
des Beiblattes abrupt nlitten in jenern Satz
endet, der in Originahranuskript folgen-
dermaßen beginnt ,,Uberzeugt, daß 3 Apo-
theken in Mediasch nicht in Wohlstand...."
Klären Iieße sich dies nur wenn man die
(se  inerze  i t )  in  Bukares t  be f ind l i che
Handschrift mit dem Beiblatt vergleichen
könnte.
'zr Josef Folberth I 83 l, Randnote im Manu-
skript
/ 'M ich [ae l ]  Schus ter  1825.  Randnote  im
Manuskript

l
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Mediascher Infoblatt

BÜCHER
Das Erscheincn des,,Mcdiascher Wochen-
b la t tes"  im Ver lag  und Druck  be i  G.A.
Reissenberger von 1893 weiter war an sich
schon ein Kulturereignis ersten Ranges. Es
lrat rvesentlich dazu beigetragen, dass deut-
sche Kultr.rl in Siebenbtirgen, speziell im
Raum urrr Mediasch, angeregt und verbrei-
tet rvurde. Ebenso hat es durch Buchbespre-
chungen und Empfehlungen auch zur Ver-
br eitung deutschen Schrifttums, besonders
von einheirrischem, beigetragen.
lm Jahre 1896 schon hatte das Wochenblatt
auf drei cinheimische Veröffentl ichungen

Rezensionen der für 1898 herausgegebenen
Kalender. Der ,,Kronstädter Kalender" war
auf das bevorstehende Honterusgedenken
aus Anlass der 400. Wiederkehr seines Ge-
bunstages abgestimmt. Zu dem in Hermann-
s tad t  herausgegebenen, ,Ka lender  des
Siebenbürger Volksfreundes" stellte das
,,Mediascher Wochenblatt" fest, dass die-
ses  vornra ls  dür f t i t se  Büch le i r r . . zu  e inen l
wahr€n Unterhalturrgs- und Belehrungs-
buch umgestaltet" worden sei. Außer dem
Liblichen Inhalt brachte der Kalender noch
fast 130 Seiten mit heiterem oder ernstem
Lesestoff.l
Wenn der Spruch stinrmt, dass der Wegzum

standenen Werke  auch im Aus land ge-
schätzt wurden. Eine Woche später erfuhr
der Leser, dass die Verlagsbuchhandlung
G.A. Seraphin in Hermannstadt beabsichti-
ge, Literarisches aus Siebenbürgen und
Ungarn, das in Tageszeitungen und Zeit-
schriften erschien, zu sammeln und in zwang-
loser Folge herauszr.rgeben. ,,Das Unterneh-
men wil l zu einer Zeit, wo selbst der deut-
sche Nanre in Ungarn ausgerottet werden
soll, Zeugnis ablegen von einer deutschen
r ielhundertjährigen Kultur. die nicht nur eine
große Vergangenheit sondern auch erne
Cegenwart besitzt und deshalb hoffnungs-
froh auch in schweren Tagen in die Zukunft
blicken darf. Das erste Bändchen dieser,,Bi-
bliothek deutscher Erzähler aus Siebenbür-
gen und Ungarn" erschien in jenen Tagen
und brachte,,Kleine Ceschichten aus dern
S i e b e n b ü r g e r  S a c h s e n l a n d e  v o n  O .
wittstock".r Auch auf Friedrich Wilhelm
Schusters Cedichte, die in zweiter Auflage
bei Krafft in Hermannstadt erschienen wa-
ren, wurde hingewiesen.
Der Dobringer Pfarrer Ernst Thullner wurde
mit einem Bändchen humoristischer Gedich-
te in siebenbürgisch-sächsischer Mundart
bekanDt. Sein Titelwar:,,Ous der Rockestuw.
Lastig Ceschichten ä saksesche Reimen vun
Ernst Thullner."(Aus der Spinnstube. Lu-
stige Ceschicht€n in sächsischen Reimen
von E.Th.) Gerade injenen Tagen erschien
vom gleichen Verfasser ein zweites Bänd-
chen mit mundartlichen Gedichten beiKrafft
in Hermannstadt, das den Titel trugr ,,8ä der
Kalefok".r Schließlich brachte das,,Media-
scher Wochenblatt" eine Woche vor Weih-
nachten unter der Überschrift ,,Wertvolle
Festgeschenke" den Hinweis auf etwa 25
Bücher siebenbürgisch-sächsischer Auto-
ren, wahrscheinlich handelte es sich dabei
um die gesamten Bestände, die bei G.A.
Reissenberger zum Verkauf bereitlagen. So
wurde auch das Buch zum Vernritt ler oeur-
scher Kultur in Siebenbürgen.

Dr. DiehnarPlajer
(Fot tsel:ung folgt)

aufrlerksam gemacht: Das warcn: Franz
Obert: Sächsischc Lcbensbilder Ltnd vom
gleicheu Verfasser das Buch über Stephan
Ludwig l ioth. Dazu das Werk von Johan-
nes flöchsmann über Johannes Honterus.
lnr Jahre I 897 druckte GA. Reissenberger iD
Mediasch ein Bändchen mit Gedichten von
Custav l 'hciß, das der Verfasser irn Selbst-
vc l lag  ersche inen l ie lJ .  Arn  12 .  Jun i  wurde
scin Erscheinen vonr Wochenblatt nritgeteilt,
und anr 14. August hieß es: ,,Gedichte von
Custav Theiß, welche allgemeine Aufnah-
nre  ge l i rnden habet t .  s ind  nur  noch in  wen i -
gen Exemplaren vorhanden." UDd wer hätte
gedacht. dass rnan in cinem Slädtchen wie
Mediasch Cedichte kaufte?
Cegen Ende des Jahres 1897 erschienen

Herzen des Mannes durch den Magen geht,
dann is t  der  bes te  F i ih re r  dazu gcu iss  e in
,,gediegenes und sorgfültig bearbeitetes
Kochbuch. Diese Eigenschaften besitzt
ohne Zweifel das uns vorliegende Werk 

'Die

Siebenbürgische Küche'." Das von Elise
Fröhlich herausgegebene Werk war im Ver-
lag der Buchhandlung C.A. Seraphin in Her-
mannstad t  e rsch ienen und en th ie l t  über
1200 erprobte Rezepte. Es handelte sich um
das erste siebenbürgische Kochbuch.r
Unter dem Titel ,,W€rtvolle Festgeschenke"
brachte das Mediascher Blatt einen Artikel
aus Nr. 28 der Beilage zu der in Mlinchen
erscheinenden Allgemeinen Zeitung mit der
Überschrift,,Lit€rarisches aus Siebenbür-
gen", der erkennen lässt, wie die hier ent-

r  MWNr.  239 vom 27.1  1 .1  897
'?Ebendort
r  MW.  Nr  241 vom I1 .12 .1897
'  MW.Nr .242vom 18.12 .1897

Mcdirsch - Schi l lerplatz in 
- l 'anncl l \ 'ald - Poslkarte nicht datic ,  \ 'ermutl ich Anlang des 20. Jh.

Foto: Archiv
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,,Hüle alich, rorschtreller Enlhusiasl, ror dem Neuen! Hast du reohl ent'ogeh, 'os alles die Gevohnheil itt tliesem Leben wtmog; rie alle Kenhlhis
und olle Ptuxis wundetbor hAngen iiber unendlichen Abgriinden rles Unbekonnten, Unxuldnglichen und i,ie unser Dosein ein unendlicher
Abgtund ist, der von det Geurohnheit wie wn eiher dünnen, mühsrm zqsofitnengefügten Erdintle überu,ötbt wi l?
(Thomos Ca lle, Die Französische Revolation, 1. Teil,2. Buch, Kapitel3)

Mittelalterliche Sakralbauten in Mediasch
Gründeten Siedler aus dem Westen Europas Mediasch bereits vor 860 Jahren?

von Günther E. Schuster

Äbb. l: ,,Prospect der ältesten Siebenbürgisch-Sächsischen Stadt Mediasch odef Medwisclr", Stich voD Johann l(onrad von Weiss, 1736

Es gibl Geschichte in Sinne tlon Ilisloriogt qphie, die eindeutig den Zeitge|iige einer bestimnten Epoche :tgeordnet y,erden kann, da
diese schriftlich dokunentiet't und archirict l isl, und es gibl Geschichle, die nltr unter Ztgtlrndelegung von archciologischen Afie.fak-
ten.eillich eingegren.l, aber ansonslen nut'ntillels Analogien, Hypolhesen und I/enlutt!ngen rckonstt uiertlretden kann. Der Mongolen-
stutn in1 Jahre 1211 hqt in Siebenbiirgeh neben den un:cihligen llenschenopJbm und bliihenden ,, Hospites" -Siedlungent auch yiel
schriftliches i,lalerial |emichtet. So l.isst sich die Geschichte dieses eut'op.iischen Landstrichs vor diesen einschneidenden Ereignis
nur unler Schvierigkeilen rekonslruieren. Dabei kontml den nittelqlterlichen Sqbqlbqüen eine besondere Bedeutung .lt. Diese
y'u den von den trlenschen innetv'ieder auf- undungebaut, soy,eit die Siedlungen, deren geistlichen Mittelpunkt sie einst darstellten,
nicht Iollsländig wrnichtet trltrden. Unter diesen Aspekl vollen tir wrsuchen die nittelallerlichen Sakralbatten deI Stqdt llediqsch
dar:uslellen und :eillich ein:uordnen. Auch im Falle Ä,lediaschs reicht das Aller dieset sleinenen Zeugen veit :urtick in die Zeit rot
den A,longolensturnr. Dabei räckt das ins Reich der Legenden t)erbqnnte Griindungsjq.b I I 16 der ,, dltesten Stadt Siebenbürgens' " (Abb.
l) nehr und ntefu in den Beteich des i,löglichen. Sicherlich stellt diese Jahres.ahl kein unverrückbares Postulal dar, aber anhand des
in Folgenden Dargestellten könnte die Besiedlung der Stadt dln ch veslliche ,,Llospiles" (Gqstsiedler) &uchaus bereits A4itte des 12.
Jahrhunderts er folgl se in.

29

St. Margarethenkirche

Die St. Margareth€nkirche (Abb. 2) istder
größt€ und wichtigste, aus dem Mittelalter
stamnende gotische Sakralbau der Stadt
Mediasch. Seit Jahrhundefien dient sie der
evangelischen Glaubensgemeinschali, einst
Volkskirche der Siebenbürger Sachsen, als
StadLpfarrkirche. Sie befirdel sich miner) inr
heutigen Stadtkefn und dominiert mit ihrem
Irohen Kirchturm, dem Tramiterturm, und
den vier sie flankierenden Tümrcnr der mit-

telalte|l ichen Befestigungsanlage, dem so-
genannten Kirchenkasteil, das Stadtbild.
Urkundlich wird sie erstmalig l4l4 eryähnt,
und als Margarethenkirche in den Jahren
1423,1446 tlind 1447' .
Nach der Chronik Fuchsio-Lupino-Oltar-
dinum solldie Kirche bereits 1146 vollendet
dagestanden habenj. Vieles spricht gegen
den wissenschaftl ichen Wahrheitsgehalt
d ieser  Chron ik  und se lbs t  A ld reas  Cräser
verweist diese Aussage ins ,,Gebiet der Sa-
gen" .  Dennoch könnte  e in iges .  w ie  w i r  spä-

ter sehen werden, nach neueren Erkennt-
nissen vielleicht doch nicht zwangsläufig
,,aus der Luft gegriffen" zu sein.
Anhand der 1972173 durchgeführten Ver-
messungen, archäologischen Untersuchun'
gen und Projekten im Vorfeld der 1974 durch-
gefu hrten Restaurierungsarbeiten durch die
B ukarester A rchäologen Crisan und Maria-
na Beldie-Dumitrache, konnten interessan-
te Erkenntnisse zur baugeschichtl ichen Ent-
wicklung dieses Sakralbaus gewonnen wer-
den. Die heutige Kirche hatte nach den da-
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togralie um l9i9 Archiv: KaflGrasser

mals gewonnenen Erkenntnissen drei goti-
sche Vorgängerbauten.

l. Die erste Kirche war eine kapellenartige
l(onstruktion nrit zwei Seitenkapellen. die in
die zweite Hälfte des 13. Jh. datiert wurde,
also in die Zeit der ersten urkundlichen Er-
wähnung der Stadt 12670.
Von diesem Bau wurde anlässlich der ar-
chäologischen Grabunge'r 197l, - l9'72 del
Chor freigelegt, der im Osten einen polygo-
nalen Abschluss funf Seiten des Acht-
ecks-hatte und von zwei rechteakigen Räu-
rnen (Kapellen) flankiert wurdeT. Dieser frü-
he Kirchenbau weist Merkmale auf, wie sie
bei Bauwerken des Zisterzienserordens üb-
l i ch  s ind* .
2. Eire zrveite und größere Kirche mit einer
Sakristei i l1l Norden wurde in die erste Hälf-
te des 14. Jh. datierte. Der überlange Saal
dieser zweiten Kirche (37 m Länge, I 1,5 m
Breite) ist nach Dr. Hermann Fabini cha-

Abb. 3: Wandnalereieo an derNordrvand des Hauptschiffes: , ,Das
Martyriunr der Zehntauscnd'', ulr 1430 Foto: Günther Schuster

rakteristisch für einen Predigerorden, dabei
dachte er an die Dominikanerru. Der erste
Kirchenbau wurde vermutlich aus Raum-
mangel abgetragen und ist heute nicht mehr
sichtbar. Der zweiten Kirche entspricht der
heutige Triumphbogen auf seiner südlichen
a e i l a  A o . 1 < m h a f . , r d r l

3. Teile der heutigen Kirche, d.h. das nörd-
liche Seitenschiffund der Turnr, sind mögli-
cherweise Ende des 14. Jh. entstanden'u. Die
Bemalung der Nordwand des Hauptschiffes
wurden um 1430 datiertrz. (Abb.3)
4. Die heutige Form der Kirche ist durch
Merkmale der Spätgotik gekennzeichnet, die
der zweiten Hälfte des 15. Jh. zugerechnet
werden. Dieser Periode entsprechen auch
die Cewölbe des Chors, des Mittelschiffs
und des südlichen Seitenschiffs, wobei die
Gewölbe im nördlichen Seitenschiffum 1400
datiert wurdenrs .
1438 sind die Türken durchs Land gefegtrr
und haben vermutlich auch in Mediasch so
manches verwüstet, zumindest führte dies
zu einem unfreiwilligen Baustopp. Die Wie-
dereröffnung derBauhütte nach diesen Wirr-
nissen hat eine neuerliche Anderung in der
Struktur dieses Baudenkmals mit sich ge-
bracht, dass nach Georg Soterius 1482It fer-
tiggestellt wurde.
Es wird v€rmutet, und vieles spricht auch
dafür, dass die Margarethenkirche ursprüng-
lich eine Klosterkirche gewesen ist (Abb.
4). Doch Mönche welchen Ordens gingen
eigentlich hier vor langer Zeit ihr€m ,,ora et
labora" nach?
Wie wir oben gesehen haben, weist der er-
ste Kirchenbau architektonische Merkrnale
der Zisterzienser auf. Über ein mögliches
Wirken dieses Ordens in Mediasch ist je-
doch nichts bekannt.
Hermann Fab in i  und Mar iana Be ld ie -
Dumitrache vermuten, dass es sich um die
Kirche eines Dominikanerklosters gehandelt
haben könnte, das anfangs, was den Bau
seiner Kirche betrifft, unter zisterzren-
sischem Einfluss stand. Erst den zweiten

Kirchenbau charakteri-
siert eine eigene Bau-
konzeption, der durch
seinen überlangen Saal
kennzeichnend für ei-
nen Pred igerorden
is t r " .
George ToganrT seiner-
seits sprichtvon einem
zwei  Jah rhunder te
währenden Wettstreit
zw ischen  Domin i -
kanern und,Franzis-
kanern in Mediasch,
wer denn wohl die
größereund schönere
Kirche, Basilika oder

Abb. 4: - Gotisches Portal iIn Pfarrhaus
Foto: Günther Schuster

Hallenkirche, miteinemoderzweiTürmen
versehen, baue. Es wurde,,beschlossen",
beide Kirchen mit nur je einem Turm
auszushtbnl3. SpätermeintToganls, dass
derjeLige Bau \rcrn Ende@s'15. Jh. s'tamme,
der an der Stelle eines.,allen" Benedik-
tinerklosters errichtet wurde. Auch heute
noch würde man aut Spuren jener Zeit

üeffen. So beLinde sich das alte RefeKorium
(Speisesaal der Mönche) genau überder
PtarreMohnung. (Abb.5) Auf denWänden
dieses Refektoriums könne man noch einige
Gebete und Vorschriften in lateinischer oder
hebräischer Sprache erkennen. Diesen Saal
betrat  man e inst  durch e ine. .schön
ge-schniäe Tü/', welche die Jahreszahl 1 51 1
trägt. Nach Meinung des Kunsthistorikers
George Oprescu seiderSaal aber bedeubnd
ailbP . Bei Eugenia Greceanu täg diese Tür
die Inschrift: ,,1515 - Magister Fridericus
Plebanus e'.
Souren von Wandmalereien seien noch im
Zimmer des Pfarrers, sowie auch in einer
Waschküche im Hofanzutreffen. Auch er-
wähnt Togan, dass sich im Kirchhof erne
Kapelle beliinde, die innen an den Wänden

,l
I

Abb. 2; Sl.  Marearethenkirchc.. historische Fo-

Abb. 5: Das Pfarrhaus Foto Cünther Schuster
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Die Heilige Margarethe

Margareta von Anliochie war ei e Märtyrerin. Über
ihr Leben gibt es kaum gesicherte Angaben, sondern
überwiegend legendar ische Über l ie fe rung.
Ceboren wurde sie vielleicht im 3. Jahrhundert in
Antiochia, Syrien, als Tochter eines heidnischen
Ehepaares. Sie wurde von ihrer Amme christl ich
erzogen, was den Vater, als er es bemerkte, dazu
veranlaßte, seine Tochter beim Statthalter anzuzeigen.
Dieser rvollte sie angeblich zu seiner Frau machen;
als sie ablehnte und sich zu Christus bekannte, l ieß er

sie enthaupten. Das Todesjahr soll 305 gewesen sein. Margareta bildet mit Barbara
und Katharina die cruppe der Virgines Capitales (Heil ige Drei Jungfrauen oder,drei
heil ige Madl"). Der Kult ist schon im 7. Jahrhundert im Abendland nachweisbar. Sie
gehört zu den Vierzehn Nothelfern. Ihr Gedenktag \var im Mittelalter einer der
wichtigsten Lostage für die Bauern: war das Wetter zuvor gut, begann an diesem
Tag die Ernte, außerdem wurde der Pachtzins bezahlt. Ort der Verehrung ist heute
Montefiascone am Bolsena See, Italien, wo im Dom S. Margherita Reliquien
aulbewahrt werden. Bei den Griechen heißt sie Marina. Dargestellt wird sie als
Jungfrau, nitDrachen, Palme, Kreuzstab, Krone, Kreuz, Buch, Kamm; beim Martyriurn
(Enthauptung). Sie ist Patronin der Bauern, der Jungfrauen, Mädchen, Ammen,
Ehefrauen, Gebärenden, bei sclrwerer Geburt, gegen Unfruchtbarkeit, bei
Gesichtskrankheiten, Wunden und für Fruchtbarkeit allgemein. (Quelle: Internet)

und an der gewölbten Decke mit Fresken
vom Ende des 15. Jh. bedeckt sei3'?. Es ist
davon auszugehen, dass er rnit dieser Ka-
pellejene aus dem Inneren des Folterturms
(Marienturm) meint'zr. Diese Kapelle soll
angeblich als Kapelle zurAbhaltung von To-
tennessen für die in Pestzeiten Verstorbe-
nen gedient haben. hn Keller fand man wäh-
rend einer radikalen Aufräumarbeit zahlrei-
che übereinandergeworfene Skelette, so
dass ruan daraus schloss, dieser Raum ser
einst als Karner benutzt worden:{.
Wenn nun die Margarethenkirche bzw. ihre
Vorbauten eine Klosterkirche war, dann

Kirche des Franziskanerklosters

Diese Kirche (Abb. 6) ist Bestandteil ernes
umfangreichen Klosterkomplexes. Sie befi n-
det sich am Unteren Zeckesch, dient heute
noch dem Orden der Franziskaner als Klo-
sterkirche und ist geistl iches Zentrum der
r 'ö rn isch-ka tho l i schen C laubensgemein-
schaft. Es handelt sich dabei um ein ur-
sprünglich gotisches Bauuerk. dass in spä-
terer Zeit mit Elementen des Barocks umge-
staltet bzw. überbaut wurde.
Es gibt nach heutigern Wissensstand keine
schrift l ichen Urkunden, die aufdie Zeit der

könrten. Anhand einer in eine Rundnische
unter der Traufe an der östl ichen Chorapsis
mit schwarzer Farbe in lateinischen Ziffern
gemalte Jahreszahl,,MCCCC" = 1400 (Abb.
7) wird als Entstehungszeit der Kirche der
Beginn des I 5. Jh. angenonrnren:7, Greceanu
ihrers€its meint, dass aus,,sti l istischen Ei-
gentümlichkeiten" der Bau in die zweite
Hälfte des 15. Jh. anzusetzen sei. Aufgrund
d€r Tatsache, dass die Apsis des Chors und
die Ostseite des Klosterbaus die Stadtmau-
ern unterbrechen, schließt sie aufeine Fer-
tigstellung um 1490'zx. Dies ist nicht unbe-
dingt eine zwingende Schlussfolgerung.
Meiner Meinung naclr können durchaus
andere Gründe, z.B. verteidigungs- bzw.
ge ländetechn ische Über legungen aus-
schlaggebend gewesen sein, das Kloster auf
diese Weise in das Verteidigungswerk der
Stadt einzubeziehen.
Aus den ,,Verhandlungen wegen Abtretung
ciner Kirche für den römisch-katholischen
Gottesdienst in Medwisch" im Jahre I 721r"
geht hervor, dass neben den weitläufigen
Cebäudekomplex des elrenraligen I ranzis-
kanerklosters auch ein ..Stadttu rrrr" abgetre-
ten wurde. Dieser kann aufgrund der Be-
schreibung. dass sich darunter die Sakrisrei
und eine weitere Kapelle (Krypta) befindet,
eindeutig mit dem heutigen Kirchturm iden-
tif iziert werden(Abb. 8/9/10). Sein ver-
teidigungstechnischer Charakter, sorvie.;e-
ner  der  in  d ie  S tad tmauer  in tegr ie r ten
Klosteranlage ist noch heute deutlich zu
erkennen.
Ittt Jahr 1444 befindet sich der Frarziskaner-

müsste dieses Kloster vot 1447 be-
s tanden haben,  denn ab  d iesenr
Zeitpunkt rvird sie in den Urkun-
den bereits als Pfarrkirche bezeiclt-
net'z5. Es wird vermutet, dass der
I 438 stattgefund€ne Türkeneinfall
dem Kloster ein Ende bereitet hat
und dieses nach seiner Aufhebung
in Besitz der Gemeinde gelangt istr6.
Die mir zur Verfügung stehende Li-
teratur stellt als Besitzer des Klo-
sters auf denr Areal der Margar-
ethenkirche demnach drei in Frage
konmende Orden zur Wahl: Zister-
zienser, Donrinikaner und Benedik-
tiner. Vielleicht lässt sich irgend- Foto Cünther Schuster

Errichtung dieser Kirche schließen lassen.
Auch wurden keine mir bekannten archäo-
logischen Untersuchungen im Innenbe-
reich der Kirche durchgeführt, die bau-
gesch ich t l i che  Rücksch lüsse er lauben

wann diese Frage doch noch eindeutig be-
antworten (Vatikanisches Archiv?). Wich-
tig istjedoch die Erkenntnis, dass vor 1447
die Margarethenkirche zu einenr Klosterge-
hörte und dem zufolge nicht der Stadt-
kommunität.

Abb, 7i Rundnische n)i t  der Jahreszahl , .MCCCC' :  1400

r\bb. 6i Franziskanerkif che
Foto: Ctinthcf SchLrster
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Abbi ldügen8+9:
Krypta unter dem Turm
der Franziskanerkirche.
Links und rechts ir den
Seitenwänden befinden
sich zugemauerte Grab-
nischen.
Foto; Günther Sahuster

Crabplatten

,,Nicolaus Kirche aufdem oberen Zeckesch"
für den römisch-katholischen Cottesdienst
zu ,,offerieren". Dieses Angebot löste bei
G e n e r a l  V i r m o n t  ä u ß e r s t e s , , M i s s -
vergnügen" aus, denn diese Kirche dürfte
zujener Zeit bereits in einem erbärmlichen
Zustand sich befunden haben. Verärgert
äußerte er, dass,,er eJ nicht glauben kön-
ne, dass ein Medvischer A,logistral rnd
Conntunitdt so lunü seyn solllen, und Ihro
Ka1t. y6nr;f. vie quch Lqndes- Fiit'sll. ^,lq-
jesldt nit einen solchen Capellerle ab:u-
stecken gedcichle."'n

Foto: Günther Schuster

Nikolauskirche

Obwohl sehr wenig über diese Kirche be-
kannt ist und sie bereits in der letzten Hälfte
des 18. Jh. aus dem Stadtbild verschwand,
ist sie auch als nicht tnehr vorhandenes uno
sichtbares Baudenkmal zum Verständnis hi-
storischer Zusammenhä11ge unentbehrlich.
Nach Andreas Gräser,,bauten die Sachsen
bei ihrer Ansiedlung ir Mediasch aufdem
Oberen Zeckesch eine kleine Kirche (Kapel-
le), welche bis zum l5. Jh. zu kirchlichen
Zwecken benutzt wurde, und von welcher

orden aufjeden Fall bereits im Besitz der
Kircherr. Er blieb es bis zunr I7. Juli 1543r1
als er vof der Ausbreitung des Protestantis-
nus rveichen mussteis.
Danach scheint die Kirche längere
Zeit nicht nehr benutzt worden zu
sein. Jedenfalls wurde sie 1699 gründ-
lich renoviert und als evangelisches
Cotteshaus eingerichtetrr. Bis in das
Jahr 172 | diente das Klosterder Stadt
als Spital und die dazugehörige Kir-
che als Spitalskirche.
Inr gleichen Jahr wurde sie dann auf

,,besonderes Ansucher und Drängen
des commandierenden Genera len
Damian Hugo Glafvon Virmont, voDl
städtischen Magistrat und Hundert-
mannschaft den katholischen Clau-
bensgenossen übergeben in dessen
Folge die Franziskaner wieder in de-
ren Besitz traten"rs.
Interessant ist dabei zu benrerken,
dass die damalige Stadtfi lhrung un-
ter lfürgermeister Andreas Hann ver-
sucht hat, statt der ,,Spitalskirche" die

D

I

Abb I l :  Bl ick vom Kilchturm dcr gricch.-kath- Kirchc rul dcr ültesteu Tei l  von Mediasch, dcn Zcckcsch-
^,r) n'r leren Rand derAuihahrl)c, ct\va mit l ig, köunte die Nikolauskir-chc gestanden h bcn

Folo: Ctinther Schuster

Abb. l0: Eine der in die Seitenwände der Krypta eingelassene
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die letzten Spuren erst im 18. Jh. gänzlich
verschwunden sindrT. (Abb. I I )
Merkwürdigerwcise er\aähnl Cräser in sei-
nem Buch,,Unrrisse zurGeschichte der Stadt
Mediasch" den Namen dieser im ältesten
Sied lungsgeb ie t  der  S tad t  am Oberen
Zeckesch gelegencn Kirche nicht explizit.
Wir f inden bei ihm auch keine namentlich
dem Heiligen Nikolaus geweihten Kirche. In
einer diesbezüglichen Fußnote zit iert er aus
e inem Franz iskaner  Ordens-Convents -
protokoll aus dem Jahre 1838(?)33. Dort wird
erwähnt, dass sich in Mediasch zu dieser
Zeit neben der Margarethenkirche und der
Kirche äes Franziskanerklosters noch eine
neitere Kirche befundet habe. Diese Kirche
wird bein östl ichen Stadttor lokalisiert und
als der,,S. Elisabethae" geweiht bezeichnet.
Weiter heißt es, dass sie von den evangeli-
sclren Sachsen zu profanen Zwecken ge-
nulztv'tird. (,,1t1 hqc (:i|ilqte olin tt'es erqhl
Ecc les iqe: Una ad inh oilunt porlae c ivilatis
orientali,s, S. Elisqbethae dicata, quae
hodic in utu.s pt oJAnas a Satonibus in
L lheranisntus de|lexis esl conversa...").
Eugenia Creceanu hingegen bezeichnet die-
se Kirche, ,,d ie in das I 5. Jh. zurückgeht und
später zerstört wurde"re, als Nikolauskirche
Bei der oben erwähnten S. Elisabethenkirche

Abb. l , l :  SiDd eventrrel l  l teste der Nikolauskirche in eineur dieser I Iäuser arrr Oberen Zeckesch
t

I vefbaut wordeD?

bereits recht rampouiefi (Teilruin€?). Offen-
bar diente sie den Menschen zu dieser Zeit
schon länger nicht mehr als Kirche, sondern
wurde zu profirnen Zwecken geDutzt. Das
GebäLrde selber rruss Ihnen aber als kir chli-
ches Baurverk noch recht lebhaft in Erinne-
rung gervesen sein. Aus ihrer Bezeichnung

Foto: Ctinther Schlrslef

jedoclr ohne irgendwelche weiteren Anga-
ben. Von der Cröl3e her ist sie hier fast gleich
g loß  d r rges te l l t  u  i e  d i c  K i r che  des  f l anz i s -
kaner-Klosters. Laut Andreas Cräser sei die
Kirche am Unteren Zeckesch, also die Kir-

clre des Franziskanerklosters, nur et lvas
größer als jene auf dem Oberen Zeckesch

,

I

Abb. 12

und der Nikolauskirche handelt es sich of-
fensichtl ich unr ein und dasselbe Bauwerr.
Bleiben wir also bei der eingebürgerten Be-
zeichnung,,Nikolauskirche".
Im Grundriss der Stadt Mediasch, ausgear-
beitet 1736 von Oberst Johann Konrad von
Weiss und jenem von Ilauptmann Theu-
mern aus denr Jahre 1750 ist die Nikolaus-
kirche noch eingezeichnet. In letzterem be-
zeichnet als,,alte evangelische Kirche".
Möglicherweise war ihr damaliger Zustand

Abb . l 2 :
Hauptmanns von
'Iheumern - Stadtplan
luus denr Jahre 1750.
Darin eingezeichnet:
, ,dic altc cvangelische
l( i lche"
(Nikolauskirche auf
denr Oberen Zeckesch)

Ahb. r3:
Johann Konrad lon
\Ä/eiss -..Crundris von
Medies" aus denr Jahr
1736 .  D ie
Nikolauskirche ist
zNar e ingezeichnet,
r l i rdjedoch tr icht
be[annt. (Die Nummer
I I steht liir. ,,Oberer
Zcckesch').

als,,alte evangelische Kirche" in dem Plan
des Hauptnanns Theumern (Abb. l2) kann
man schließen, dass sie zurrindest bis in die
Zeit der Refornation, also auch nach 1545'",
der Bevölkerung noch als Cotteshaus ge-
dient haben muss.
Der Plan Johann Konrads von Weiss aus
dem Jahre 1736(Abb. l3) zeichnet sich durch
seine besondere Cenauigkeit der dargestell-
ten Grundrisse aus. Aufdiesem Plan finoen
wir die Nikolauskirche zwar eingezeichnet,

Abb. l3

gewcscn. Er bezeichnet sie aber trotz ihrer
daraus abzuleitenden Cröße dennoch nur
als Kapellear .
Gestanden hat diese Kirche also auf dem
Oberen Zeckesch und zrvar in dem Bereich
gegenüber der heutigen griech.-kath. Kir-
che , ,Chr is t i  I l i |nmel fahr t "  ( in  Osrwest -
Achse). In ihrer unnrittelbaren Nähe befand
sich nach Aussagen aus späterer Zeit auch
ein kleiner Anger. l leute befindet sich an
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dieser Stellc cin Park. Bcrücksichtigt nran
das Parzellcngefuge dicser Gegend, dann
hätte da durchaus ein größcrer Kirchenbau
gestanden lraben können und cs wäre auch
noch genügend Fläche für den von J. Huttcr
in seiner Chronik erwähntcn, zu jener Zeit
a| dieser Stclle abgehaltenen Markt, vor-
handen gewcscn.
Anfang der 70iger meintejemandtr im Kel-
lcl eines Hauses, Ecke Viitorului-Strasse
(Oberer  Zcckesch)  und Ep iscop-B ob-
Str.asse eine für einen Kellerraum nicht un-
bed ing t  typ ische, ,go t ische" (?)  Bogen-
struktur ausgemacht zu haben. Die Gewöl-
be hätten eher an Elernente eines kirchlichen
IJauwerks, als an cinen Keller erinnen.
Die Sache rvurde damals aus nicht nrehr
n achvollzieh barcn Cründen nicht weiter
verfblgt bzw. untersucht. Es könnte sich da-
be i  ta tsäch l i ch  nur  um e in  a l tes  Ke l lc r -
gervölbe gehandelt haben, möglicherwcrse
aber auch unr irgendwelche integrierten Re-
ste der Nikolauskirche. Eine genauere Un-
tersuchung würde diesbezüglich vielleicht
K larheit schaflen.
r \ l s  h is to r isch  ges icher t  g i l t ,  dass  d ie
Niko lausk i rche a ls  Co l tesh lus  in  der  zwe i -
1en Hälfte des l6.Jh. aufgegeben wurde.
Zuletzt diente sie als Fruchbragazin, verfiel
und rvurde gegen Ende des I8. Jh. komplett
abgerissenl:. Es könnte aber auch durch-
aus im Rahmcn des Denkbaren sein, dass
noch verwertbare Teile in ein später errich-
re tes  odcr  e r \ re i le r les  Wohnhrus  in tegr ie r t .
bzw. verbaut rvurden (Abb. l4).
Dies zu kläfcn ist Sache der Archäologen
rund historischen Feldfolschung vor Ort rn
Mcd iasch.

Die Ulrichskapelle

1477 rvird in einer Urkunde cine,,ecclssla
,\ancti Uclqltici" erwähnt. Andreas Gräscr
vcflrutct, e5 h:rbc sich drbci ..rvahrschcin-
l ich um eine klcine Kapelle gehandelt, deren

Abb. l5: lrgeudrr u hicr ' .rufder l inkcrr Scitc anr t ist l ichcn Endc dcr Oberen Schuricdglsse \ i rd

' , , t . i i t l

die Ulrichskapelle \cmrulet

Standort sich nicht nrehr angebcn lässt"rr.
Dr. Alexandru Avranr bezeichnet sie als
,,Ulrichskirche" und vermutet ihren Stand-
ort am östl ichen Ende dcr Victor Babes Str':
(Obcrc  Schmiedgasse -  Abb.  15) .
Viel mchr ist bis.jetzt über dieses l lauwerk
n ic l r t  bck l r r r [ .  l s  i s t  j cd ,Jc l r  durc l ] i ru .  n rög-
lich, dass, nachden dic l\4argarethenkirche
aus ordcnsbesitz in clcn Besitz der Stadt-
komrrunität übergegangen war, diese I(a-
pelle oder Kirche nicht mehr benötigt und
daher aufgegeben rvurdc.
Ein zumindest ähnliches Szenario könnte
auch für dic Nikolauskirche angenomnren
uerder .  Vcr rnu t l i c l r  r i i rde  s ich  ruc l r  d ie

,,Ulrichskapelle" aul!püren lasscn, u'enn
man denn nach ihr suchen würdc.
Ein solches Baurverk kann zwar aus den')
Stadtbild verschwindcD, hinterlässt jedoch

fast imnrer irgend$elche Spuren. Es könnte
wie o.g. zerstön. rvie arrch irnrner rerwenet.
aber auch in ein Wol'rnhaus integriert bzw.
umgcbaut wordeD sein.

Foto:  Ci inthcf  Schustcr

Zusammenhänqe
und

Erkenntnissc

[]cvor ein l iesilulce gezogcD wcfden kann,
so l l te  noch au l  e in ige  $ ich l igc  Zusantn lcn-
hänee hingcrvicsen u'erden.
I 996 erschien in der Zeitschfift für Sicbcn-
bürgische Landeskunde ein intcrcssanter
Aufsatz von Adrian Jonita vom Archäolo-
gischen Institul in Bukaresl übel die von
dem Archäologcn Radu Popa bcgonnenen
(irabungen an einenr mittelalterl ichen Cri!
bc l ie ld  im Or tsbere ich  von Mar ienburg
(l 'cldioara) im Burzenland"'.
Dieser Bericht rvirf i ein vollkorrnren ncucs
I  i c l r t  au f  d ic  Cesch ic l r tc  Jc r  l l cs ied lung Jcs
llurzenlandes durch wcstl iche l(olonistcn
{ l  losp i les ) .  Jor r i l . r  wr is r  d lb . ' r  d ie ,es  ür 'ä -
bcr fc ld ,  das  er  in  d i€  Z€ i t  Cc isas  I I  (1141-
l l6 l )  da l ie r t .  ru lg rurd  ro r r  Arn log ie r r  in
dcr Bestattungsart rvestl ichcn I(olonisten
zu. Demzufolge hätten inr IJurzenlard cirl
halbes Jahrhunde vor dcr Vcrleihung dic-
scs Landstrichs im Jahre l2 | I an den Deut'
schcn Orden bcrcits deutschc Siedlungen
bcs tanden.
Ahnliche Cräbcr', allerdings ohne Beigaben,
rvulden auch bei der l\largarcthenkirchc flci-
gelegt und dcm Friedhof zugeordnet, der
. le r  e r ' ' ten  K i rc l rc  1s .o . )  e l l s l ) f i c l l t .  D ie  l  l l I -
claurente diesel Kirche l iegen iluerseits auf
noch älteren CrübcrD nrit ,,s'r ft irmigen Ilei-
gabenrT, die typisch für die l l jclo-Bfdo-KLrl-
tu r  s ind .  Obuo l r l  lach  Jor r i l . r  d ie  lü r  e inc
genaue Datiefung dieser Kirche (er spricht
von einer Kapclle) notwendige Elemcntc
fchlen, rvurde sie aufgrund..vager sti l isti-
scher Elemente" dem Ende dcs 13. Jh. zu-

Der heil iee Ulrich

Der  he i l igc  U l r i c l r  von  ̂ ugsburg  ( in  der  Augsbt t tger  B ischofs l i s te  a ls  U l l i ch  I .
geführt) (gcboren 890 in witt isl ingen oder Augsburg; gestorben 4. Juli 973 in
Augsburg) war von 923 an Bischofvon Augsburg. Meriten errvarb er sich durch
d ie hervorragende Vertcidigung der Stadt Augsbulg zu Zeiten der Magyareneinfti l le
i l l l  10. Jahfhundert. Anr wcltbewegenden Sieg von l(önig und l(aiser Otto L i iber
d ie  Ungarn  be i  der  Sch lach t  au f  denr  Lechfe ld  (8 .  b is  10 .  August  955)  ha t  e r
cnormen Anteil. Bischof Ulrich band gegnerischc Kräfle in Stadtnähe. Er ist der
erste in eincnr Heil igsprechungsverfahren (Kanonisierung) bestätigte Heil ige. Papst
Johannes der XV. vcrkiindete das Ersebnis am 3. Februar 993.

Quelle: Internet
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geordnetj dementsprechend seien,,auch die
Cräber (falsch) datiert worden".
Das würde bedeuten, dass diese Kirche be-
reits in der zweiten Hälfte des 12. Jh. von
westlichen llospi-
tes errichtet wurde.
D i e s e  n e u e n  E r -
kenntnisse Adrian
Jonitas haben m, E.
in der sächsischen
Gesch ich tsschre i -
bung über die Be-
siedlung des Kokel-
geb ie tes  durch
westliche Hospites
bislang noch nicht
d ie  ih r  e igent l i ch
gebührende Reso-
nanz gefunden, da-
beiwerfen sie doch
so einige ,,gewach-
sene Postu la te"
über  den Haufen .
Sicherlich stehen sie
noch au f  j  ungen
und daher  e twas
wackeligen Beinen,

Abb. 16: Blick von dern Kirchturnr der griech.-kath. Kirche (in etwa denl ehemaligen Stadort
der Nikolauskirche) a!rf  die Margarethenkirche

die er in dem Bereich zwischen Großem
Marktplatz, Kothgasse, Klettengasse und
Forkeschgasse vermutet.
Diese Siedlung wi)rde aufgrund ihres noch

heute auszunrachenden Parzellengelüges
(große, langgezogene Parzellen) einen eher
dörfl ichen Charakter auf-
weise n. Da nach seiner
Meinung die Ansiedlung
von Bauern neben einer
Handwerkersiedlung un-
wahrscheinlicher ist, als
der umgekchrte Vorgan g,
se i  d iese , ,Ta ls ied lung"
möglicherweise sogar als
noch älter einzustufenas.
Zu d ieser  köDDte  man
ohne we i te res  d ie  U l -
richskirche oder -kapelle

rechnen, die sich angeb-
lich am östl ichen Ende
der Oberen Schrnidgasse
befunden haben soll.
Aufgrund der eher spär-
l i chen schr i f t l i chen
Zeugn isse  bas  ie r t  d ie
Historiographie über die-
se Zeit im Wesentlichen
aufden Arbeiten der Bi-
schöfe Teutsch. Der Grund fur das Fehlen
von Dokunrenten ist wohl auI die Verwil-
stungen durch den Mongolensturm l24l zu-
rückzulühren, aberaLrch die zahlreichen Ein-
fälle der Türken in der Zeit danach dürften
viel in dieser I-l insicht vernichtet haben.
lmmer mehr Historiker sind mittlerweile der
Meinung, dass dle Ansiedlung westlicher
Siedler in Siebenbürgen bereits im Zuge des
ersten ( 1096 - 1099), vor allenr aberder dar-
auffolgenden Kreuzzüge erfolgen".

Es scheint, als ob auch die Besiedlung des
Kokelgebietes durch die Siebenbürger Sach-
sen doch etwas anderes verlaufen ist. als

bisherallgemein angenom-
men wurde.
Für  d ie  Bes ied lung von
Mediasch kommt aufgrund
dieses neuen Erkenntnisse
und der damit geänderten
Dat ie rung der  sakra len
Bauwerke, vor allem die
Zeit des zweiten Kreuzzu-
ges, der in die Regierungs-
ze i t  Ce isas  I l .  ( l  l4 l - l162)
füllt, in Frage.
Auslöser der damit im Zu-
sammenhang stehenden
Migra t ionsbewegungen
wird dabei u.a. die zu die-
ser Zeit im Maasgebiet, in
der Lütticher Diözese, am
Nieder rhe in ,  der  Mi t te l -
mosel sowie in Lothringen
herrschende katastrophale
Flungersnot angesehenjo.Foto: Günther Schuster

doch könnten sie durch gezielte archäologi-
sche Untersuchungen schon bald gefestigt
werden. Ein diesbezüglich vielversprechen-
der Ansatzpunkt wäre im Falle Mediaschs
sicherlich das Areal des ältesten angenom-
menen Siedlungskerns am Oberer Zeckesch
aufden einst auch die Nikolauskirche stand
(Abb. l6).
Nach Niedennaier bestand neben dieser Sied-
lung, die Merkmale einer Handwerker-
siedlung aufweist, aufdem Gebiet der heuti-
gen Mediasch€r Altstadt noch eine weitere,

Abb. l7: Foltertürn oder MarieDtumr (Histori-
sche Fotogmfie um l905) Archivr Karl Grasser

Bartholonräus

Schlussbetrachtunsen

Fotor GüDther Schuster

Mediasch besaß derrnach im Mittelalter
mindestens funfuns bekannte sakrale Bau-
werke bzw Einlichtungen. Zwei davon, die
Margarethenkirche und die K irche der fran-
ziskaner gehörten zu Klosterkomplexen.
Bei dcnr ersten Volgängerbau der Marga-
rethenkirche kaDn davon ausgegangen wer-
den, dass an dieser Stelle bereits in der zwer-
ten Hälfte des 12. Jh. ein Kloster funktio-
nierte. Aufgrund dieser Datierung ist es sehr
wahrscheinlich, dass es sich möglicherwer-

Abb. l8: Fresken i ln Marientum) um 1430 - die Apost€l Jakobus und
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Abb. l9: Kapelle in] Foltertunn (Marienturm) - Deckenfresko um 1430 - Engel (der Evangelist MathäLrs)

Fußnoten

rS iehe :  De r  Dch te rnache r  Kodex  übc r  den
Mongoleneinlal l  in Siebcubürgeu, Ubersetzung
aus Wagnef: Quellen, Nf..6, S. 20.
I Vcfglcichc: Gesanrtansicht def Stadi Mcdiasch
im Jahre l716 - Stich von Johann Konrad von
Wciss nrit denr Titela ,,Prcspecl der (illeslen

S ie be n bät gisch-Stich s ischen Sladt llediasc h ode I

' D e r . . S c l r r r l r r r r n r "  r r  u r d r  1 8 8 8  t e i l $ e i s e
. r l  g t t r : r 1c r l r r r d  l r  d r .  Ceb i i r Je  dc r  hc  rL i ; e r l

. .Hernr:rnu-Oberth-Schule" integricrt und ist

daher hcLrtc nicht lrehf sichtbrf-
r Dr. Älexandr'u Avranr - Die architektonische
En t \ \ ' i c k l ung  dc r  n r i t t e l a l t e r l i chen  S tad t

die Nikolauskirche und die Ulrichs-
kirche als erste sakrale Balrwerke west-
l icher Siedler, die sich hier etwa um die
Mitte des 12. Jh. niederließen, einzu-
stufen.
Die Kapelle im Folterturm (Abb. l7),
nach der  vermut l i ch  d ieser  auch
,,Marienturm" genannt wird, dürfte als
funft€s und letztes sakrales mittelalter-
l iches Bauwerk wohl später entstanden
sein. Aufgrund der kürzlich restaurier-
ten Fresken wird diese dem Beginn des
15. Jh. zugerechnet!. (Abb. l9 + 20)

Die neuen Datierungen der mittelalter-
l ichen Sakralbauten und die dargestell-
ten historischen Zusammenhänge rük-
ken nun auch die Aussage der Chronik
Fuchsio-Lupino Oltardinum und ihren
daraus abzuleitenden,,Wahrheitsge-
halt" in ein völl ig neues Licht.

Foto: Günthef Schustef Die Gründung cler ,,ältesten,, sieben-
leitungen einige ihrer Brüder zum Auszug bürgisch-sächsischen Stadt Mediasch

zwangen oder sogar das komplette Konvenl im Jahre I 146 wäre demnach woh I endgiiltig
auflösten, um dieses an einen günstigeren dem,,Gebiet der Sagen" entrissen.
Ort zu verlegen. Se lbstverständ lich darf das in den alten
Ob nun abtrünnige Benediktinermönchc Chron iken €rwähnte Datum nicht als ein Fi-
Wegbereiter oder sogar Vorposten der Sied- xum angesehen werden, aber es lst davon
ler in Mediasch waren ist nicht bekannt. E5 auszugehen, dass vor etwa 860 Jahren west-
ist aber davon auszugehen, dass sie sich l iche l(olonisten in Mediasch ihre erste Sied-
frühestens im Zuge oder kurz nach Crün- lung und erste I(irchen an der Croßen l(okel
dung der  e rs ten  S ied lung am Oberen er r i ch te thaben.
Zeckesch in deren fdamals) unmitteltrarerr
Nähe niederließen.
Die Franziskanerir errichteten
zwar ihr Kloster und ihre Kir-
che amNiederen Zeckesch ver-
mutlich etwas später, aber auch
dieses Bauwerk ist mit Sicher-
heit viel älter als bisher ange-
ltoInmen.
Auf jeden Fa l l  ä l te r  a ls  d ie
Margarethenkirche, bzw. deren
Vorgängerbau, wären demnach

Med iasch ,  r v i ede rsp iege l t  i n
zeitge!össischen Darstel lungen -

Der Trompeterturm, hcrausge-
geben von Helmuth Jul ius Knell ,
Mediasch 2000 - S.78. (danach:

Avranl, Trompeterturm)
Eugcnia Greceanu führt als erste
urkundliche Errvähnung das Jahr
1447 auf, als Pfarrer Christian von
Mettersdorfam 23. Jul i  im Beisein
nrehrerer Zeugen - Ceist l iche und
Laien - gegen die vom Bischolvon
Wcißenburg begangene Unrechl-
mäßigkeiten Einspruch erhob. Scin

Abb. 20i Kapelle i ln l iol le Lrrm (Ml{rf icnturnr) - WaodrlLaf (De-

se um ein Kloster von ,,Reform"-Benedikti-
nernsr bzw Dominikanern5: gehandelt ha-
ben könnte.
Darnals rvar die Zeit der großen Pilgerfahr-
tcn und l(rcuzzügc ins heil ige Land. Getrie-
ben von religiösem Eifer, vor allem aber von
wirtschaftl icher Not, Verelendung und Hun-
gersnöten, machten sich zahllose Menschen
nackt und arm, wie der gekreuzigte Heiland
in der Vorstellung.iener Zeit (sehr oft aber
auch mitden Schwert in der Hand), aufden
Weg, ihr Seelenheil (und nicht nur das) in
felnen Ländern zu suchen.
In diesem l(ontext entstanden Bettelorden
rviejene der Zisterzienser, Dominikaner und
Prämonstratenser. Es kam damals zu Um-
uard lunger r  in  der  ä l te ren  Bened ik t iner -
klöstern. Mönche, die diesem neuen Trend
nicht abgeneigt waren, wurden einfach aus
detrl l(onvent vertrieben. Aber auch ganz
p|ofane Übellegungen, wie etwa wirtschaft-
l i che  Not ,  führ ten  dazu,  dass  K los ter -

I
I

L r i l )  L rn r  I l i 0 Folo:  Ci lnther Schustel
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Protestschreiben wurde an die Türe der der
hej l igen Margarethe geweihten Pfarrkirche
geschlaget\ (,, in portu ecclesia parochialis bealae
lüargdrelhae virgines el ntarlyris in oppido
Medyes").
S iehe  dazu :  Eugen ia  Greceanu ,  D i€
M i t t e l a l t e r l i chen  Baudenkmä le r  de r  S tad t
Mediasch - Verlag Meridiane, Bukarest 197 I - S.
3l (danach: Creceanu)
5 Chronicon Fuchsio-Lupiro-Oltafdinum edit.  J.
Trausch p. l3t , ,anno 1116 Media, Civitas
So\ati.olir coepit aedirAcot i - vcl po!iks prt ta
circunJQrentid circa lentplun ci ngf', sielle a\chl
Andr€as Gräser, Unrisse zur Geschichte der

Stadt Mediasch, Hermannstadt 1862, S. 45.
(danach: Gräser, Unrrisse)
6 Mediasch wird ershnals in einer Urkunde vonl
01. Jui i  1267 erwähnt; in dieser stel l t  Stephan V

_jul l ior rex, König von UngarD, dem Füfsten
(Woirvoden)Nikolaus (1263 - 1270) die Güter
seines Großvaters zurück, und zwar ,die Jula,
lllediasch, Fägenda(, Klosdatf und Tobsdorf
genannlen nit allden daztt gehörigen Nulzungen,
die.ler genannte G|argr'oler kraft Erbrechl
besesten hatle". ALts dteser Ulkurlde geht hervor,
dass  n r i r des tens  d re i  Cene ra t i one l t  i h r
Eigentulnsrecht über diese Dörfer untereinander
weitervererbt haben, was den Schluss zulässt,

dass diese Niederlassungen schon in der zweiten
Hälfte des 12. Jh. vorhanden gewesen sind. -

vergleiche Greceanu, S. 7
I  He rmann  Fab in i  und  Mar i ana  Be ld ie -
Dumitrache, Die Restaurierung der evangelischen
Städtpf'arrkirche il1 Mediasch, Forschungen z.
Volks- und Landeskunde 20(1), 1977, S. 86
(danach Fabini,  Forschungen 20( l)
$ Dr. IlermanD Fabini - Restaurierungsarbeiten
aD der Margarethenkirche in Mediasch - Der
T fompe te r t l r r l n ,  S .  87 .  ( danach :  Fab in i ,
Trompeterturln)
'Ebenda, S. 87
r0 vergleiche Dr. Dietmar PIa.jer - Kleiner Führer

du rch  d ie  Med iasche r  Marga re thenk i r che ,
he raL rsgegeben  du rch  d ie  Evange l i sche
Kirchengemeinde Mediasch (0. D.), S.3 (danach:

Plaier, Führer)
rFabini,  Forschungen 20( l) ,  S.93
Lr Fabini,  Trorrpeterturm, S.87.
Lr Fabirr i ,  Forschungen 20(l),  S. 95
Lr ebenda. S.87
ri George Togan, Die kirchl iche Baukunst in

Mediasch - Der Trompetertunn, herausgegeben
von Helmuth Jul ius Knall ,  Mediasch 2000 - S.
126. (danach: G. Togan, Trompeterturm);
Greceanu, S. 3l
r6 Creceanu, S. 32; Dr. Dietnrar Plajer setzt das
Daturn der Vollendung bei den Chronisten Georg
Soterius auf 1488 Plajer, Führer, S. 4
'Fabini,  Forschungen 20(1), S.96
3 G Togan, Trompete{urm, S. 125.
L ' ebenda ,  S .  125
:o eberrda, S. 127
rL Georgc Oprescu, Biserici le cetal i  ale Sasi lor
dinArdeal
rr vergleiche: Greceanu, S. 4 l .
rr G Togan, 

'frompeterturm, 
S. 127.

'zn vergleicher Greceanu, S. 40
'z5 cbenda, S. 40
16 cbenda, S. 4l
27 Plaier, Fi lhrer, S.3; Greceanu, S.43, siehe
auch Fabini,  Forschungen 20(l),  S. 96
r3 G Togan, TroDlpeterturm, S. 135
re Greceanu, S. 43
ro Beiträge zu I Kirchengesch ichte Siebenbiirgens
unter l(aiser Karl VL Mitgethei l t  von Karl
Fabrit ius -Archiv NF I (18 B), S 246
rr A. Cräset Umrisse, S.42
r: Dr VictorWemer, Mediasch in der Fürstenzeit,
Festausgabe zur 50jährigen Jubelfeier des
siebenbürg. Hauptvereins der evangelischen
Custav-Adolf:Stiftung, Mediasch l9 12, (danach:
V Wemer, Füßtenzeit) S. 52
rr A. Cräser, Umrisse, S. 43; vergleiche auch:
Schen la t i smus  de r  S ieb .  Ab the i l ung  des
Franziskaner Ordens, efschienen 1838

1r S iebenbürgischer ne!ler und alter Volkskalcndcr
auf das gcureine Jahr 1803 iu: Bi lder aus der'
Ccschichtc dcr Stadt Mediasch, Bibl iothecd
H is to r i ca  Mcd i cns i s  V I l l ,  Med iasch  2004 ,
hemusgegeben von Llclmuth Jul ius Knall ,  S. 138/
139, vergleiche auch: Mediasch vor 200 Jahren
i l :  Die I leimatgemeinschaft Mediasch, 50.lahre
nach Deportat ion und Kricgsende, Festschri l t
zunr 6. Großeu Mediaschef Treflen Kuli tein
1995 ,  S .65
{r ebenda, S. 52 (Urkunlden Med. Archiv s.n. 5l )
{i Avram, Trompeterturn, S. 78.
{6Adrian Jonita, Das Cräberl'eld Von Maricnburg
und die deutsche Siedlung in Siebenbürgen. Ein
archäologischer Beitrag zur Ceschichte des
Burzenlandes im l2. und 13. Jahrhunden. ZISL
l9 (1996) S. l2l  -  128 (danach: Jonita,ZiSL l9)
t 7  d i e  B je l o -B rdo -Ku l t u r  ( 10 . -12 .  Jh . )  i s l  i n
Siidsiebenbürgcn nur im I 2. Jh. nach$'eisbar-.

Medrvisch, Kupl 'erst ich von l l .J. Schollenbergel aus Johanncs Trösters , .Das Alt- und Neu-
Teutsche Dacia" - 1666

l V Wcrner, Mediasch, Ftirstenzeit, S. 77
ri  A. Cüser, Unrisse, S. 44
r "A rch i v .  NF  I  ( 18  B . ) ,  S .2 ,13 -244
r7A. Grüser, Urrr isse, S. 421verglciche dazu: V
Roth, Fürstenzeit, S. 77
r3A. Grziser, Umrisse, Seitc 42 - Fußnote 69 - ob
es sich unr das gleiche Ordensprotokol l  aus denr
Jahre 1838 rvie spätcr zi t iert handelt,  ist r lrcht
g c n z  k l c r .  D r g e g e n  s p r i c h r .  d r s s  d i c  i I l
unmittelbarer N:ihe erbaute griech.-kath. Kirche

,,Chri. t i  Hinrrrrelfr lrr t" bereits I826 ' lard. die
N ikolauskirche somit bereits verschwunden war.
Vergleiche dazu: Plajer, Führer, S. 3
J Greceanu, S. 25
{iAufder ersten Syrode anr 17. Mai 1545 rvurde
öffentl ich die evangelische Lehre nach der
Augsburger Conlession von al len anrvesenderr
Geist l ichen Lnrd Dechanten bekanDt und als
Lehmonn firdie slichsische Kirchengemeinde in

Siebenbürgen angeDomnen.
lergleiche: A. Cräier. Urnr isse. S. 5l u. 7-
rreberda, S.42
I Dcm Autor persönl ich bekannt

r *  I ' au l  N iede rmr i c r - ,  De r  I n i t l e l a l t e r l i che
Städtebau in Siebenbiirgcn, inr Baurt Lrnd i |n
Krcischgebiet, Tei l  l ,  Thaur'(A) 1996 (danach:

Niedefmaief, Städtebau I),  S. 180
0 vcrgleiche: Rend Richtscheid, Motive zul
Auswandcrung ins Arpadenreich, ZISL 2?., I  Ief i
|  (2004) (danachr Richtscheid, ZfSL 27), S.8,
siche auch Konrad Cündisch, Siebcnbii fgen Lrnd
die Siebenbürger SachseD (Studienbuchreihe def
Stillung Ostdeutscher Ku Ilurat, Band 8), Largen
Müller Verlag 1998, S. 33
5" ebenda, S. I  I
r ' ä l t es te r  O rden  de r  ka tho l i s chen  K i r che ,
gegründet von Benedikt von Nursia iDr fr i ihen 6.
Jh .
5r DoIninikaner: . ,Ordo Fratrum Praedicatonrm"
(Predigefofden) = zweiter Bettelorden nach clen
Franziskanem, r,on dcm Spanier Doneniclrs I 2 I 6
gegrüudet
'  f f f l r / r t k : lD ( r , ,O rdo  fm l ru r r l  M i , r on r r r l "= . i r t

Bettelorden I 208 \,on Franz vonAssisi gegründet

ünd 1209 von Papst Innozenz I l l .  anerkanrt.
5'Greceanu, S. 40
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,,Denn es ist solch Ll/ildniss zu beiden Seiten der Kukel gewesenß
Zur Namensdeutung des Kokelllusses und der Stadt Mediasch

Hofrat Dipl. Ing. Il/olter Schaller, Traun (Österreich)

Wenn rnan sich etwas eingehender, vor al-
lem aber unvoreingenommen nrit Teilberer-
chen s iebenbürg isch-sächs ischer  For -
schungsgeschichte befasst, wie etwa jenen
der Herkunftsforschung oder der Namen-
forschung. trifft man zuweilen auch aufsog.
Petrefakte. Der Geologe versteht darunter

se, seinerzeit gegen den Strich des Zeitgei-
stes gebürstete Unt€rsuchung m. W. später
kaum ernsthaft aufgegriffen worden.z Die
Fo lge :  In  sämt l i chen s iebenbürg ischen
Nachschlagewerken gilt es als ausgemacht,
dass der Gewässername Ko*e/ auf die un-
garische Bezeichnung Kükiilb zurückzu-

eben Ternava (noch im 15. Jh. in der Form
Drenowa nachgewiesen l) letztendlich alle-
samt aufeine gemeinsame Wurzel zurück-
zufuhren sind, die schlichtweg nichts ande-
res als Fließen, Fluss ausdrückt. Nebenbei
bemerkt Wolff noch - was übrigens auch
die neuere Hydronymie-Forschung bestä-

nichts anderes, als über eiDen längeren Zeit-
raum enlstandene Versleinerulgen organi-
schen Materials. Diese wirken aufden Be-
trachter im allgemeinen überzeugend, ja
manchmal beeindruckend, j edenfalls rvird in
den seltensten Fällen die Echthcit der Ein-
schlüsse (lnklusionen) in Zweifel gezogen.
Ahn l rch  - jede Metaphcr  i s t  bes te t l fa l l s  e in
hilfreiches Sinnbild - verhält es sich nlit ei-
nigen Nanrendeutungen: Hier hat sich irn
Laufe eines Jahrhunderts eine Verfestigung
von als unumstößlich betrachteten Dogm€11
vollzogen.
"lch hoffe bei einigen unsrer Namen..., dass
die populär gewordenen Erklärungen un-
haltbar sind. ... es muss tiefer. viel t ie[er ge-
graben werden, als es bisher geschehen ist."
D iese  nrahnenden Wor te  schr ieb  anno
1883(l) Johann Wolff ( I844- 1893), einer der
hervorragendsten Sprachwissenschaftler
und Ononra to logen.  d ie  S iebenbürgen je
hervorgebracht hat. in der Einleitrrng zu ei-
ner klit ischen Abhandlung.r Leider ist die-

fi i lrren sei. Der aus Malnkrog gebürtige Phi-
lologe Wolffnimmt sich als erster die Arbeit
des  ungar ischen Namenkund lers  Pau I
Hunfahy vor, auf den die erwähnte These
zurückgeht. HunfaNy glaubte bewiesen zu
haben,  dass  l .  der  s lawische Name d ieses
FIießgewässers fi l ,?ava (rum. Tarnava)
äbersetzt so viel wie Dombach bedeutet,
und 2. im ungar. Wort kökeny (Schwarz-
dorn, Schlehe) der Flussname krkil io ver-
borgen sei. Kökenyhabe in der,,alten Spra-
che" kukun entsprochen und bedeutete
Doß.Das kiikiln ,n.jsste (l) aber auch,(/i,(r/
gelautet habeD,,,denn die lateinischen al-
ten Quellen nenner den Fluss aqua Kukul".
An dieses *r)lr1l soll nach Hunfalvyjo, jö =

Fluss getret€n sein, sodass aus Kiiki i l jo
durch Assimilation schließlich Kiikti lö, d.
h. Dornfluß, entstanden sei. Demgegenüber
weist Wolff in seiner nehrseitigen Iinguisti-
schen Deta i lun tersuchung nach,  dass
Cewässemamen wie Drau, Trave (Holstein),
Drone (Nebenfluss d. Mosel), Traun und

Postkarter Afchiv Helnlut Bfeckner

tigt - dass, mit wenigen Ausnahmen, fur die
Narnengebung von Wasserläufen Charak-
teristika bezüglich der Beschaffenheit des
Wassers und seines Laufes, also der Farbe,
Re inhe i t ,  Tempera tur ,  oder  aber  der
Gewundenheit und FIießgeschwindigkeit
(die Träge, Eilende, Tosende, Wogende,
Rauschende usw.) Irerangezogen werden.
Wolffs Schlussfolgerungen (wörtliche Zita-
te):
l. Ternava bedeutet nicht so viel wie Dorn-

bach und darum kann der Name Kaial,
selbst wenn es wirklich ein alt-magyarisches
krkul = Dorn geben sollte, keine Überset-
zung von Ternava sein-
2. Ein altmagyarisches lrrirrl= Dorn ist er-
schlossen worden aus der Annahme, dass
Ternava = Dornbach sei, da diese Annah-
me aber falsch ist, so ist auch der Schluss
falsch, d.h. es ist unerwiesen, dass es ein
magyarisches Wort ir*fl1in der Bedeutung
Dorn gegeben habe.
3. Sind aber alle Stützen gebrochen, aufdie

Dic Kokel an der Cloßen Kokelbri icke !m 1900

t
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Hinfalrry seine Etynrologie gebaut hat, so
ist auchjene Behauptung haltlos geworden,
wonach der Name r(oc,(c/ein magyarischer
sein soll ... Wovon ist der Name dieser bei-
den uns so vertrauten Flüsse danD solrst
abzuleite|l?
Zunächst führt Wolff die ältesten ihm be-
kannten Namensformen der Kokel an: vil la
Clculicn.rir castri ( | 197); inter duos fluvios
Kukulh| (1271), Kuqteller (1278), Kukut
( I328) etc. Allgemein lässt sich feststellen,
dass bis etwa um das Jahr i370 fast aus-
schließlich der Wortstanrnr Arr*rrl (nrit der
Variante,(l ia| zu verzeichnen ist; danach
donriniert eindeutig Ä rkelbzw. K),kel.1 Die
Ulnlautung vorl u zu o ist erst Anfang des
16. Jh. belegbar: Koclo-, Coclov,arenscs
(l 500), Koc ly'purg (l 503). Cleichwohl fi ndet
sich die ältere Fornr ,(a&c/ - der das mund-

nten kuk und kuch neugebildetes Adjektiv.
Diese Eigenschaftswörter besagen soviel
wie: siclr unruhig bewegen, unruhig-gau-
ke lnde Bewegung.  Im Mi t te ln iederdeut -
schen stand lür Gaukelei Krckeleüe, wäh-
rend der Gockelhahn (Gockeln hängt mit
Gaukeln zusamnren) Kl &elhqn genanntwlut-
de. j

Auch in Personennamen hat irrr übrigen das
Bestimmungswort Kuhrl (ktke l, Kokel)
Eingang gefunden: So wird anno 1257 ein
Johann de Kukuldorp in Zusammenhang
mi t  e inem Wachsz ins  des  K los ters
Flaesheim (Lkr. Recklinghausen) erwähnt;6
im Hessen-Nassauischen wird zum andern
ein gewisser Heinrich Ko,(e/ v. Rheinberg
( 1438) genannt,? während knapp 300 Jahre
später in Siebenbürgen der PN (lr,(e/schmid

nl.innlicl les Geschlecht aulweisen (Mie-
rcsch, A lt, Zibin, ete.) | Eine dritte Möglich-
keit für eine ursprünglichc Endung bestün-
de fLc i l i ch  auch noch:  In  e iner  topo-
nomastischen Arbeit, die vor etwa 10 Jah-
ren crschienerr ist, hat der Autor daraufhin-
gewiescn, dass bei einigen Ortsnamen dic
Endungen -au und -ow aus dem Crundwort
-owe, -ow (die mittelhochdeutsche Bezeich-
nung {i ir Wasser, Fluss, von Wasser unrge-
b e n e  s  L a n d )  h e r r ü h r e n  k ö n n e n . " '
Als naheliegendstes Beispiel drängt sich die
urkund l iche  Beze ichnung fü r  Tar t lau
(Tortillou: das vom Wasser der Tartel uDlge-
bene Land) auf. 'r ln diesem Zusammenhang
ist auch von nicht unerheblichem lnteressc
ein 1928 veröffentlichter Be itrag des Cernla-
nisten Richard Huß.rr Obzwar er dort fälsch-

Mcdwisch und dic l(okcl I862, Zeichnung vor I  lenrann Mader

artliclte Kectkel cntspricht - noch un das
Jahr 1797.r Nachdem Joh. Wolffaufdiezahl-
reichen Orts- und Bergnamcn inr altfränki-
schen Gebiet mit dem Bestilnlnungswort
Kockel bzw. Krc,(e/ hinweist (Kockelberg,
l (  L rcke lbcrg .  KucLe lsberg .  l (  oke lsu l reucr .
I(ökelwik, Kükelhausen usw) nnd diese vonr
Starnm iri,(a (: Berg, Fels, Gebirge) herlei-
tet, macht er sich auf die Suclre von laut-
ähnlichen Gewässernanlen. Hierbei setzt er
bisweilen die Ubertragung von Bach- auf
Or ts 'und Wei le rnanrcn  voraus ,  so  be i
Kochenbach und Kuckenbach im Sieger-
land. Den Unterschied zwischen Kucken
(bach) und unserem Kuckel sieht der Sprach-
forscher lediglich darin, dass ,jener am Stanr-
me ein kasusbildendes Suffix, eine Flexions-
s i l b e  t - e n  t  t r ä g t .  d i e s e r  a b e r  d u r c h  c i n
wortbildendes Suffix (-el) vermehrt ist".
In Kuckel-, Kr/ci?1- entdeckt er also ein mit
der  Ab lc i tuDgss i lbe  -c l ( i l )  vorn  Ad jek t iv
qael oder vielnrelrr von dessen Nebenfor-

iu die Matrikeln eingetlagen wird.* Schließ-
I i ch  so l l  noch der  Hof  ( r ,ke lmann be i
Altwarendorf ( Westlalen) angegebcn wer-
den. '
Wolff erblickt, wie gesagt, im Narrren ,(oiel
e i n  a d j e k t i v i s c h e s  S i m p l e x .  D a  d i e
Urkundenschreibel jedoch des öfteren die
Wendung . . f luv ius  A l l r r l  oder  . . f luv ius
Kiikiil aquae" gebrauchen, lasse sich dar-
aus schließen, dass es sich ursprünglich um
ein Kompositum gehandelt habe. Ob dabei
als Grundwort -bach oder aber das alte -aha
(lat. aqua) anzunehDen sei, lässt er offen.
Fiir..urspriingliche Zusanrmensetzung ll l i t -

a (ch) oder -bach" zeuge wohl auch das
Geschlecht des FlussnaDrens. In der lht fdllt
die Kokef nrit ihlern veiblichen Artlkel in-
nerhalb Siebenbürgens insofern aus denr
Itahmen, als sie mit den (ebenfalls rlelöll-
che n) Bachnarnen zusammengeht, während
alle anderen Flüsse, deren Namen jedoch
unstritt ig nichtdeutscher Herkunft sind,

Äulbahnre: Ärchiv Mathilde Wagner

lich auf den Bach Kokelut,e aufmerksanr
nacht, ist dieses Ortsnanren-Vorkonrmen von
besonderen Belang. Das ehenralige Dorf,
späteres Vorwerk (lrfurlrar, rvar eine ehe-
nralige Crangie des Klosters Schulpforta und
an e incr  13ergkuppe südös t l i ch  von Bad
Kösen (beiNaunrburg) gelegen. Es ist auch
von e i | lem Wi ldbach ( , ,a  to r ren te  u l t ra
Kokolotre") die Rede.'r
Die jetzige Wüstung ist in der Gemeinde
Flemmingen (bei Naumburg/Saale) zu loka-
lisieren. Sie taucht in den ersten UrkuDden
unter den Forrnen Cocolou, Kocolot,e,
Kokelove auf.t! Wie I-lußr: darlegt, ist das
flagliche Cebiet un Flenmingen etwa unr
das Jahr I 140 mit,,Flandrenr" (= Flanlen) be-
siedelt worden. Schließlich sei noch ein Bei-
spiel aus Ostfl iesland angeführt; Ln Bereich
der Stadt Weener (Larrdkr. Lcer) gibt es ei-
nen Bauernhof  mi t  der  Pos tanschr i f t
Ku ke lborg 3. \i,lie vu n Besitzerr" zu erlalr-
ren war, gelrt dieserNanre aufeine alte Warf-
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siedlung zurück, die anftinglich an einem
Nebenpriel der alten Ems lag. Mit ,,Borch"
bzrv. ,,Borg 

' bczeichnete tnan in Ostliiesland
seit der N4ittc des 14. Jh. einfach das festc
(Stein)Haus - daher tragen viele Bauernhö-
fe Namen nit den Grundwort -borg.r7 Die
Pliele bilden (bckanntlich) in den Watten die
llauptrinnen für das bei Ebbe und Flut aus-
und einströmende Meerwasser.
Schlussfolgerungen
L Beirrl LexeD Kokel baben wir es, nach
vorausgesetztem Schwund des Crundwort-
teils, mit deln Bestimmungswort eines ur-
sprünglichen Kompositums zu tun (nach
J  o h .  W o l f f :  a d j e k t i v i s c h e s  S i m p l e x ) .
2. Etymologisch kann Kokel/K kel auf das
Adjektiv qrrel bzrv. dessen Nebenforrnen
kuk und kuch zurückgefiihrt werden. Seman-
tisch hieße das: unruhig-gaukelnde Bewe-
gung.
3. Für die beiden Kokeln träfe diese Charak-
terisierung durchaus zu, weisen sie doch
noch gegenwärtig, trotz stellenweiser Re-
gulierung (Begradigung) allgemein stark
gcwundene, näandrierende Flussläufe aul
.1. Zum Cewässernamen Kokel (Kukel) glbt
cs  o f lenbr r  gerv isse  Entsprechunger r  in r
nordrvestdeutschen und auch flärnischen
Raum.
5. Noch rnehr Licht - worröglich endgültige
K larhe i t (? )  -  könnten  in  d ieser  namen-
kund l ichen Ange legenhe i t  s icher l i ch  d ie
Altphilologen bringen.
6. Unserer Auffassung nach kommt der Ver-
such, Kokel von KrTi //o abnötigen zu wol-
len .  jedenfa l l s  e inem Fch lsch lag  g le ich .

Wie bei andelen siebenbürgisch-deutschen
Ortsnamen auch (ctwa bei Schäßburg)r*, hat
sich die allgemcine Ansicht verfestigt, der
Ortsnanle r\/c./r4rc, (lna. rl/c.ir licr) kärne
aus dem Ungarischen. Dazu gibt es natür-
l ich eine Vorgeschichte. Als Hauptvertreter
der Nösner Cermanistenschule gilt Custav
Kisch, der nicht nur bis zuletzt starrsinnig
an seiner Luxemburg-Urheinlatthese fest-
h ie l t ,  auch be i  der  E tymolog ie  s ieben-
bilrgisch-dctltscher Ortsnamen bewegte er
sich manchmal auf sch$,ankendem Boden''.
Sein schärfster Kontrahent war der von der
Marburger  d ia lek tgeograph ischen Schu le
geprägte Sprachwissenschaftl€r Michael
(,,Misch") Orend. Es ist hier nicht der Ort,
auf die entsprechende Konlroversliteratur
nälrereinzugehen. Cleichwolrl muss aufun-
scren Fall bezogen festgehalten werden,
dass Olend es war, der klar erkannt lratte,
dls: beirl Vergleich unseres Ortsnanrerrs rrrit
jenen des potentiellen Herkunftsgebietes,
die Forn r1lec6r,lscl heranzuziehen seir".
Clcichzeitig nreinte er dic lateinischen Bc-
zeichnungen (.1/edles, l le(l) 'es, u.a.) außcr
Betracht lasscn zu können und rvies aufdie

Tatsache h in ,  dass  der  deutsche Name
A,lediasch erst im 19. Jh. aufgekomnen sei.
Die Lautähnlichkeit spricht eindeutig für
seine Entlehnung aus dem Ungarischen.
Während die (volkssprachliche Urform) terra
l ',/edyischlt mindestens aufdas Jahr 1359
zurückgeht, ist die Sonderform ltledescheher
neueren Datums und war auf die ländliche
Umgebung der Kokelstadt beschränkt. Bei
d e r  h e r k ö m m l i c h e n  D e u t u n g  u n s e r e s
Toponynrs wird von den ungarischen Be-
zeichnungen Medyes bzw. lvledg,,es ausge-
gangen, die sich angeblich auf ung. areggr
= Weichsel zurückflihren ließen. Einmalganz
abgesehen davon,  dass  e ine  Or tschaf t
höchs t  se l ten  nach der  Sauerk i rsche be-
nannt wird, gibt es etwa in den Ostkarpaten,
östl ich von Cheorgheni, eir. l legyes-Pla-
teau. Auf dieser im Nationalpark Hasmas
(Hagyrnas) aufrd. 1000 m Höhe gelegenen
Al|n dürfte dieses Steinobst nicht unbedingt
anzut re f fen  se in .  Auch der  Or tsname
irlegyesfalva (Mureseni), ein Vorort von
Neumarkt a. Mieresch, wird anders erklärt:
Er soll voln szeklerischen Geschlecht der
.\/ed6y..r herrühren-:. Zu eruähnen wären
noch zwei Ortschaftsnamen ähnlicher Laut-
gestalt, die jedoch eine andere etymologi-
sche Bas is  (ung.  n tedve :  Bär )  haben:
Nagyntedves (rum. Medves) bei Ocna
Mures, sowie im Banat Maryamredves (ruur.
Urseni, dtsch. Ungarisch-Medwisch). Eine
m.E. etwas eigenwill ige Erklärung fi ir den
F lurnamen Medt ,esc  h  im nords ieben-
bürgischen Birkhatte im 19. Jh. der im übri-
gen sehr verdienstvolle Sprachgelehrte Jo-
hann I(. Schuller, der das Mikrotoponytrr zum
m i t t e l h o c h d e u t s c h e n  m i t w i s t  ( d . h .
zusammenwohnen, Anteil haben) stelltel.
Wenn man sich den zu untersuchenden Orts-
nanen ille dv isc h norphologisch genauer
anschaut, stellt sich heraus, dass es sich
hierbei um ein Kompositum handelt, beste-
hend aus dem Crundwort l l lrscl und dem
Bestin]mungswort rl/ed Inl Deutschen Wör-
terbuchzr ist unter dem Stichwort l/ i . lc}e
(i l )rch) nachzulesen:..norddrsch. worl. wie-
se, wiesenland - niederungsland - niedrig
gelegenes und meist inr winter inundiertes
Iand... rlreistens zum heumachen ... benutzt."
Orts- und Flurnamen auf-u,isc,4 sind im nre-
derdeutschetl Rautrr Legion, besonders auch
in Schleswig-Holstein. Beispielsweise die
bereits im I l. Jh. urkundlich erwähnte Ge-
meirde Rethvisch, Kreis Stormarn. Diese
hieß früher Rederrlsc&, was sovielwie Schilf-
wiese/verschilfte wiese bedeutet. In Dith-
marschenr: sind neun sogenannte Bauer-
schaften m it dem C rLndw ort ll/isc h arzJllef-
fen: Heuwisch, Neuenwisch, Süderohrwisch,
u .a .  Aber  auch in  ös t l i chen Ko lon isa t io rs -
gebieten treten l l ' i .rcr-Nanren inlnrer wieder
auf: Gde. Genvisch inr Kr. Jerichow, Cde.

Langenrisc, in der Miftelmark, ebendort dje
Ortswüstung Brederlscl. ALrs einer Ab-
handlung über Flurnamen des ostwest-
fülischen Brackwcde (Ortsteil Ummeln), mitt-
lerweile ein Stadtbezirk von Bielefeldr", geht
u.a. hervor, dass bei der Flurbezeichnung
Alc e de poel das Bestimnungswort rly'eedc
soviel wie Matte zu bedeuten habe. Matte
wiederum ka|]n ft ir eingehegtes Wiesen-
gnrndstück stehen. im Friesischen begeg-
net es als Nlede)1 bzw. i,/eedd (,,im engeren
Sinne Niederungsmoor)rr . Einer sprachlich
e ingehenden Untersuchung ha t  Wal te r
Neumann die Begriffe ,,Wiese" und,,Wei-
de" unterzogen'?e. Unter anderem wird in
dieser Festschrift in der Rublik Wiesen auch
der Wonbedeutrrng von .1/r'r/. 1f.1 rraclrgc-
gangen i " :  A  l t sächs isch ,  a l t f r ies isch  und
mittelniederdeutsch rrerle, wäre dessen
C rundbedeutung ,,Wiese, die genräht wird".
Als nicht ganz uninteressante Zusamnlen-
setzung wird dann,,lle hde mr isch" ange-
Ii ihrt, mit der Bemerkung, dass aufgrund
d ieses  Kor r rpos i tums,4 , le r le  gegen l iber
Irl irc, ursprünglich eine Sonderbedeutung
gchabt haben könnte. Ansonslen. l i igen wir
hinzu, hätten wir es nrit einer tautologischen
Bildung zu tun. Dass ein Toponyn] auch als
Anthroponynr, also als Personenname aul-
treten kann, ist nichts außergewölrnliclres.
Eil Farn i l iennanre ...1/edcrr lsclr" kommtjc-
doch im deutschsprachigen Raum offenbar
trur ein einziges Mal vor; Er soll aufernen
Cutshof in Sachsen-Anhalt zur'ückgehenr .
Was d ie  Erkenntn isse  der  h is to r ischen
Siedlungsentwicklung von )\lediasch an-
Iangt. hal es in den letzten Jahruehnten eine
Kehrtwendung gegeben. Calt bis vor ca. 30
Jahren die etwa vom Nestor siebenbürgisch-
sächsischer Ceschichtsschreibung Georg
D. Teutsch vertretene Ansicht, die Erst-
besiedlung habe sich auf den Zekesch be-
schr'änkt' als allgemein verbindlich. so zei-
gen jüngste Forschungsergebnisse ein an-
deres  B i ld " .  Demnach w l re  d ie  Hosp i tes-
Siedlung in der mit dem Marktplatz verbLrn-
dcncn Koke ln icdcrurgvo rdcr  N ieder las-
sung aufder bereits eine kleine Vorsiedlung
aufweisenden Hochterrasse entstanden. Die
beiden anfangs getrennten Siedlungskerne
ließen anhand der unterschiedlichen Crund-
stücksgrößen auf zwei versclriedene Be-
rufsstände dcr Ansiedler schließen. Wäh-
rend im unteren Teil der späteren Stadt sich
Bauern niederließen, nahnen Handwerker
von Anfang an höhergelegene Parzellen-
blöcke in Besitzr' . Wie Niedermaier bereits
in einer früheren Arbeitrj darlegte, wurde
die Talsenke, in der sich der Marktplatz be-
findet,,,einstnrals... von einem Wasserlauf
durchzogen, dessen Bett einige Meter un-
ter dem heutigcn Straßennivcau liegt".
Auf die I loclrwassergeführdung dieses Cc-



Dezember 2005 Mediascher Infoblatt 4 l

ländes eingehend, schlussfolgert der Autor
anhand einiger Ausgrabungsfunde, dass
dieses nicht d€rart sumpfig gewesen sern
kann, ,,dass es unbebaubar wal"rr ',
Ausgehend von dem in der Fachwelt allge-
nrein anerkannten Postulat, wie es etwa in
einen SammelwerkrT zum Ausdruck ge-
bracht wird -,,DasNamengut deutscher Sied-
ler im Osten und Südosten muss Aquiva-
lente in der appellativen Lexik der Aus-
gangslandschaften besessen haben" - las-
sen sich zusammenfassend nachstehetrde
Thesen aufstellent
l. Der ursprüngliche siebenbürgisch-säch-
sische und später auch hochdeutsche Orts-
nalne für trlediasch war Medlisch.
2. Aledtisch lässtsich linguistisch und ety-
molog isch  schwer l i ch  au f  ungar isches
i legtes oder Aleclgter zurückftihren.
3. Das hochdeutsche ^lecliasch ist als
paronyme Lehnprägung aus dem Ungari-
schen zu betrachten.
4. Der Ortsname ̂,ledy'isch ist als Natur-
name aufzufassen und leitet sich von der
Geländemorpho log ie  und der  Boden-
bedeckung bzw -beschaffenhcit ab.
5., ' l .1edl,lsci ist ein Name niederdeutscher
Herkunft und setzt sich aus dem Grundwort
l l ' isch und dem Bestimnungswort i /ede
zusammen. Er bedeutet soviel wie Feuchr
wiese, in der Niederung eingchcgte Mäh-
wiese.

Nachlvort:
Gleichsan als Namensvefter in lateinischerrl
Cewand (pratum bzw. prato) ist der östl iche
Nachbal von Mediasch, Pretai, zu betrach-
ten. Aber das ist wiederum eine andere Ge-
schichte und sollte einer eigenen Abhand-
lung vorbehalten bleiben.
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tr 'euerwehrfest in Mediasch

Berichtvom Fest zur fünfundzwanzigsten Wiederkehr der Gründung der freiwilligen Feuerwehr
am 7. September 1902

Nacherzählt und kommentiert von Hansotto Drotloff, A lzenau

An 6. und 7. Septentber 1902 feierte die Mediascher Freiwillige FeLrerwehr ankßslich des 25. Jahrestages ihrer Gründung ein gro-
J3es Fest. Genares isl iiber die Grün&tng der freiwilligen Feuenvehr in Mediasch nicht bekannt. Der Bürgemeister yon Mediasch,
Friedrich Theil scht'eibt in seinen Beitrcg anlcjsslich der yereinstage l9l2t , diese sei ,,in den l870er Jahren ... (1878)" gegriindet
v,ordenr . Zr den Fesl geladen varen I/enrckr befreundeter feiwilliger ll/ehren, aus Kronstadt, Schäßburg, Bistrit: und Agnetheln
beispielsveisd . ln der Schcil3burger Zeitung vom 14. Septenber l902fndel sich ein Bericht ?iöer die Reise der Schäßburger Delega-
tion zum Mediascher Feuerwehrfest. Er soll hier als einzigartiges Zeitdokument vollständig wiedergegeben werden

,,Der Eilzug {iihrte Samstag, den 6. September in den Ohren klingenden Färbungen unse-
l. J. (d. i. 1902, Anm. d. Autors) nachmittags rer heimatlichen Dialekte riefen unwillkür-
den Ausschuß und einige Mitglieder unserer l ich ein Lächeln aufdie Lippen, wenn man
Feuerwehr zunr Cründungsfeste der jenes ,,Freundes,,unseres Volkes gedach-

Abb. 1: DiN Signir lhoir dcr N4cdiasclrer Freirvi l l igen Feuenvehr
Foto Hansotto D,otlol l '

te, der behauptet hat,
dass wir uns in unserer
Haussprache nicht ver-
ständigen könnten.
Unter den Feuerwehr-
männern fehlte nicht der
allbekannte und hoch-
verehr te  Krons täd ter
Obmann Schuster. Wie
könnte auch ein sächsi-
sches  Feu€rwehr fes t
ohne d ieses  M annes
jugendf r i sche Feuer -
wehrbegeisterung ge-
feiert werden. Einer Säu-
l e  a u s  d e n  s c h ö n e n
Jugendtagen
d e r  F e u e r -

diascher Feuerwehrkapelle riefen uns am
nächsten Morgen zum Versammlungsorte
aufdem Turnplatze. Von hieraus marschier-
ten sämtliche Feuerwehren aus Stadt und
Land an der Spitze die Kronstädter mit der
Fahne, in festl ichen Umzug durch die Stadt,
freundlich begrüßt von Jung und Alt, ge-
schmückt mit den hingeworfenen Blumen
der anmutigen Mediascherinnen. Vor der am
Marktplatze aufgestellten Tribüne fand
nach einleitender Rede des Bürgermeisters
die feierliche Decorierung der ftinfundzwan-
zig Jahre im Dienst stehenden Feuerwehr-
männer statt. In schwungvoller Rede über-
re ich te  Fräu le in  S to lz  namens der
M e d i a s c h e r  T u r n e r i n n e n  e i n  s c h ö n e s
Fahnenband. Das Defilee vor der Stadtk-
ommunitätund den Dekorierten schloss die-
sen Teil der Feier. Nach Schluss des Fest-
gottesdienstes fand die Schauübung der

Abb.2: Johann Buresch al86l - 1930) iD der Uniform als
Vizeobmann (?) der Freiwilligen Feuerrvehr Mediasch

Mediascher freiwil l igen Feuerwehr. Inr Abend-
dunkel in der fleundlichen l(okelstadt anlan-
gend, naclr hefzlichem Empfär'rg in unseren

QLlartieren, nrussteD wir uns bald fur den die-
sen Abend stattf iDdenden Lampionsumzug
durch die Stadt rüsten, der durch zahlreiche
Beteil igung der Feuerwehrnänner und durch
die lebhafte Teilnahrre der Stadtbevölkerung
einen stattl ichen Eindruck machte. Die dem
Bürgermeister und deD früheren Obmännern
der Feuerwehr dargebrachten Ehrungen ver-
l iefen in durchaus würdiger Weise.
D€r Begrüßungsabend im Gartenhause des
..Schützen" vereinigte dic Feuerwehrnränner
von Nah und FerD zu ge ütl ichem Zusam-
lnensitzelr. Zur besonderen Helzensfreude
gereichte es uns den anr Bistritzer Feuerwehr-
Ieste l iebgcwordcnclr I(arneraden wieder ein-
mal Auge in Auge sehen zu können. Der Ton
nrit all den l ieben Volksgenossen war sehr bald
gefunden urd so helrschte an diesem reln
sächsischen Feuerwehrfeste bald die richti-
ge Verbrüderungsstinrnung, die auch in den
prächtig ausgewählten Liedern, in den wohl-
gelungenen Trinksprüchen Ausdruck fand.
Die eigentümlichen, einern Sachsen so wohl

wehr gleich ragt er üb€rzeugungs
- und gesinnungstreu aus den
Reihen der,,Jungen" hervor, sie
immer und immer wieder mah-
nend, dass es doch eine edle Sa-
che sei, der sie Zeit und Mühe
opfern. Und dass diese Überzeu-
gung aus all den ernsten und hei-
teren Trinksprüchen der Ehrengä-
ste und Feuerwehrleute heraus-
klang brauchen wir wohl nicht be-
sonders  hervorzuheben.  Den
Schluß des Festabends bildete
die vom Obmanne der Agn€thler
Feuerwehr  P i r inger  ge le i te te
F idu l i tas .  Der , ,sechs  Wochen
alte" Feuerwehrobmann hatte
diesmal trotz bekannter Meister-
schaft einen schweren Stand sich
der  bösen,  ne id ischen Zungen
seiner Jugendlichkeit zu erweh-
ren. Besonders scharfsetzte ihm
derBistritzer Obmann Csallner zu.
Und doch ,, in den Armen lagen
sich beide", heißt es in der FesG
chronik. Musikklänge der Me-
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Mediascher Feuerwehr, bestehend aus ei-
ner Schulübung und dem Angriffe auf cin
Brandobjekt statt." Uber solche,,Brand-
übungen" berichtetKarl FcrnengeI' Iolgen-

erkennung zu gebdn. Recht bezeichnend
s ind  l -ü r  ihn  d ie  Wone e iner  Med iascher i r r :
,,Geht Schneider, so I)i l l t die Feuerwehr und
ntit ihm noch vieles mehr in Mediasch." An

tin - Mediasch zurückgelegt und hat so die
Fahrradbegeisterung nach Mediasch ge-
bracht! Adolf I-laltrich schreibt, dass er die
,,einzige Radrennbahn Siebenbürgens mit
überhöhten Kurven gebaut" habei. Ob die-
se 1902 wohl schon existierte? Und wo sre
sich wohl belunden haben rnag? Wie so ein
Fahrradrennen auf Hochrädern wohl aus-
gesehen haben mag? Einen kleinen Ein-
druck von ,,Mediasch im Hochradtaumer-
erhält der heutige Betrachter von der Bild-
postkarte, die die Ausfahrt des Mediascher
Radlährclubs an1 L Mai 18996 durch die
Forkeschgasse zeigt. Als Vorreiter - durch
die Schriftzeile am unteren Rand etwas ab-
geschnitten - drei Mitglieder des Clubs (Da-
niel Rehner aus Meschen, George Schaas
aus Klein Kopisch und Willy Folbefih), de-
nen bald in den USA eine glänzende ZLr-
kunft winken soli. B€gleitet wird die Aus-
fahrt von einer Kapelle, im Hintergrund fol-
gen in Zweierreihen die Mediascher Rad-
fahler, am Gehsteig begleitet von der stau-
nenden Vertretern der Stadtbevölkerung.
(Abb.5) .
Schließlich endet auch das schöne Feuer-
wehrfest in Mediasch. Der Schäßburger
Korrespondent schließt seinen Bericht: ,,Der
Ab€ndzug entfi lhrte die meisten Cäste der
Kokelstadt. Ein freumdliches Cedenken der
im Kreise der l ieben Volks- und Gesinnungs-

Feuerwehrobm ann Theodor S chneider an Iä ß | ich
scincs 70. CebLrrtstages I926

Foto Archiv Karl Grasset

genossen  angeneh rn  vp r l eb ten  S tunden
begleitete sie wohl al le in die Heimat. Als
bleibenden Eindruck an diese beiden Fest-
tage wollen wir aber festhalten, dass sie mit

des:  , ,Zu  der ,Großen Übung 'wu lde  mi t
,Alarn' wie im Brandfalle-die Feuelrvehr
zusammengerufen. Den AIarnr besorgte Herr
Josef Einrnann n it seinef TroDpete. ... A ls
Übungsobjekt wur de meistens ein Anwesen
auf dern Marktplatz ausgesucht, z. B. das
Cuggenbergische oder das Breknerische
Haus an der Cefängnistreppe oder das
Schu lerlraus..." Ob im Jahfe 1902 auch Josef
Einmann zu Beginn der Ubung seine Trom-
pete erschallen l ieß, ist nicht verbürgt. Eine
bei der fleiwil l igen Feuerwehr im Einsatz be-
findliche eigenartige kleine Trornpete ist im
Bes i rz  des  Autors  (Abb.  l ) .  Mar r  e rkennt  s ie
auch aufdem Foto von Johann Buresch in
der Uniform eines vermutlich Vize-
obnannes der Feuerwehr, das etrva um die
Jahrhundertwende aufgenommen worden
se i r  könnte  (Abb.  2 )  l r r  der  Abb.  3  i s t  e i re
so lche Ubung am C uggenberger 'schen
Haus aufdem Marktplatz dargestellt, wenn-
gleich auch diese viele Jahre nach dem be-
schriebenen Feuerwellrfest stattgefunderl
ha t .  Aber  we i te r  i r r r  Ber ich t  aus  der
Schäßburger Zeitung: ,,Die exakte Ausfuh-
rung dieser Ubungen verbürgt schoD der
Nane des Mediascher Obmannes: Theodor
Schne ider  (nbb.4) .  lh rn .  denr  schne id igen
Turner aus dem Reiche da draußen ist es
wie selten einem gelungen in unsern klei-
neD Verhältnissen sich heimisch zu fi ihlen,
s ich  d ie  L iebe und Acht r rng  a l le r  zLr  gewi r -
nen. Und wie die Schäßburger so zahlreich
in Mediasch vcrtreten waren, so ist es mit
die Ursache gewesen, diesem Allverehrten
eiren Beweis ihrer Hochachtung und An-

Archiv Karl Römer

d ieser  S te l le  so l l  der  Ber ich t  aus  der
Schäßburger Zeitung für einen kurzen Rück-
b l i ck  au fdas  Wi rke l  von  Theodor  Schne i -
der unterbrochen werden. 1856 in Falken-
stein in Sachsen geboren, wild der in Dres-
den geprüfte Turn- und Fechtlehref am 2l.
Dezember 1879 aufdie gerade erst geschaf-
fene Stelle eines Fachlehrers {iirTurnen nach
Mediasch berufen. Ertritt seinenDienst am
6. Februar I 880 an. Offensichtlich hat er sich
bald das Vertrauen und die Achtung serner
neuen Mi tbürger  c r$orben.  d ie  ihn  (zu  e i -
nenr nicht mehr bekannten Zeitpunkt) zum
Obfiann der erst kurze Zeit vor seinem Ein-
treffen gegründeten Freiwil l igen Feuerwehr
gewählt haben.
Doch rveiter irn Bericht aus der Schäßburger
Zeitung: ,, ln froher Feststimmung, entspre-
chend besucht von Ehrengästen, verliefdas
Bankett. In den Reihen der Festredner stan-
den wir SchälSburger zwei Mann hoch, ge-
d e n k e n d  d e s  w a c k e r e n  M e d i a s c h e r
Feuerwehrobrrannes und der jedeln Sach-
sen so teueren St. Ludwig Roth Stadt. Den
späten Nachmittag fullte ein für viele Feuer-
wehrmänner intcressantes Radfahr renneD
aus. "
n uch hier soll der Zeilurgsberichr noch ein-
rna l  un terbrochen werden,  um des
, ,Med iascher  Radfahrer  (  iubs"  und se ines
prominenten Mitglieds, vielleicht Cründers
AdolfHaltrich zu gedenken. Man vergegeD-
wärtige sich die Situation: Wir sind irn Jahre
1902, rnan fl ihrt noch aufHochrädern. Auf
einenr solchen Hochrad hatte Adolf Haltrich
Ende des 19. Jahrhunderts die Strecke Stet-

Abb.3: Feuerrvehrübung anr Guggenberger'schen Haus aufdem Marktplatz 1929
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dazu bcigetragen haben, die Volksgenossen
aus Nah und Fern fester ancinander zu
schrveißcn, die einzelnen Stände unseres
teueren Volkes im Dienste einer guten Sa-
che Düher an einander zu bringen und den
altcn Wahlspruch unseres Volkes: Die Sach-
sen sollcn ein Volk sein, wahr zu machen.
KeiD Misston hat dieses Fest gestört. Die
Töne, die hiererklangen, kamen von Herzen
und fanden den Weg zum Herzen.  Uns
Schäßburgern war noch eine kleine Nach-
fe ie r  zugedacht ,  inden ' r  unsere  l ieben
Bistritzcr I(ameraden auch unscre Stadt be-
such len  r rnd  e inen Tag h ie r  vc r rvc i l ten .
J. Sch."

Botschaft
aus derVergangenheit

Rede des oufdem Medictscher
Ti"ompe t ertur m bef nd I i c he n

oberen Knopfes an die Bevtohner
der Stadt.

,,Mich setzten eure Vorfahren vor mehr als
dritthalbhundert Jahren hierher. Unter rnir
wechselten, reich an Begebenheiten guthe
und böse Zeiten: nachdem sie der Verstand
und Tugend oder Thorheiten und Lasten
der Menschen erzeugten. Pest, Seuchen
und Kriege, leider Bürger-Kriege, bereiteten
ihre Todesflügel über denl Vaterlande aus.
Manche Wohnung unserer Vorfahren blieb
leer und verödet. Mehrmals wurde eure Va-
terstadt vom Feinde belagert, erobert und
geplündert und selbst dem Turnr woraufich
stehe der Unrsturz gedroht.
Nach langem Kampfe befreyte sich das Va-
icrlatld von drückendem Schutz des türki-
schen Tlrrones und vereinigte sich unter
dem Hause Osterreich näher rl l i t der Chri-
stenhelt.
Eure Vatcrstadt wuchs wie ein unter serner
Last gedrückter Palmbaum wieder empor.
Bevölkerung, Künste und Wissensclraften
nahmen zu. Die vorige Form der Verwaltung
und Einrichtung des Landes wurde umge-
staltet. Die Sächsische Nation erlosch und
lebte u ieder au I Das Vaterland erhielt seine
vorige Verfassung wieder. Kriegssttif lDe,
v o r n  u n c r s ä t t l i c h e r r  E h r g e  i z  e  i n e s

; \bb. 5r Ausl irhrl  dcs ,,Medirschcr Radfhhrcr - Clubs", Bi ldpostkarle ohne , lahresangabe, gelaulcn
Archiv Karl Rönler

1965 eigenhändig beschriftet wurde, steht
zu lesen:,,Wir radeln ins Crüne ersten Mai
1889.  Wi r  leben noch a l le  3  h ie r  in  den
Vereinigten Staaten. Daniel Rehner hat bei
Oberth die Eisenhandlung gelernt, ist jetzt
8l Jahre alt und noch immer rüstig. Hat 3
Kinder 9 Enkelkinder, Adresse .... ceorge
Schaas aus  K le in  Kopp isch  ha t  be i  A .
Haltrich die Schlosserei gelernt, ist sehr
wohlhabend, seit 20 Jahren lebt der Mensch
mit Frau wie der König in Frankreich ? ?
l e i d e r  k e i n e  K i n d e r ,  A d r e s s e . . .  "  ( D i e
Schreibweise des Originals wurde getreu
übernommen.)

Fu ßnotcn

' Friedrich 
' l 'heil: Mediasch in den Ietzten 50

Jahren, in,,Festgabe für die in Mediasch
tagenden sächsischen Vereine I 9l 2"
r Daß clas Fest 1902 zul Feier der funf-
r rndzw. rnz igs tcn  Wiederkeh l  s ta l t länd .  i s t
daraus zLr schlicßen, dass bei diesem Fest
e  i n  i g e  M  i t g l i e  d e r  f ü  r  2  5 j  ä h  r i g e
Vitgliedschaft geehrt rverden. Dann rläre
die Criindung eher fi ir I 877 anzunehrnen.
r Interessanterweise wird Hcrlr1anDstadt
nicht erwähnt!
'  I ( a r l  I : e r n e n g e l , , , D i e , F r e i w i l l i g e
F e u e f w e h r ' d e r  S z a d z  M c d i a s c h ,  r n :
Mediasch, dic siebenbürgisch - sächsische
Stadt an dcr Kokel, \Vort und welt Verlag
1992,  S .373
j Adolf I laltrich: Ein Handwcrkerschicksal,
in I-lans Saclrs Taschenkalender 1929
'  L  u r /  to lbe f rh .  p r i \a te  Mine i lu rg :Aufe iner
fotogralischen Reproduktion der Postkarte,
die oflenbar von Willy Folberth im Jahre

So we it der Bericht aus der Schäßburger Zeitung vorn 14. Septem ber I 902. Wenn der
geneigte Leser nun seinen Blick wieder vom Beginn des 20.Jahrhunderts weg in die
heutige Zeit wendet, rnöge er folgenden Fragen seine Aufnrerksamkeit schenken, die
die Autoren des geplanten neuen Mediascher Bildbandes gerne an ihre Leser nchten
wollen:

l. Wer kennt Einzclheiten i lber di€ Gründune der Freiwil l ieen Feuerwehr in Mediasch
etwa 1877 oder 1878?
2. Wer kennt die Nehmen der Obmänner der Freiwil l igen Feuerrvehr?
3. Wer verfugt noch über Bilddokurnente aus der Geschichte der Freiwil l igen Feuer-
wehr?
4. Wer kann Einzelheiten über die frühe Ceschichte des Mediascher Radfahr CIubs
berichten?
5, Und ganz besonders folgendes: Wer weiß, wo sich die Mediascher Radrennbahn
Anfang des 20. Jahrhunderts befand?

Hinweise werden dankend angenomnren von:

Hansotto Drotloff, Ril lweg 8,63755 Alzenau, Tel 06023 929835,

oder von der Redaktion!
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Wütherichs angestacht, verheerten vom
Süden b is  zurn  äußcrs ten  Norden d ie  SLx . l -
ten Europas. Unter denr Schutze des all-
geliebten Landesvater Franz des lten blieb
eintzich nurdas Vaterland wic cin Fels, trit-
ten unter tobenden Wogen des Meeres
unerschüttert. Byspiellose Unfi uchtbarkeit
der letztverflossenen zrvey Jahre an Früch-
ten und Weinen enfl lgen die Bürger des
Vaterlandes nit Geduld. Und all dieses wen-

Wissenschaften und Künste steigen, immer
tiefer dringt der nenschliche Verstand in die
Geheimnisse derNatur Durch Able iter fand
man Mittel, den Blitz dahin zu führen, wo er
unschädlich ist. Sowohl die Errichtung des
von der  Sp i rze  über  In  i r  b is  a r r  fd ie  Erde ge-
li ihrten Blitzableiters als auch die Ausbes-
serung des Tumdaches wurden in diesem
l8l5ten Jahres angefangen und vollendet,
unter der Verwaltung del nachfolgenden

M ichael Fleischer v. Notarius
Ferner unter der Aufsicht und Leitung des
treu, thätig und verdienten Kirchen Vaters,
Kommunitäts Verwandten und Mitgliedes
des Aussclrusses Martin Traugott Keslers
durch den Zimmerrneister Johann Höck u.
Vaurer rne is te r  Michae l  Wlngcr t  bcydc
Bil1hälmer.
Mögen also von der Allnacht geschicktc
Stürme und BIitze in Zukunft unschädlich

dete die allwaltende Gottesmacht zum Be-
s ten  dcr  Mensch l ' le i t  an .  Abe|  so  w ie  a l l cs
Erhabcne D'rehf den Gefähren und Stürmen
ausgesetzt ist: so Drusste auch ich t 'neht-
mals Stümre des Unglücks erfahreD. Dreynral
zerschnretlefte i ln Laufe eines Jahrhundefls
ein Wettefstrahl das unter mir befindliche
Tunndach.
So auch arrr 26. Mai dieses Jaltrcs I 8 I 5 nflch-
miltags während die Glocke zur Vesper ge-

zogen wurde, und der Wetterstrahl an der
mi t tc rnächt l i chen Se i te  des  I ( i r  chen-
gebäudes iu die Elde fuhr. Biirgenugend
und Fleiß eurer Volfahren verbesserten wre-
der  a l les ,  und 5e l / (en  u t  i ch  u  ieder  a t l  t t te ine
erhabene Stelle, von dcr ich eure Väter ster-
ben, manclre ihler Hoffitung in I(indern und
Enkeln erlöschen utrd auch Werden sah.

Vorsteher dcs hiesigen Cemeinwesens der
Schule und Kirclre:
M. Johann Schnlidt, Stadtpfarrer Michael
KoDrad des Ty. Rönrischen Reiches Edler v.
Heydendorff des Elhabenen Leopold ordens
Ritter und königlicher Rat, BürgerDeister.
Michae l  von  I lannenhe i rn ,  S tuh ls  R ich ter
Senatoren:
Andreas Wiedman
PaulKarlGraffius
Daniel Schaffendt
A!'rdreas Traugott Krausz v. Ehrenfeld
Johann Joseph B inder
Carlvon I(irtschberg
Johann Hann
Michael Condrad des Ty. Röm. Reiches Ed-
lerv. Heydendorff
Joseph Schuster, Notarius

Iroro: Archiv Wilfried Röner

i ibe f  In i r  \  o r i iber . / i c l l c l '  Möge d ie  t rn le r  In i f
wandelnde Menschlreit an Erkenntnissen
und Tugend, zunehrnen; Möge sie Cott in
dem untef nlit befindlicheD Tempel nrit rei-
nem Sinn und reinen Händen anflehen utn
Zuf r iedenhc i t  und Abrvendung a l len  Un-
glücks!
Möge eure Vaterstadt an guthem, vcrstäD-
digen, und fleissigem Voll<e zunehmen, und
unter dem sanften Szepter des allerdurcl 't-
lauchtigsten Hause Östreichs, des derma-
ligen allerdurchlauchtigsteD Kayser Franz
des I ten und seiner allerdurch-lauchtigsten
Nachkommen und I(indes Kinder gesegnet
seyn ! ! "

(Abgedruckt auch in der Mediascher Zei-
tung Nr 35, J . Oklober l927,Seite I - 2)

Restaurier ung del Turmknöpf'e votrr Mediasclrer,,Tramitertult l l"
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#ffi
WIE BI.EIBIII TREI'

Alp ingruppe Adonis

Quer durch die Berq-
steigerdisziplinen 

'

Das Jahr 2005 war wiederum ein erfolgrei-
ches, betrachtet man die Fülle und die Viel-
falt der stattgefunden bergsteigerischen
Akt iv i tä ten .  Das  Z ie l  des  Adon is -Pro-

zugehen, um diese nur in einem bestimmten
Maß zuzulassen. Gelingt dieses - und das
kannjeder durch Übung ereichen, wird aus
der Angst ein Lustgefijhl, da man froh ist
wieder heil unten zu sein und weil man sich
selbst überwunder hat. Dern gleichen Ge-
fühleiferten auch Egon Kirschner, Michael
Kraus und Hans Werner Thois nach, die in

zwischen Bergen eingeschlossenen Garda-
see hatte. Eine weiter Klettersteigtour von 5
Tagen fand in den Dolomiten in der Sella-
und Palagruppe statt, die Sigi Mitterer or-
ganisierte,
Die Hochtourenliebhaber kamen in diesem
Jahr in der Berner Alpen auf ihre Kosten,
die ich im August organisierte. Wir bestie-
gen den Mönch 4107 m, mit sein€m im letz-
ten Teil sehr ausgesetzten Schneegrat (Geh-
zeit 2,5 Stunden) und die anspruchsvolle
.lunglrau 4158m rnit steilen tisflanken bis u u
50o, für die wir insgesamt 9 Stunden von der
Mönchshütte hin und zurück brauchten.
Bern Kelp brauchte eine Gedenktafel an den
Einstieg der Mönchroute an, in Erinnerung
an unseren Bergkamrngeraden Klaus Schuol,
der hier im Jahr 2002 tödlich verunglückte.
In diesem Jahr gab es keine Unfülle und das
hat nicht nur mit Glück zutun, sondern mit
der Ernsthaftigkeit, dem Können und der Er-
fahrung der Tourenleitern, die alles tun da-
mit ,,Nervenkitzel" und die,,Freiheit arn
Berg" richtig verstanden werden.
Wer die Cesell igkeit und das Gefühl der Ge-
borgenheit liebt, istjederzeit eingeladen |nit
derAlpingruppe Adonis der Sektion Karpa-
ten in den Bergen Spaß zu haben und um
die inneren Triebe zu sti l len.
Besuchen Sie unsere Homepage, es lohnt
sich: WWWSEKTION-KARPATHEN.DE.

Kraus Reinhold

Die Jungfi 'au

gramms, welches über 20 Aklivitäten ent-
hielt, war, der Neigung, dem Wunsch, den
Fähigkeiten und den Ambitionen vieler Teil-
nehmer gerecht zu werden. Die I(inder, de-
ren Teilnehmerzahl in diesem Jahr gestiegen
is t ,  ha t ten  v ie l  Spaß be i  dem Rode l -
rvochenende an Kranzberg sowie auf der
Familienwanderung in den A llgäuer Alpen,
organisiert von den Mediaschern Walli und
Erich Dieterich. Viel Spaß hatten sie auch
bei den vielen I(letterwochenenden, die
rneist in den Klettergär'ten in Deutschlands
Bergen stanfanden. Irn Frühjahr ir) der Frän-
kischen Schweiz und im Donautal, im Som-
ner am Cardasee in ltalien und im Herbst
aufder Schwäbischerr A lp. Es ist irnrner wie-
der erstaunlich, welche Leistungen die Kin-
der an Fels bringen, mit welcher Leichtig-
keit sie ihre Hände ur)d Füße koordinieren
und wie sie ihre Angstschwelle immer hö-
her  h inaufver lagern .  Das  K le t te rn  i s t  e ine
gute Method€ unr zu lernen, nrit Argst um-

Foto: DetlefSchlosser

der Schweiz in Bergel über20 Seillängen hin-
ter sich legten und mit recht nlächtig stolz
aufihre Leistungwaren. Mit Egon kletterte
ich in Arco am Cardasee an der Colodrie
Wand neine bislang schwerste Klettertour
mit dem Schwierigkeitsgrat 6+,
das heißt kleine Griffe im leich-
ten Überhang, bei der sowohl
Technik als auch Kraftvon Nö-
ten war. Es ist keine Neuigkeit,
dass die Freude um so größer,
je schwerer das Ziel zu erreichen
ist, wobei beim Klettern inr
wahrsten Sinnen des Wortes gilt

,der Weg ist das Ziel". Grete
und Horst Kraus führten die 30
Teilnehmer am Gardasee auch
auf genussvolle Klettersteige,
von denen man den Land-
schaftshunger in besonderer
Weise stillen konnte, da nlan den
Blick auf den wurderschönen,Der Mönch Foto: DetlefSchlosser
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Freizeitgestaltung in der sozialistischen Schule durch den Geographieunterricht
Von Prof. Gustav Servatius

Vereine, Klubs, kulturellen und sportl ichen
Tätigkeitsfonnen waren aufgelöst und ver-
boten. Was war zu tun? Die Freizeit, dieses
wertvolle Gut. musste irgendwie nulzbrirr-
gend gestaltet werden. Dasprangen nun die
Fach- und Klassenlehrer ein: die Blasmusik,
der Schülerchor, Theatergruppen, Sport-
mannschaften wurden aufgestellt, began-
nen wieder ihre Nachmittagstätigkeit; eben-
so traten verschiedene Fachkreise in Akti-
on :  Fo to- .  He imatkunde- .  Geograph ie- .
Literaturkeis u.a. Es war ein reges außer-

schulisches Leben, welches in Elternaben-
den und Sportwettkämpfen gipfelte. Doch
es war Vorsicht geboten, deDn es katn von
Seiten der Lokalbehörden zu wiederholten
Ü bergriffen, Anfeindungen, Deportationen,
Verhaftungen und Prozessen gegen Lehrer.
Es gelang eine Schulreise mit Wanderung
inr Zibinsgebirge durchzuführen, ein Mo-
liere-Stück aufdie Bühne in derAula zu brin-
gen, Blasmusik und Chorabende ftir die El-
tern zu geben.
Im Sommerweilte ich mit40 Schülern unse-
res Gymnasiums auf der Kreisarbeitsstelle
(Santierjudetean UTM) Cuciulata. Hier wur-
de ein reißender Gebirgsbach von Jugend-
brigaden gebändigt. Auch hier hat gemein-
sanres  Arbe i ten  und Zu sanr  men leben
gemeinschaftslordernd g€wirkt. Allerdings

Als ich 1947 an das Stephan-Ludwig-Roth-
Gymmnasium in Mediasch kam, fand ich eine
verzweifelte Lage vor: ein Großteil der säch-
sischen Bevölkerung war nach Russland
deportiert, andere am Kanal zur Arbeit ver-
urteilt, die Häuser voller Kolonisten, viele
arbeitslose Mütter mit Kindern, Manger an
Lebcnsmitteln, die es nur selten und auf
Karte gab. In der Schule die Sanrmlungen
zerstört - sie warja Feldlazarett gewesen -

das Mobil iar beschädigt, Lehrbücher gab
es keine, alle alten waren verboten, die
Lehrerbücherei war,,epuriert" (bereinigt)
worden, bot nichts Wesentliches zur Vorbe-
reitung eines Anfüngers. So war man eben
aufdie rumänischen Lehrbücher und Lehr-
pläne angewiesen, benützte zu Hause die
eigenen alten Schulbücher Die unteren Klas-
sen waren sehr schülerreich, über 40 Jun-
gen oder Mädchen, die Gymnasialklassen
waren klein, da vor allem die Schüler vom
Lande fehlten. Die total enteigneten Bauern
konnten sich den,,Luxus eines Studenten"
in der Stadt nicht mehr leisten.
Beim Unterricht musste der neue Stoffvor-
getragen werden, denn die Schüler hatten
ja keine Lehrbücher zum Lernen, also lang-
san vortragen, diktieren, an die Tafel schrei
ben, Skizzen zeichnen, Notizen durchsehen...
es war ein nrühsatnes Unterrichten. Da ich
nur rumänische Hochschulausbildung ge-
nossen hatte, musste ich mir alles ins Deut-
sche zurechtlegen, vor alletn die adäquate
Methodik für die momentane Lage heraus-
finden. Dazu warel die Besuche und wert-
vollen Ratschläge, die ich von Prof. Hein-
rich Wachner, Heinrich Höhr und Hugo
Schuster Rakosch, Schäßburg und Bukarest,
erhalten konnte sehr wertvoll.
Wir warenja noch eine konfessionelle Schu-
le  und beachte ten  d ie  Wor te  und scn
Wunsch von Bischof Teutsch, welche er
Oktober l9l2 beider Einweihung des neu-
en Cebäudes des St.-L.- Roth-Cyrnnasiums
ausgesprochen hatte,,...dass darin ein Ge-
schlecht erwachse, stark im Wollen, treu im
Handeln, bereit sich selbst zu beherrschen
und seine Kraft in den Dienst des Volkes
und des Vaterlandes zu stellen..." Auch die
Erkenntnis, dass sich unsere Schüler, um
sich inr Leben behaupten und durchsetzen,
besser  ausgeb i lde t  se in  muss ten  a ls  d ie
Schüler des Staatsvolkes - war die Triebfe-
der unserer Lehrer und Schüler in diesen
schweren Nachkriegsjahren.
Neben dem Schulunterricht gab es aber kei-
ne Möglichkeit die außerschulische Freizeit
organisiert zu nutzen, denn alle deutschen

r russ te  po l i t i sche Schu lung be t r ieben,
UTM-Lieder und Parteihynlnen gelernt wer-
den. Es gelang mir auch rnit meinen Schü-
lern eine Wanderung durch den Geisterwald,
zur Heldenburg und nach Nußbach zu reali-
sieren. Orientieren in unbekannter Natur,
Kennen von Pflanzen, Wissen über die
Heldenburg und den Ritterorden und den
Burzenländer Distrikt war der lehrreiche In-
halt dieser Aktion.
Dannkam der3.August 1948 die Schulre-
form. AIle Schulen der Minderheit wurden
verstaatlicht, die deutschen Cymnasien auf-
gelöst. Wicder warein an Opfern reicherAn-
fang zunichte gemacht worden. Das Roth-
Gymnasium gab es nicht mehr! In sein Ce-
bäude zog das rumänische Gymnasium und
d ie  Gaz-Metan-Beru fsschu le  e in .  D ie
Allgemeinschule mit deutscher Unterrichts-
sprache wurde nun dasArbeitsfeld des Lehr-
körpers des ehemaligen Cymnasiums. In 32
Klassen wurden nun über I 100 Kinder zwi-
schen 6 und l4 Jahren €rfasst.
In  der  fo lgenden Ze i t  pe invo l le r  In f ra -
gestellung nationaler Werte und der ethnF
schen ldentität standen die Lehrer vor einer
sehr schwierigen Aufgabe. Das von Bischof
Teutsch angegebene Ziel musste verschlei-
ert, unter dem Deckmantel sozialistischer
Erziehung als Endzweck aller schulischen
Ausbildung, Erziehung und Instruktion so
gesehen werden: die Erhaltung unserer
volklichen Eigenart und Vorbereitung für
den späteren Beruf. Es war eine Zeit der
schizofrenen Erziehung, die für die Entuick-
lung derjungen Persönlichkeit riesige Ce-
fahren und Schwierigkeiten in sich barg,
welche die Schüler aber. wie sich später zeig-
te, viel besser überstanden als nranche Leh-
rer, denen es an innerer Flexibil i lät, an schein-
barerAnpassung fehlte. Im Sinne der Kom-
munistischen Partei sollte die Schule ein rn-
strument der ideologischen Indoktrination
sein. Doch konnte man unter dem Mantel
der sozialistischen Erziehung einen völkisch
bewussten Kern nähren, traditionsbewusst
diejunge Generation beeinflussen. Die For-
mel ,National in der Form - sozialistisch iDr
Inhalt" konnte man nach rumänischem Vor-
bild umkehren und unter ,,sozialistischem
Mantel einen nationalen Kern" schaffen.
Nach Pestalozzi und Roth l iegt das Wesen
eines Menschen nicht in irgend einer seiner
Kräfte, es Iiegt nichtallein an derHand, nicht
im Kopfe, es l iegt selbst nicht im Herzen al-
lein. Die Vereinigung all dieser drei ergibt
uns  den Menschen.  D ieses  Zusamrnerwi r -
ken konnte ab€r nur in der Freizeit verwirk-

S(ephan-Ludwig-RothLyzeum Foto:Archiv
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l icht werden. Aber auch cin Tcil diescr Frei-
zeit war schon bewusst belcgt durch Tätig-
keiten der Pionierorganisation wie Schulun-
gen, Sitzungen, Spo(wettkämpfe, Wand-
zeitungs-Neuausgaben u.a. Vor allen Din-
gen fanden diese Aktionen Sonntag vor-
lnittag statt, un nebenbei den Besuch des
Cottesdienstes zll unterbinden. Um dieser
Absicht entgegenzurvirken wurden sonn-
tags Wanderungen, Ausfl üge, Besichtigurl-
gerr ron Kirchenburgclt organisiert. Dieses
waren Celegenheiten Heinrat, Natur und
Lokalgeschichte kennenzulernen.
Als Geographielehrer nrusste iclr bei den
Schülem die Fertigkeit des Kartenzeiclrnens
Lr ld  - lesens  ausb i lden,  ebenso den Or ien-
tierungssinn entwickeln, den Begriff der
Drittdimension verständlich mach€n. All
dies konnte nur in der Freizeittätigkeit und
auf  f re iw i l l i ger  Bas is  im Rahmen des
Eldkur rdekrc iscs  und des  Wanderkre  ises
velwirklicht rverden.
Als 1959 das kurzlebig rvieder erstandene
St.-L.-Roth-Gynrnasiunr zunr zweitenmal auf-
gelöst wurde und als Deutsche Sektion an
das neu gegründete zlveite rumänisclre
Gymnasiun] AxeDte Sever in die ehemalige
Ackerbauschule in die südlichen Vorstadt
i ibersiedelt wurde, gclang es dort dem akti-
ven Elternrat f i i t Hilfe der Direktion ernen
Gcographiesaal nrit 40 Plätzen an Tischen
einzurichten. Das Ausntalen - Himmelszelt
rrit Sternbildern, Planeten und Milchstraße

b e s o r g t e n  d i e  S c h i j l e r ,  e b e n s o  d i e
Vcrdur tLe lu r tgse i r r r i c l r tung,  das  Möb l ie ren .
die Ausschmückung nit Bildern, Lehrtafeln
usrv. Diese persönliche Täligkeit schuf di-
rekte Verbindungen zrvischen ihnen und ih-
renr Ceographickabinett.
Durch Verlassen der vofgeschrieben€n Vor-
trag-Stuck-Methode mit ,,Mut zur Lücke"
konnte nan die Schüleljetzt alleine lernen
l lsser r ,essurdee in lk t i ver t  n te r r i c l t t .
Ein rvichtiges kreatives freizeitl iche Tätig-
keitsfeld war die Anfcrtigung von ,,Reliefs".
Spcrrholz rvar das Crundmaterial mit Hilfe
dessen die dritte Dinlension des Geländes
dargestellt wurde. Schli ler der VI. und VII.
I(lassen fefi iEen eigene Reliefs (20 x 40 cnr)
dcr Kontirente nrit Pllanzenzonen, mit Reli-
c fa ls  Mosa ik -Sp ie l ,  Jeder  Schü ler  der  V I IL
Klassc fertigte ein ReliefRulnäniens als Re-
licf-Mosaik. Es rvarcn Lehr- und Lernmittel
ft ir cinmal ,,andere Ccographie".
Dic JahresabschlussausstellLlng der SchLl-
Ie zeigte ein buntes Bild der angefertigten
Modelle, Karlen, Reliefs, Bilder', Spiele, Cra-
phiken und Schaubilder. Die größeren Schü-
ler fertigten in Teamarbeit oder individuell
die Ileliefs der drci südeuropäischen Halb-
inse ln ,  der  A lpcn ,  des  Schrvarz -Meer -
beckens, des Kaukasus, Skandinaviens und

Deutschlands. Diese Arbeiten gipfelten in
dem Cemeinschaftswerk von Lehrern und
Schülern. der..Physischen Weltkarte", dcs
Wasserspiegels (Clasplatte) und aller sre-
ben Kontinente tnit ihrer Oberflächengestalt.
Für die Heimatkunde wurden Reliefs des
Karpatenraun]s  (S iebenbürgens) ,  oer
Banater Gebirge, der Dobrudscha angefer-
tigt. Vorjeder Wanderfährt in die Karpaten
wurde das entsprechende Massiv nach der
Touristenkarte als Relief angefertigt und
darauf der zukünftige WaDderweg studiert.
So entstanden Reliefs des Butschetsch,
Königsteins, Retezat, def Fogarascher und
Mühlbacher Cebirge mit dem Paring. des
Schuller, Hohenstein, Ceahlau, Bicaz, der
Rodnaer  Geb i rge  sowie  der  S iebenbür -
gischen Westgebirge. Sie alle schmückten
das Kabinett, die Korridore der Gebäude und
den Festsaal.
Auch beivorgesetzten Behörden wurde die
Aufmerksamkeit geweckt und besonders
gelungene Arbeiten wurden zu internatio-
nalen Lehrmittelnressen nach Bukarest, To-
kio, Sofia und Zagreb geschickt, wo sie ver-
blieben, und nachher mussten sie neu er-
stellt werden. Die erworbenen Preise blie-
ben aber in Bukarest. Von Schülern der obe-
ren Gymnasialklassen, die schwerpunktmä-
ßig Bevölkerungs- und Wirtschaftsgeogra-
phie studierten, wurden monographische
Studien erarbeitet, z:8. Themen wie,,Die
Leder- und Schuhfabrik Karres- 8 Mai' ouer
. .D ie  t rna i l legesch i r r fabr ik  Med iasch,
,,Das Verkehrsaufkommen an der Croßen
Kokelbrücke", ,,Der Pendlerverkehr im Raum
Mediasch-Kleinkopisch" u.a.
Die vielen Schüler vom Lande, die selbst
zur Schule pendelten, stellten eine Arbeit
l iber das gewandelte Berufsbild ihres Hei-
tnatortes her aufGrund der unveröffentlich-
ten Daten der letzten Volkszählung, die aber
bei den Bürgermeisteränttern vorlagen. Das
Ergebn is  ih rer  Forschung tnus5te  dann i t l
Schaubildern dargestellt werd€n. Ich habe
diese Arbeiten später hier in Deutschland
im Rahmen des  Arbe i tsk re ises  fü r
Siebenbürgische Landesforschung vorge-
stellt und veröffentl icht (Zeitschrift für
Siebenb. Landesk. l97l - 1).
Eine andere Teanrarbeit der Schüler der lX.
Klassen war,,Das Grundwasser von Me-
diasch". Pegelmessungen an 1846 Brunnen
und Quellen auf dem gesamten Stadtgebiet
von Mediasch wurden im Mai/Juni bei ho-
hem Pegeistand durchgefiihrt und im Janu-
arlFebruar bei Niedrigwasser wiederholt.
Cleichzeitig wurden von bestimmten 140
Brunnen Wasserproben genommen und im
Chemielaboratoriunr der Schule von den
Mitgliedern des Chrniekreises unter Anlei-
tung des Apothekers Dr. Hermann Folberth

mit Reagenzien votl der Sanepid aufHärte,
pH, Salze und organische Stoffe untersucht.
Die Ergebnisse wurdcn tabellarisch festge-
halten. Bei all unseren Aktivitäten in der Of-
fen t l i chke i t  wurden w i r  immer  von
Vizebürgermeister Hugo Schneider und den
Schulräten .... loan und später Prof. [Jurete
Octavian unterstützt.
Der Wanderkreis der Schule, init i iert vom
Erdkundelehrer, organisierte gemeinsam mit
den Klassenlehrern die Wandertätigkeit der
Gymnasialschüler. Dieser zei$e fürjede Klas-
se einige angeratene Wanderungen, Besich-
tigungen und eine große Jahres-Exkursion.
Anfang des Schuljahres entschied sich die
Kiasse mit dem Klassenlehrer ft ir besrimm-
te, fur sie angemessene Aktionen, stellte
sich daraufein und bereitete sich individu-
ell und gemeinsanr vor. Der Plan war pro-
gressiv gestaffelt und wer dabei akriv nrir-
machte, konnte bis zum Abitur alle typi-
schen Landschaften, Zentr€n, Universitä-
ten und Industrieanlagen des Landes ken-
n€nlernen, aber hatte vor allem die urnlie-
genden Dörfer nrit ihren Kirchenburgen er-
wandert. Diese Sonntagswanderungen wa-
ren sehr beliebt, oft nahmen auch Eltern dar-
an teil. Diese Besuche dienten auch der über-
all zu kurz kommenden Heimatgeschichte,
die es als Unterrichtsfach zwar gab, die aber
als Geschichte des rumänischen Volkes be-
handelt werden musste.
In den Frühjahrsferien unternahmen Crup-
pen von 6  l0  Sch i i le rn  und Schü ler innen
rnit dem Erdkundelehrer Radtouren. Beliebt
waren die Zweipässefahrten auf die je sei-
t ige  Karpatense i le .  z .B .  durch  den La in ic i -
Pass nach Tirgu-Jiu und durch den Roten-
Turm-Pass zurück, oder über Bistritz unq
den Pass nach Dorna Vatra, über Piatra
Neamt und Bicazzur'ück, oder Croßwardein-
Felixbad-Vaschkau-Diemrich. In einer Wo-
che der Frühjahrsferien wurden so um 800
km geradelt, schöne Landschaften (oft nit
Schnee auf den Pässen), Orte und Leute
kennengelernt.
Die schönsten Erlebnisse und die inhalt-
rc ichs ten  waren d ie  g roßen Schu lex-
kursionen in den Sommerferien von acht bis
zehD Tagen Daucr.
Mit Bahn oder Bus wurde eine entlegene
Gegend des Landes angefahren und dann
wanderte man, z.B. von Stana de Vale übcr
d i e  S o m e s c h q u e l l e n ,  z u r  E  i s h ö h  l e
Scarisoara Focul Viu, das Karstgebiet
Padesch Ponor in das Ariesch-Tal. Odcr
über Klausenburg nach Oberwischau wo
den deutschen Bewohnern  e in , ,BuDtcr
Abend"  geboten  wurde;  es  fo lg te  e rne
Kammwanderung im Rodnaer Gebirge, an-
schließend eine Floßfahrt aufder Coldenen
Bistritz bis Dorna Vatra, Aufstieg auf den
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Rarau und von Cimpulung nach Hause.
Oder nach der Besichtigung Temeschburgs
und Reschitz's wanderte nan über Setrenic
und Franzdorf nach Steierdorf durch den
Banater Karst nach Orawitz, durch dieNera-
Klamm, über das Locva-Gebirge nach
Moldova Veche und auf der Donau durclr
den Cazan-Pass nach Orschova, mit dem
Zug durchs  E inserne Tor  nach Turnu
Severin und Craiova. Eindrucksvoll waren
die Schulreisen über Calatz nach Tulcea ins
Donaudelta, mit Boot und Floß, Sageata-
Fltigelboot und Schlepper, zu Fuß durch
Dünen und Urwälder mit Fahrt aufs offene
Meer in Sulina, dann die Meeresküste ent-
lang nach Konstanza, A u fstieg aufs Macin-
Gebirge und von Braila nach Bukarest.
Erwähnen möchte ich auch einige Expedi-
tionen und Zeltlager von sieben Tage Dau-
er: an den Quellen des Zood, unter dem
Königstein in Scarisoara und Pades oder tm
Vrancea-Cebirge. Dazu kcmen A usflüge. die
nur  e inem Mass iv  ga l ten :  Fogarascher
Kammwanderung, Butschetsch, Königstein,
Ceahlau, Halgitta, Vulkane von Rakoscll
u.v.a.
Zwischen l9o7 und l97 l  s ind  auch f t in f
Auslandsreisen in Ostblockländer gemacht
worden, mit gemischten Schülergruppen
beider Sektionen, nach Auslese durch die
Staarssicherheit. So waren wir iD Bulgarien.
Ungarn, Tschechoslowakei, Polen und Ju-
goslawien. Doch als der lange Arm der
Securitate diese Reisen zu streng verfolgte,
da haben wir sie bleiben lassen.

den e igenen Standpunkt ,  d ie  He imat
bewusst bestimmen half. Selbstverständlich
gab es auch einen Fotokreis in dem neben

trugen. Es waren daran tausende Schüler
beteil igt und Cott sein Dank ist kein Un-
fall oder ernster Krankheitsfall eingetreten.

Axellte-Sever-Lyzeunl

All diese Exkursionerl dienten dem Erdkun-
deunterricht als angewandte Praxis und zu-
gleich eindrucksvoller Freizeitr)utztrng: es
b le iben unaus löschbare  Er inDerungen.  e in
konkretes Wissen vonr menschlichen, so-
zialen und landschaftl ichen Umfeld - was

Schulung alle Laborarbeiten gemacht wur-
den. Mit Bildern von Schülern wurden rrr
Wechselrahmen Korridore und Klassen ge-
schmückt und sie dienten auch als Lehrnrit-
tel im Unterricht.
Schließlich sei noch auf eine Sporttätigkeit
im Rahmen des Geographiekreises hinge-
wiesen: Schon in den funfziger Jahren wur-

d e  b e i  u n s  d e r
Wald- und Orient-
ierungslaufeinge-
ftihrt. Neben der
spor t l i chen Er -
tüch t igung fö r -
der ten  s ie  den
Umgang mit Kar-
te und Kompass,
das  Zurecht f in -
den im unbekann-
ten Gelände. Jahr
fur Jahr beteil ig-
ten  s ich  unsere
besten Läufer an
Kreis- und Land-
desm€isterschaf-
ten und nicht sel-
ten  s tanden s ie
auf  dem S ieger -
treppchen.

Als Fazit muss gesagt werden, dass in den
Jahlen dieser vielseitigen Freizeiftätigkeiten
irn Rahmen des Geographiekreises, der na-
türl ich lnit den anderen Fachkreisen der
Sclrule eng zusammenarbeitet, zuln gutem
Gelingen alle Fachlehrer, oft auch Eltern bei-

Foto:Archrv

Es herrschte bei allen Aktionen Disziplin,
guter Wille und gute Stimmung. Auch wenn
ein sommerlicher Schneesturm uns auf2400
m überraschte, oder wenn man sich in den
Banater Karstwäldern verirrt hatt€, so wa-
ren immer die Freude am gemeinsamen Er-
lebnis, der gute Wille für die gute Sache da.
An mancher dieser Aktionen waren Schüler
beider Sektionen lnit ihren Lehrern beteil igl:
durch das gemeinsame Erlebnis kanren sich
die Teilnehmer näher, es gab nie tiefere Mei-
nungsversch iedenhe i ten ,  Vore ingenom-
menheit, man half und stützte sich gegen-
seitig-auch wenn mandann in rumänischer
Sprache sprechen musste. Aber auch das
freie Reden in der Staatssprache gehöre zur
Lebensschule.
A l l  d ies  geschah in  e iner  Ze i t  der  a l lgerne i -
nen Trostlosigkeit, in einer Zeit der Verläl-
schung der Ceschichte, in einer Zeit der
persönlichen Unfreiheit, der Bespitzelung,
der Schizophrenie, der sozialen Zurückstel-
lung.All dieswarmöglich durch persönli-
chen Idealismus und die Bereitschafl zur
Zurücks te l lung der  e igenen Fam i l ien-
interessen.
Es gelang durch kleine persönliche Erfolge
das Selbstbewusstsein der Schüler zu stär-
ken, durch gemeinsatrles Erleben Traditioll
in Ehren zu halten und moderne Menschen
zu formen, die heute auch hier in der neuen
Heimat ihre Pfl ichten und Aufgaben e|fi i l-
len und unserem Völkchen und unserer
Schule Ehre machen.

Der Bahnhof von Mediasch

Foto:Archiv
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,,Gott liebt diese l,l/elt. Feueuchein und
Ilrolke und das heil'ge Zelt sagen seine t
Lblke: Gott ist in der l'l/ell. "

Dieser Gegenwartoder Präsenz Cottes wol-
len wirunsauch immer wieder vergewissern,
durch unsere Gottes- und Gemeindedienste,
den Nächstendienst, sowie im Umgang mit
unserem Kircheneigentum. Da, wo wir un-
sere Kirchen und kirchlichen Liegenschaf-
ten recht verwalten, dürfen wir wissen, dass

Bericht zur L^ge und Arbeit  im Bezirk Mediasch (I I)
Aprit 2004 bis März 2005

vorgelegt der Bezirkskirchenversammlung am 19. März 2005
durch Dechant Reinhart Guib

Baassen wurde durch das BK die Kirche
innen verputzt und gemalt sowie durch An-
leitung von Kurator Albert Binder ein neu-
es Bad im Pfarrhaus enichtet und gemaltund
der Friedhofgeputzt. Für Bell erneuerte das
BK die Seile ft ir das Clockenläuten. In
Birthälm wurde über Pfr. Ziegler das Pre-
digerhaus als Gästehaus her- und eingerich-
tet. das ev. Jugendzentrum in der Prediger-
wohnung ausgestattet. rnit Hilfe der Cemein-
de ein baufüll iger Feuerwehrschuppen ab-

te  F lüge l  des  Pfar rhauses  gemal t .  In
Elisabethstadt wurde durch BK und Cemein-
de die Kirche innen wie außen komDlett re-
noviert. In Engenthalwurde durch, vom BK
beauftragte, Arbeiter das Kirchendach
gründlich überholt.
\n Frauendorf wurden durch das BK die
Stützpfeiler der Ringmauer repariert, das ern-
sturzgefiihrdete Eck des Pfarrhauses unter-
mauert, neue Abflüsse und Dachrinnen auf
dem Pfarrhofund an derKirche angebracht.

Für die Restaurierung und Einrichtung
' eines Museums und Infozentrums mit

uaslezlmmer tn oer Ktrcnenourg wur-
de über die Stiftung OVR-Nederland
von Architekt Fabini ein Projekt aus-
gearbeitet. In Hetzeldorf wurde durch
das BK und Altenheim-Leiter Banyai
der Zaun vom Pfarrhofz-T. erneuert,
sowie durch die Gemeinde Dachziegeln
auf der Kirche ausgewechselt und
Bäume aufFriedhofund um Kirchege-
stutzt, In Kirtsch wurde vom Kurator
der Friedhof zur Hälfte hergericht€t
und überdas BK werden z.Z. dieTurm-
fenster durch Michael Alischer jun.
vergittert. In Kleinblasendorf wurde
über das BK die Gasleitung zur Kirche
und im Pfarrhaus durch den Mieter
das Haus innen und außen gestrichen,
der Fußboden erneuert, sowie durch
Organist & Orgelbauer DanielRüegg
d ie  Orge l  sp ie lbar  gemacht .  In
Kleinschelken wurde über das BK ver-
anlaßt, durch tatkräftige Hilfe von
HOG und Kirchenrat der Blitzableiter
an der Kirche befestigt, die alte Jah-
reszahl ,,1463" an den Turm ange-

Mediach - Plhrrhaus

unscr heil 'ges Zelt, also unsere Kirche be-
stehen bleibt, weil Cott ihr nahe ist. Darun'r
ist es nicht von ungel?ihr, wenn wir vonr
Bezirk aus viele Reparaturen und sonstige
Arbciten an unseren Kirchenbauten vur-
nehmen, begleiten oder anregen. In Abts-
dorf wurde durch die Genteinde der Zaun
zum Friedhof und BLrrghüterlraus erneuert.
In Arbegen wurde in Pfarrhaus über Pfrn.
Servatius-Depner und Kuratorin Ingeborg
Petru die Zentralheizung und die Betten er-
neuert, sowie durch das BK die das Pfarr-
lraus bedrolrenden Tannen abgesägt. ln

gerissen, sowie durch die Siebenbürgisch-
Sächsische Stiftung Drainage um die Kir-
che gelegt. die Portale restauriert und wei-
tere Arbeiten begonrren. In Durles mussten
auch 2004, über das BK und BK-Verwalter
Ioan Puscas, kleine Dachreparaturen an der
Kirche durchgeführt und die Abwasseran-
lage erneuert werden. Für das Eibesdorfer
Pfarrhaus, eig. Cästehaus, wurden von der
Ju-gendwerkstatt 2 neue Betten hergestellt
und  über  Kura tor  Wagner  wurde das
Kirchendach ausgebessert, die Einfahrt in
Pfarlhofund Carage betoniert und der rech-

schrieben, die Ornamente an den Türmen
mit Goldfarbe verziert, dieToreinfahrt repa-
ri€rt, gestrichen und eine neue Inschrift:,,Ein
feste Burg ist unser Gott - 2004" angebracht,
Burgtor und -tür erneuert, Türen und Fen-
ster der Kirche mit Firnes eingelassen. so-
wie die Orgel von den Organisten D. Rüegg
und K. Müller instandgesetzt, Kanzel und
Altar restauriert. Zudem wurde das Pfarr-
haus innen mit geweißten Zimmern und neu-
en Bädern fur Cäste wohnlich gemacht. In
Langenthal wurde von Kurator Michael
Gieb und Helfern das Amtszimmer im Pfarr-

Foto: Archiv
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haus zur Winterkirche hergerichtet, die Kir-
che innen verputzt und gemalt, wobei das
BK auch behilflich war.
Die Organisten Rüegg und Müller machten
die Orgel auch hier wieder spielbar. In
Martinsdorfwurde durch die Gemeinde die
Kirchentür gesichert und dsr Canenzaun irn
Pfaffhoferneuert. In Mediasch wurde, durch
die Gemeinde selbst. der hintere Pfarrhof
gepflastert, die WC's im Pfarrhoferneuert, 3
Cästeappartements saniert und hergerich-
tet, ein Badezimmer in einer Pfarrwohnung
erneuert, ein anderes geweißt, Parketten in
der Stadtpfarrwohnung geschliffen, das
Mobiliar in den Büros reslaurien. sowie eine
neue Beschallung in der Kirche montiert.
ln Meschen wurden durch das BK Tannen
abgesägt, die das benachbarte Kinderheilrr
bedrohten, im Pfarrhaus das Parkett ge-
schliffen, der Friedhof geputzt und in der
Kirchenburg gingen die von der Weltbank
fi nanzierten Arbeiten betreff Konsolidierung
der Kirche weiter. In Nimesch wurde über
das BK die Burghüterwohnung inwendig er-
neue(. ln Petersdorfwurde von den Orga-
nisten Rüeggund Müller die Orgelrepariert.
In Pr€tai wurden üb€r Kurator Hans Hatt
und BK die Cästezimmer im Pfarrhaus mö-
bliert, auch mitBetten die in derJugendwerk-
statt hergestellt wurden. In Puschendorf
wurde über das BK von Kurator Paal das
bauftillige Burghüterhäuschen abgetragen
und derGehsteig zur Kirche mit Platten aus-
gelegt. In Reichesdorf wurden die Tannen,
die die Kirche geftihrdeten vom BK abge-
sägt. In Sankt Martin wurden die Dachrin-
nen am Oemeindehaus erneuert und durch
Kurator Egon Schneider Dachziegeln aus-
gewechselt und das steinerne Taufbecken
repariert. In Schmiegen wurde durch das BK
das Dach des Pfarrhauses überholt. In
Scholten wurde durch das Kulturministeri
um die Ringmauer der Kirchenburg z.T.
wiedererrichtet. ln Wurmloch wurden vom
BK über Ing. Kai-Uwe Fischer Turm und
Ringmauer im Osten der Kirchenburg repa-
riert. Beim BK in Mediasch wurden die Räu-
me gernalt und das Parkett geschliffen, die
Küche gefl ießt und ein WC gegenüber ein-
gebaut. Ir den Gemeinden Baassen, Birt-
hälm, Kleinschelken, Meschen und Wurm-
loch wurden überdie HOG's bzw. direkt von
den Bürgermeisterämtern Beleuchtungsan-
lagen montiert, die unsere Kirchenburgen
nachtsüber beleuchten und so die Einhei-
mischen und Besucher auf diese aufrnerk-
sam machen.
I rn  Jahr  2004 ha t ten  w i r  4  K i rchen-
einweihungen (Kleinschelken, Baassen,
Langenthal und Elisabethstadt), was zeigt,
dass uns die Zeichen der Gegenwart Cottes
wichtig und heil ig sind.2005 werden wir
wenigstens eine Einweihung, in Birthälm,

Margarethenkirche - Westportal

haben. Mindestens eine Kirche sollten wir
uns bemühenjährlich so herzurichten, dass
sie eingeweiht wird. Unsere Kirchen kön-
nen nur durch unser Mitanpacken auch in
Zukunft Zeichen der GegenwartCottes blei-
ben. Dankbar dürfen wir auch betreffunse-
res Kircheneigentums sein, dass sich doch
immer mehr auch die HOG's und andere
Freunde und Partner zu seinem Erhalt mit
einsgtzsn.
Betreffder Rückgabe von enteigneten Häu-
sern sind wir nocl'i am Anfang, erst 4 wur-
den zurückgegeben. die Kindergärten in
Bogeschdorf, Hetzeldorf und Tobsdorf so-
wie die Lehrerwohnung in Scholten, die wir
schon nutzten.
Die restl ichen ca.90 Häuser und 400 ha
Wald, sowie Crund, müssen uns noch zu-
rückgegeben werden. Betreff Rückgabe des
Waldes haben wir Versprechungen vonr
H€rmannstädter Forstamt, dass sie noch
dieses Jahr Wirklichkeit wird. Beim Crund
scheint es, dass sich mindestens in einigen
Cemeinden nun doch was dahingehend be-
wegt. Aber die Mühlen malen langsanr, auch

Foto :Arch iv

rvenn d ie  je tz ige  Reg ierung d iesen
Rückgabeprozess beschleunigen wil l.
Erfreulich ist, dass 2 Orgeln des BK (die
Wölzer nach Schäßburg und die Tobsdorfer
nach Mediasch) aufdenr Wege der Rettung
sind und l3 Tcppiche aus 7 unserer Land-
gemeinden in Mediasch nun sicher aufge-
stellt werden konnten.
All das, was uns geschenkt ist und gelingt,
zeigt uns, dass Cott in unserer Welt, auch in
unserem Kokelland, gegenwärtig ist.
,,Got! l iebt dits! l lel! und vir sind scin
Eigen. lllohin e r uns sle lll, solle n wir es :ei-
gen: Gott liebt diese lYelt."
Ich danke allen Pfarrern, Kuratoren, Kir-
chenvätern, Cemeindevertretern und Mitar-
beitern von Herzen fi ir ihren verantwor-
tungsvollen Dicnst, den sie dort wahrneh-
nren, wohin Cott sie gestellt hat. Er gebe
ihnen und uns allen, dass wir uns bei ihm
stets geborgen und von ihm getragen und
geliebt wissen. Damit wir die Kraft und den
Vut hlben durch unser Werk zu zeigen:
Goll liebl diese ll/ell!
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Konfirmation in
Mediasch

,,Wer mir nachfolgen wil l, dcr verleugne sich
selbst und nehnle sein I(rcuz auf sich täg-
lich und folge rnir nach" (Lukas 9,23). Diese
Worte galten auch für die 23 Konfirnranden
unseler Gemeinde, die sich an 8. Mai 2005
durch i lu eigenes ,,Ja" für Cott €ntschieden.
Nach monatelanger Votbereitung im Konfir-
nlandenunterricht mit Pfarrerin Hildegard
Servatius-Depner durften sie am Abend da-
vor davon Zeugnis ablegen, was sie in all
dieser Zeit über Gott, Glaube und l(irche
gelernt hatten. Wer die l0 Cebote als Ju-
gendlicher nicht sehr gut vefstanden hatte,
oder wer nicht mehr richtig wusste, wie das
mit Martin Luther und der Refonnation war,
konnte beim Zuhören noch einiges dazu-
lernen, von den Konfirmanden, die natür-
l ich gut vorbereitet waren. Somit bezeugten
sie dann am Sonntag, nach der bestande-
nen Prüfung, ihren Clauben zu Cott, durch
das genreinsarn gesprochene Claubensbe-
kenntnis. Nach dem Segen gehörten die
frisch Konfirmierten mit zuf Mediascher
Cenreinde und konnten genreinsanr mit die-
ser zulr elsten Mal das Abendmahl felern
,,zu Christus Gedächtnis". Denn dieser war
und wird immer mit uns sein, durch das Ver-
sprechen das er uns gab: ,, lch bin bei euch
alle Tage bis an der Welt Ende" (Matthäus
28,20).

:1ndrea DuntiIresc , A1edia.sch

Jugendgruppe auf Spuren
des Ritterordens

und der Reformation

in Siebenbürgen

Dic Jugendlichen der Evangelischen Ce-
meindc Mcdiasch verbrachten 2 schöne
Tage zusan'rn1en nit Frau Pfarrerin Hildegard
Servatius-Depner und He rr Pfarrer Gerhard
Sefvatius-Depner in Kfonstadt. Wir fuhren
M i t t w o c h  d e n  6 .  J u l i  2 0 0 5 , 8  U h r  a u s
Mediasch ab .  A l le  waren von den Ru inen
der Marienburg begeiste(. FIier erfuhren wir,
dass die deutschen Ritter da ihre Zentrale
crrichtet hatten. Wir fuhren weiter und be-
sichtigten die l(irchenburg in Zeiden, wo
wir auch die Jugendlichen der Cemeinde tra-
fen. Nach diesen Besichtigungen kanren wrr
in Neustadt an, wo wir auch übernachtet
haben. An demselben Tag haben wil die

Schwarze Kirche gesehen und vieles über'
sie von Stadtpfarrer Christian PIajcr erfah-
ren. Er erzählte uns noch über Johanncs
Honterus und dieAnfinge der Reforrrlatiolt
in Siebenbürgen. Am Abend aßen wil in der
Stadt und später kamen wir zurück in unser
schönes I-laus in Neustadt. Am zweiten Tag
haben wir die Rosenauer Burg besichtigt.
Es war die schönste Burg von allen. Man
kann sie auch,,kleine Stadt" nennen.
Die Kirchenburg in Tartlau war wunder-
schön und rvir erfuhren, dass sie die am be-
sten erhaltene und stärkste Kirchenburg in
Osteuropa war. Am Abend, ufi I 8 Uhr, hat-
tenwirdie Ehre in der Schwarzen Kirche ern
Orgelkonzert aufder Empore zu hören. Es
spielte Prof. Eckhardt Schlandt. Nach dem
Konzer t  s te l l te  uns  se in  Sohn,  S te f fen
Schlandt, der n€ue Organist und Chorleiter,
d ie  g roße Orge l  \o r .  Es  war  w i rk l i ch  e ine
große Ehre fi lr uns, denn sie wurde exklusiv
für uns vorgestellt und wir durften auch
daraufspielen !

unter Beweis stellten, um verschiedene
sclröne Sachen zu basteln. Nach der ersten
Einheit des Tagcs kam jeweils mein l iebster
Teil des Tages: die Jause, denn sie fand inr
Hof statt. Neben den Brunnen stellte das
Küchenteam einen Tisch mit leckeren Sa-
chen zum Naschen hin. Das war merne
Lieblingszeit,.weil ich Iachher auch etwas
von den Resten, die auf dem Boden lagen,
essen konnte. Nach der Jause fand crrre
Aktion statt. Die Kinder machten Celände-
spiele oder andere Spiele zun Thema, oder
sie bastelten (Kreuze und Figuren aus Salz-
teig). Votn Spielen ermüdet l iefen doch alle
schnell in den Keller zunr MittagesseD. Mir
gefiel das nicht so gut, weil Dtir der Zutritt
verboten war, aber ich konnte von drauljen
riechen, dass nur leckere Sachen gekocht
wurden. Meine Nase hat mir verraten, dass
sie an einem Tag Spaghetti gegessen ha-
ben, an einem anderen Kartoffeln mit Wurst,
oder  auch R€ js  mi t  Würs tchen. . .  hnm,
hmm... mein Lieblingsessen.
Mit neuen Kräften l iefen die Kinder in den
Carten. Hier bastelten sie verschiedene Sa-
chen:  Mode l inos ,  Freundschaf tsbänder ,
oder spielten Brett- und Kartenspiele, oder
aßen selbstgebackenes Stockbrot (Wo es
fi ir rnich leine l lrösel gab!) Nach den Spie-
len kam die zweite Einheit und die Kinder
versammelten sich wieder in den Räumen,
um weitere Geschichten voln Apostel Pau-
lus zu hören. Dann gegen vier Uhr fand in
der Kirche der Tagesabschluss statt.
Die Kinder gingen täglich mit neuem Wis-
sen und schönen Erinnerungen fürs Leben
nac l l  Hause.  Am Sonntag  fand auch e in
Familiengottesdienst s1att, wo auch die El-
tern erfahren konnten, was ihre I(inder arres
ge lern t  und c r leb t  hcLren,  und hörcn .  w ie
gut ihre Kinder die gelernten Lieder singen
können. Natürlich konnte ich am Sonntag
nicht fehlen und habe meine ganze Familie
mitgebracht. Es war eine schöne Zeit, die
I(inder haben gelacht, gelernt, gespielt und
neue Freunde gefunden.
Auch ich habe das in vollen Zügen genos-
sen und ich werde allmeinen Vogelfreunden
darüber erzählen, vielleicht wollen sie näch-
stcs Jahr dabei sein, denn ich kann's kaun]
erwarten.

Ubersetzt aus dem Vogelgezwitscher von
Diana Nistot, l\,lediasch

Die  Ber ich te  über  d ie , ,Lebend ige
K i r c h e  i n  M e d i a s c h "  s i n d  d e n
,,Schr itten" Nr. 35, Ausgabe Sommer
2005 entnommen.

Ändrea Bolschner,, \  lediasch

Ein Vogel berichtet

Zwischen dem 22. und 26. Juni2005 fanden
die sogenannten ,,Kinderbibeltage" rund unr
die Margarethenkirche in Mediasch statt.
Meine Familie hatte ihr Nest im Dach der
Kirche, daher konnte ich alles beobachten,
was in dieser Zeit rund um die Kirche pas-
siert ist. Meine Mutter hat mir schon mehre-
re Male über das jährliche Treffen der Kin-
der erzählt, aber jetzt konnte ich es selbst
hautnah erleben.
Das Thema der Kinderbibeltage war: ,,Auf
Reisen mit dem Apostel Paulus". Und so
war dann vier Tage lang großer Tunlult,
dennjeden Tag um 9 Uhr versammelten sich
die über 30 Kinder, die etwa l5 Mitarbeiter
und die zwei Pfarrer, Hildegard Servatius-
Depner und Cerhard ServeLius-Depner. i l
der Kirche, sangen und beteten und es wur-
de eine Einfi lhrung zu den Geschichten ge-
macht, die die I(inder spätel in je zwei Ein-
heiten und in zweiversclriedenen Gruppen
hören konnten.
Jedoch das Mitarbeiterteam trafsich schon
unl acht Uhr, urn noch dic letzten Vorberei-
tungen fiir den Tag zu treffen. Als die Kin-
der in die erste Einheit des Tages gingen,
flog ich auch irnmer zurn I ensler der I ' leinen
I(inder oder der großen Kinder, um auch von
den interessanten Erlebnissen des Apostel
Pau lus ,  übcr  sc inc  Miss ionsre isen zu  hören
und zu sehen, wie die Kinder ihr Handwerk
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2. Mediascher Treffen vom 19. bis 24.Mai2005
mitHindernissen

,,Der Tejo ist schöner als der Fluss meines
Dorfes, aber derTejo ist dennoch nicht schö-
ner als der Fluss meines Dorfes, weil der
Tejo nicht der Fluss meines Dorfes ist!"
(Fernando Pessoa)
Ja, so irgendwie scheint es uns auch mrt der
Kockel zu gehen und so wie die Karikatur
von Wolfgang Untch in dem letzten lnfo-
blatt, mache ich mich mit meinen Geschwi-
stern wieder aufden langen, beschwerlichen
Weg nach Mediasch. Di€ Hotelzimmer sind
in der Steingasse im ,,Select" vorbestellt,
also kann nichts mehr schief gehen. Sollte
man glauben. Wir kommen müde, hungrig
und schlapp am 18. Maiabends an und freu-
en uns auf unsere Zimmer, die wir schon
aus den vorangegangenen Jahren kennen.
Daplötzlich: Unsere Zimmer sind belegt, die
Beamtir, die unsere Anmeldung entgegen-
genommen hatte, wurde wegen Unzuver-
läßichkeit entlassen, unsere Namen figurre-
ren nicht mehr aufder neuen Liste. Im Klar-
text: Wir hatten keine Unterkunft. Dass wir
sauerwaren, kann man sich gut vorstellenn.
Nun rannten alle,,Chefs",,Steine aus der
Erde", um uns doch noch unterzubringen.
Alle Telefonate in andere Hotels waren ver-
geblich. Es war alles ausgebucht. Letztend-
lich kam ihnen der rettende Gedanke: Sie
quartierten einfach eine Mitarbeiterin aus
ihrer Wohnung aus und auf die Art waren
wir nicht nehr aufder Straße. Sie haben sich
wirklich alle Mühe gegeben, uns eine BIei-
be zu verschaffen. Nun lag dieses Quartier
im Block hinter dem neuen Rathaus. Wir
betraten es mit sehr gemischten Geli ihlen.
Die untere Tür war nicht zu schließen, das
Schloss war kaputt. Die Stiegen im Trep-
penhaus waren wi€ von Ratten zerknabbert.
Man musste die Füße ganz vorsichtig set-
zen. Wir wohnten im 3. Stock. Zum Clück
schaffte rnaD uns das Gepäck hoch. Zwei
Zirnmer, Küche und Bad erwarteten uns. Die
Frau holte sich noch einige Sachen und ver-
schwand. Wir sahen uns an und nach der
ersten Wut brachen wir in schallendes Ge-
lächter aus. So wohnten wir nun gleich ne-
ben dem Bürgermeister.
Am nächsten Tag traf man die ersten Be-
kannlen. es begann eine ständige Begrü-
ßung und ein frohes Wiedersehen. Man war
wiederjenand, man erkannte und wurde er-

kannt, da braucht man nichts zu
sagen. Mediasch wurde fast zu
unserem alten Mediasch. Unsere
Wurze ln  l iegen doch da .  Was
bleibt von unserer jahrhundert€al-
ten Existenz im Karpatenbogen
übrig? Es ist eine bange Frage, die
sich sicher viele stellen. - Nun
folgen die Feierlichkeiten. Wir ha-
ben alle besucht und immer wieder
gestaunt, was so ein kleines Häuf-
lein von Menschen bewegen kann.
Bei dieser Gelegenheit weihte Bi-
schof Klein die neu restaurierte
,,Hahn-Orgel" ein. Nun ertönt sie
wieder in alter Weise. Es wurden
uns auch d ie  Restaur ie rungs-
arbeiten an Hans Hermanns Wand-
malerei ,,Der Kirchgang" in der
Aula des St. L. Roth Gymnasiums
erläutert. Ebenso die neu entdeck-

Marienturm (früher Folterturm).
Dazu kam d ie  Wiedererö f fnung des
,,Traubesaales" mit dem Hermannstäorer
Syrnphonieorchester. Die Margarethen-
kirche war sicher seit lange nicht mehr so
voll besetzt.
Nun wollen wir uns noch ein wenig del
schönen, musikuntermalten Feierstunde
über Gärten und Blumen mit unserer uncr-
rnüdlichen Inge Jekeli und des heiteren
Schuster-Dutz-Nachmittags auch mit Inge
und Wilfried Römer im Schullerhaus errn-
nern. Alle Aufli ihrungen im Kulturhaus der
Gewerkschaften, was für ein Aufwand! Der
Empfang beim Bürgermeister, usw. usw.
Nicht zuletzt der Nachmittag im Grewetn
und die Stunden unterm Zelt im Pfarrhof.
Am letzten Tag war einAusflug zu Fuß nach
Baaßen geplant. Da wollte ich unbedingt
Dlit. Es hatte die letzre Nacht sLark gereg-
re t  und doch l ieß  ich  rn ich  n ich t  von  nre i -
nem Vorhaben abbringen. Man hatte uns
inzwischen doch ins I-lotel der Steingasse
geholt, da einige Cäste das Feld geräumt
hatten. Hier zog nun unsere Wandergruppe
vorbei und ich winkt€ fröhlich Dreinen
Schwestern einen Cruß zu und verfolgte
meinen Weg weiter. Frau Pfarrer Servatius
war unsere ,,Reiseleiterin". Der Weg ftihrte
durchs Steingässer Tor, über die große

Kockelbrücke, die alt€ Hulla hinauf bis zur
,,LeleAna". Wer kenltt den schönen Blick auf
Mediasch von hier nicht? Nrrn wechselt der
Weg in den Wald. Man l<onntc ihn sclrwer
erkennen. Es wurden ntit der Zeit mehrere
St€ge daraus ,  au f  denen tnan rech t  und
schlecht hin und her rutschte. Auch das ge-
trocknete Laub des Vorjahres lag nass und
glitschig am Boden. lch wollte eine kleine
Böschung hinuntergeht, rutschte aus und fiel
hin und zwar so unglücklich, dass der Fuß
nach innen gedreht war. Der Schlnerz war
augenblicklich riesengroß und im Nu war der
Knöchel dick geschwollen und ich wusste,
dass hier etwas Schlimmes passiert war. Mei-
ne Wanderkollegen halfen mir. Wir nrussten
zurückgehen, denn nach Baaßen zu gelan-
gen, war für mich nicht mehr machbar. Zuerst
humpelte ich an einem dicken Stock, doch
dann ging auch das nicht mehr. Zwei Män-
ner trugen lnich iDr ,,Räubersitz" bis auf die
Hulla zurück. Frau Servatius rief nrit dem
l lnndy  ar r r  P  fa l rho fan .  n ran  sch  ick le  r  n i r  r  o r r
der Diakonie ein Auto und so gelangte ich
wieder ins Hotel zurück. Leider rnusste ich
meinen Wanderkollegen ein wenig Zeit rau-
ben. Es sind aufdem Weg noch zwei Leute
gefallen, aber zum Glück, nicht so schlirnm.
Die Gruppe hat dann die Wanderung fortge-

ten, sehr alten Fresken im Creweln anläl ich t ler Begegnuig 2005 Foto: Fdtz Cöckler
lnnenansicht des neu eröff ireten ,,Flanul Caprioarei ' im
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setzt und ist am Abend wohlbehalten wre-
der in Mediasch angekommen. Ich aber
wurde anr nächsten Morgen ins Mediascher
Krankenhaus gefahren, hier geröngt und
nachdem ein Bruch festgestellt wurde, aucn
gleich gegipst. Zum Glück ist es kein kom-
plizierter Bruch, sonst hätte man mich nach
Hermannstadt überweisen müssen. So war
ich die letzten vier Tage nicht nrehr,,mobil".
Es hafte sich alles schnell herumgesprochen
und d ie  Krankenbesuche nahmen ke in
Ende. So viele l iebe Menschen kamen mrr
Mut zuzuspr€chen. Fast jeder hatte so et-
was schon er leb t  und jeder  gab rn i r  e i r ren
guten Ratschlag. Die Diakonie schickte rnrr
Krücken, mit denen ich auch die Heimrerse
bewerkstell igt habe. lch habe sie auch gleich
zurückgeschickt. denn dort gibt es nur ein
Paar Krücken und auch die sind verschie-
den. Ich habe in den ersten, schweren Ta-
gen soviel Hilfsbereitschaft, Zuwendung
und Menschlichkeit erfahren, dass ich nicht
genug danken kann. Ein ganz herzliches
,,Danke schön" allen, die mir geholfen tra-
ben. Leider bin ich auch heute noch an der
I(rücke. Der Fuß ist noch lange nicht,,über
dem Berg".
So war dieses 2. Treffen von vielen Hinder-
nissen begleitet, ich hoffe abeq dass es bis
zunr 3. besser rvird und ich wieder nornral
laufen kann.

Dora Abalasei-Caspari

60 Jahre nach der Depor-
tation zur Zwangsarbeit

(Januar 1945)

Das Jahr 2005 ist ein Jahr des Gedenkens an
bedeutende gesch ichr l i che  Ere ign isse .  u  ie
zurn Beispiel an das Ende des l l. Weltkrie-
ges vor 60 Jahren. Die Volksdeutschen aus
Rumänien gedenken ebenfalls der vor 60
Jahren ericbten Verschleppung ihrer frau-
en  und Männer  zur  Zwangsarbe i t  nach
Russland im Januar 1945. Über diese Lei-
denszeit ist schon sehr viel geschrieben
worden. Richtig begreifen und verstehen
kann nurjemand, der am eigenen Leibe ver-
spürt hat. was dieser Schicksalsschlag be-
deutete: angefeindet und verspottet zu wer-
den, nur weil man eine Deutsche war, unter
primitivsten Bedingungen bis zul Erschöp-
fung schuften zu rnüssen. zudern hungrig,
und was noch schlimmer war, Durst zu lei-
d€nl Egal welche Witterung herrschte, oo
30 Grad H itze oder 30 Crad Kälte, mussten
wir die Tagesnorm erfüllen, meist unter frei-
em Hinrnrel, Dabeiwurden wir von Aufse-

hern mit aufgepflanztem Gewehr bewacht,
wie die größten Verbrecherinnen. Ich war
damalsgerade mal l8 Jahre alt, als ich luno
auch alle anderen!) aus einem behüteten,
wohlgeordnelen Stadrleben herausgerissen
wurde. Heute, nachdem ich diese Jahre rela-
tiv gesund überstanden habe, und im Ab-
stand von sechs Jahrzehnten, kann ich sa-
gen, dass diese Zeit tnich auch zum Guten
geprägt hnt. Mir isr bewussr geworden. wie
viel man erdulden kann und dass einen so
leicht nichts umwerfen kann! Auch habe ich
begriffen, wie wenig man an ,,Gütern,, zum
Leben braucht, vor allern aber was li ir einen
hohen Stellenwert die wahre Freundschaft
hat! Täglich musste ich gegen den ,, inneren

Schweinehund" ankämpfen. Um nur ern
Beispiel zu nennen: wenn der Magen knurr-
te, standhaft zu bleiben und der Nachbarin
nicht ihre Brotration zu stehlen. ln der Ver-
bannung habe ich gelernt Leidende zu ver-
stehen, ein Herz für sie zu haben und Men-
schen in seelischer Not durch Zuneigung
zu helfen. Ich glaube, dass ich durch diese
, ,Lehrs tücke"  me inen darauf fo lgenden,
nichl irDmer leichten Lebensweg. bis in rnein
hohes Alter von 79 Jahren meistern konnte
und auch immer gute Menschen getroffen
habe, die mir dabei geholfen haben. Dafür
bin ich dankbar!

If lngard Josephi

Man kann Weihnachten auch so feiern
Weihnachtenl94T

Der Schnee hatte eine dicke, weisse, kusche-
lige Decke über die Steppe gelegt, über die
der  e is ige  Wind h inweg jau l te .  Es  gab
Schneehügel und Schneetäler, je nachdern,
von welcher Seite der Sturm den Schncc vor
sich hertrieb. Die Menschen versteckten
sich in ihre Hütten und wenn sie diese zu
Besorgungen doch verlassen mußten, sah
man nur vermummte Cestalten in Watte-
jacken (l(ufaikas) und Wattehosen, die
Männer mit dicken Pelzmützen und den
Ohrenklappen fest aufden Ohren, die Frau-
en, des Windes wegen, mit engen Röcken
über den Wattehosen, Stiefeln und großen,
dicken Schultertüchern, die am Rücken über
der Kufaika festgebunden wurden. Die Hän-
de steckten immer itr zu großen Flandschu-
hen, in den Rocktaschen oderjede Hand inr
Armel der anderen. Der Schnee knirschte
laut unter ihren Füßen und man hörte bloß
das eine Wort: ,,Cholodna" (kalt).
Aber heute war Weilrnachten. In der dama-
ligen Sowjetunion wusste man nicht mehr
vieldavon. Meine FreundinAda Oberth hatte
sich unglücklicherweise (oder war es glück-
licherweise?) ein paar Tage vorher beim
, ,Erdausheben"  fü r  e in  neues  K lo  am
Sovchos, wo ich auch mitarbeitcte, rnit der
Brechstange und aller Kraft durch Stiefel
und Fuß gestoßen und musste ins russl-
sche Krankenhaus. Von der tiefgefrorenen
Erde C30 Grad) splitterte immer nur ein klei-
ner Brocken frei, trotz aller Anstrengung
konnten wir mit unseren erbärnrlichen Kräf-
ten nicht viel an Arbeit aufweisen. Doch inl
Krankenhaus wurde Adas Wunde versorgt.
der Schnrerz hane auch ein wenig nachge-
lassen. Zu dieser Jahreszeit war das Kran-
kenhaus ein sehr begehner Aufenthallsort,
wenn die Krankheit nichtgarzu schlimmwar.

Man hatte ein war-
mes Bet t  und e ine
geheizte Stube. Hier
hunger te  man nur ,
draußen musste man
dazu nochjämmer-
Iich frieren.
Nun ha t te  Ada,
dieja alles konn-
t€ ,  e rn  g rünes
Zweiglein und
eine Kerze be-
schafft  und
an dtesem
A b e n d
v e r s a m -
melten sich um ihr Bett auch andere Mädel
aus unserem Lager, die alle irn Krankenhaus
weilten. Lleinl Lichte des Kerzleins nun be-
gannen unsere Leute Weihnachtslieder zu
singen, der Reihe nach, alle, die sie einst
daheinr gesungen hatten. Die russischen
Mitinsassinnen nrachten Kulleraugen und
staunten nicht wenig. Doch plötzlich öffne-
te sich die Tür und in einer langen Reihe,
eine hinter der anderen, schlichen sich lau-
ter graue, kahlköpfige Gestalten in den
Raum. Sie trugen lange, ins Grau schinr-
nrernde Hemden und waren alle, der Lause
wegen, geschoren. Es lag etwas Unheimli-
ches über diesem grauen, Iautlos einher-
schreitenden Zug. A l les, was irgendwie ge-
hen konnte, kam herbei. Das Zimmer wurde
zu eng. Sie standen dicht gedrängt auch am
Cang und lauschten wie gebannt den Lie-
dern unserer Mädel. Es enlsland eine feier-
l iche Stil le. Als nun das ,,Weihnachtslieder-
repertoire" zu Ende ging, begannen unsere
Mädel Volkslieder zu singen. Alles, was ih-
nen in den Sinn l<anr. Für die Russinnen gab
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es dakeinen Unterschied. Man hörte immer
wieder:,,Spiwaite, diewitschki," singt, Mäd-
cnen.
Nach geraumer Zeit brannte die Kerze nie-
der und die grauen Cestalten verschwan-
den leise, wie sie gekommen waren. Es wur-
de sti l l  im Zimmer Die Mädel suchten auch
ihre Lager auf. Ada lehnte sich rnüde in die
Kissen zurück. Nur der Wind heulte nocn
ums Haus, doch durch die Fensterscheiben
sah man die beschneiten Dächer im Lichte
des Mondes und der Sterne glitzern. Trotz
allem warjede ein wenig glücklich, dass sie
sic(r selbst und all diesen vielen, armen, ver-
lassenen Menschen ein Fünkchen Weih-
nacht bescheren konnten.
Doch unsere Mädel träumten noch lange
mit offenen Augen von; damals - daheim
- und manche stille Träne fand den Weg
ins Krankenhauskissen mit dem einzigen
Wunsch, noch einmal ,,dort" seirr zu dürfen.

DoraAbalasei-Caspari

Das Handelsschiff
..Bremen" und Mediasch

Zum ersten Mal hörte ich vom Handelsschiff
,,Bremen" als l7-jähriger in die Sowjetunron
depor t ie r te r  Schü ler  (Gymnas ias t )  aus
Mediasch. Im Eisenhüttenwerk ,,Frunse" in
Konstantinowka./Ukraine) musste ich von
Januar 1945 bis Oktober 1948 Schwerstar-
beit leisten.
Be i  Kr iegsende t ra fen  auch deutsche
Kriegsgefangene in Kotlstantinowka ein,
unter ihnen auch die Musikkapelle des deut-
schen Handelssch iffes ,,Bremen .
D ie  Mi tg l ieder  d  ieser  Sch i f fskape l le
mussten ebenfalls Schwerstarbeit leisten
und zwar bei der,feche" (Fabriksteil) ,,Do-
mino" (Hochöfen), d.h. beim Beschicken der
Hochöfen (Beladen mit Schaufel, Transport
und Entladen der zweirädrigen Karre, der
, ,Lore" ,  d ie  aus  d ickem Stah lb lech  ge-
schweißt warund zwei schwere große Stahl-
räder mit eineff Durchmesser von etwa 800
nrrn hatte. So eine 400 kg schwere Lore wog
nrit Eisenerz beladen etwa 1200 kg, wobei
dieses Gewicht beijedem Schritt ausbalan-
ciert werden musste. Es ergab sich schließ-
lich, dass diese Musikkapelle unter ihrem
Kapellmeister, Herrn Kastenhuber, abends -

nach Kriegsende - einige Konzerte in utrse-
rern Arbeitslager geben dufte. Sie trugen
dabei ihre von der Arbeit verschmutzte, deut-
sche Uniform. Für die Konzerte hefteteD sie
sich weiße Kragenumfassungen und Man-

Die MS ,,Bremen" (6), gebaut 1983

scheften an, so dass sie,,verhältnismäßig"
gut aussahen - wirjedenfalls waren begei-
stert.
Iü Programm hatten sie ein internationales
Repertoire mit deutschen, südamerikani-
schen, englischen u.a. Titeln. Der Kapell-
meister selbst wechselte während eines Pro-
grammpunktes vom Dirigentenstab zum
Blasinstrument und wieder zurück, und das
Team machte aufuns alle, einschließlich der
Russen, einen äußerst gut€n ,,Könner-Ein-
druckl
Herr Kastenhuber hatte später, nach mer-
nem Heimtransport, eine unserer dortigen
Krankenschwestern (Hilde Prainer) gehei-
ratet und mit ihr danach in Deutschland eine
glückliche Ehe gefihrt.
Hilde Prainer ist dieTochter meines ehema-
ligen Klassenlehrers (2. Kl.) Hans Prarner
aus Mediasch und ihr Bruder Hans war zu
jener Zeit viele Jahre nein Klassenkollege
und sogar rnein Kollege in der Segelfl ieger-
schule zu Petersberg bei Kronstadtsieben-
bürgen. Von Hilde erfuhr ich später auf ei-
nem Mediascher Heimattreffen, dass ihr
Mann bereits 1966 verstorben ist. Wenn von
1858 bis 1993 bereits 6 deutsche Schiffe uD-
ter dem Namen ,,Bremen" gebaut wurden,
so warjenes, aufdem Herr Kastenhuber fuhr,
das vierte, Der ,,Schnelldampfer" gewann
gleich bei seiner Jungfemfahrt 1929 (als die
Überseedampfer noch das einzige Verkehrs-
mittel zwischen der Alten und Neuen Welt
darstellten) den Wettstreit um das,,Blaue
Band". Das Turbinenschiffwar 286 m lang,
31 ,3  m bre i t  und ha t te  v ie r  Ant r iebs-
schrauben. Aufihr fuhren bis zu 2200 Pas-
sagiere mit 990 Mann Besatzung. lm März
1941 wurde die einstige ,,Königin der Mee-
re" in Bemerhafen durch Brandstiftung ver-
nichtet.
Auf unserer Antarktisfahrt mit der MS Bre-
men (Januar 2002), trafen meine Frau und
ich auch einen, während der Nachkriegs-
zeit nach Berlin ausgewanderten, ehemali-
gen Mediascher. Die Wiedersehensfreude

nach rnehr als 3 Jahrzehn-
ten war dementsprechend
groß.
Das Schiff dessen Passa-
gierewirwaren, war bereits
das sechste Schiff, das den
Namen,,Bremen" erhalten
hatte (1993), es war zwar
nur  l  l  lm lang,  l7  m bre i t
und für 164 Passagiere aus-
gelegt, gehörte jedoch zur
,,höchsten Eisklasse".
Selbst wenn die sechs,,Bre-
men'!Schiffe jeweils nur ein
paar ( 1-3) Jahrzehnte über-

Foto: Archiv lebt haben, so war unsere
F r e u d e  g r o ß .  d a s s  w i r .

Mediascher Passagiere, mehrere (5) Cene-
rationen dieser heryonagenden Schiffe über-
leben durften.

Gerhard Servatius

Sylvester

Es geht ein Jahr zurNeige,
wie viele andere schon,
mit Leid und auch mit Freude
fur unser Arbeit Lohn.

Dem Nächsten wollen wir
verzeih'n,
mit Güte Frieden schließen,
nicht traurig heute sehen drein
und länger nicht verdrießen.

Fürjeden strahlt ein guter Stern -
auch kann man ihn nicht seh'n,
er bleibt da oben sti l l  und fern
fur alle Menschen stehn.

Die Freude lasst uns pflegen,
der Kummer kommt allein.
Schenkt ein, zu aller Segen
ein Glas rnitreinem Wein .

Wir woll 'n nicht schauen mehr
zurück
und unseren Blick nicht wenden
und halten fest das bisschen Glück
mit Dank in unseren Händen.

Drum lasset uns genießen
des Jahres letzte Stund,
das neue froh begrüßen
in trauter, heiterer Rund'!

Brigitte Benning



Mediascher Infobhtt Dezember 2005

,...zogen einst viel stram-
me Burschen...t'

Esjahn sich nun schon zum 62-rnal. derTag
an dem unsere schönen und stolzen sächsi-
schen Jungen aus Mediasch und Umge-
bung zurn Kriegsdienst ins deutsche Heer
eingezogen und verabschiedet werden soll-
ten. Man schrieb den l0 Juni 1943. Mit gro-
ßer Begeisterung waren die jungen Bur-
schen dabei, nichtsahnend, dass der l(rieg
für Deutschland schon so gut wie verloren

Die sächsischen Frauen, Mädel und Pimpfe
standen in Unifonn unter wehenden Fah-
nen aufdem Turnschulplatz bereits im Kar-
ree, als die zukünftigen Soldaten aus denl
Stephan-Ludwig-Roth-Cyrnnasium durch
die Langgasse, über den Zeckesch und
Zigeunerberg kommend, dort einmarschier-
ten. Sie waren alle noch in Zivil gekleidet
und trugen das,,Gepäschken"(Sträußchen),
dass ihnen liebende Hände und flerzen als
Abschiedsgruß arl der Brust geheftet hat-
ten. D ie ,,Kundgebung" nahm ihren Verlauf,
Reden wurden geschwungen und der Bür-
germeister verabschiedete sie mit einenr

,,Ade" und ,,auf Wiederselren". Danach be-
gleitete die Jugend die Jungs unter Clok-
kenläuten, die Forkeschgasse hinunter, über
den Marktplatz zum Bahnhol wo die vielen
Waggons schon auf sie warteten. Diese
waren zum Teil mit frischem Grün ge-
schmückt und auf vielen von ihnen waren
lus t ige  P laka te  angebracht .  E in ige  d ieser
Sprüche habe ich noch im Gedächhis be-
lralten, da wir uns später von dem Hobby-
fotografen Emil Wellmann verschiedene
Fotos besorgt hatten, um dieses historische
Ereignis in unseren Alben festzuhalten. Da-
mals war ich gerade mal sechzehneinhalb
Jahre alt.Natüll ich konnte ich damals nicht
ahnen, dass ich auclr meinen zukünftigen
Mann,  He inz  Joseph i  und se i r ren  Zwi l l ings-
bruder Hans zum Bahnhof begleitet und
verabschiedet hatte. Leider sind die Fotos
in der Nachkriegszeit verlorengegangen.
Aufeinen der Bilder war Hans Josephi gut
zu erkennen. An ,,seinenr" Waggon war ein
Plakat mit folg€ndem Spruch angebracht:

,,Weinet nicht ihr l ieben Mädchen,
wenn wir uns niclrt mehr selren.
Wir komrnen wieder in dies Städtchen
und dann ist s noch mal so schön!"
Welch ein Hohn aus heutiger Sicht! Für
Hans gab es kein Wiedersehen mehr. Er l ieß
s e i n  j u n g e s  L e b e n  n i t  g e r a d e  e r s t
einundzwanzigeinhalb anr 4. März 1944 bei
Narwa, hoclr oben im Norden Russlands,
nahe dem Finnischerr Meerbusen.

Der,,altc" Medirscher BahDhol'um 1906

Nicht weit von Mediasch entfernt l iegt das
sächsische Dörfchen Bussd. Bei unseren
Leuten galteD die Bussder als etwas rück-
ständig. Aus diesem Grund mussten sie auch
für viele Witze herhalten. Unl so lustiger
mutete uns an, als wir auf einem der Wag-
gons das Plakat entdeckteni ,,Haolt dich Sta-
l in ,  de  Busser  kun! "  (Ha l t  d ich  Sta l in ,  d ie
Bussder kommen).
Ein stattl iches und reiches sächsisches Dorf
in der Nähe von Mediasch war einst Arbe-
gen. Auch diese Ceneinde hat im IL Welt-
Lrieg 11939- lo45,1 großc Opfer bringen müs-
sen. Aufdem Waggon der Arbeger war etn
Plakat angebracht mit der Aufschrift: ,,Sta-
l in, Stalin, gib helaus den Degen, denn es
kommt im SturmArbegen!". Sie, undwiralle
sollten es noch bitter genug erfahren, wie
Sta l in  währ€nd der  Versch lepput lg  zur
Zwangsarbeit nach Russland von Januar
1945 bis in den Spätherbst 1949 seinen De-
gen über uns schwang. Wie gut, dass man
in der Jugend nicht ahnt, was einem das
Leben bringen wird! Wir, die den Krieg und
die Verschleppung überlebt haben, betrach-
ten diese bittere Vergangenheit heute nur
noch als einen Absclrnitt unserer Lebens-
geschichte, an die wir uns mit gemischten
Gefühlen erinnern. Da dieser jedoch auch
ein Teil der Geschichte der Siebenbürger
Sachsen ist, sollte er schrift l ich festgehal-
ten werden, zur l(enntnis späterer Genera-
tionen! Zur Verteidigung der tapferen deut-
schen Soldaten gegen die vielen Anfeindun-
gen möchte ich noch folgendes Dichterwort
beifügen:
,,Was man reinen Herzens tut,
dafur kann nan nicht schuldig sein,
wenn auch der Ring, denl man geschworen,
trug einen falschen Stein....."

Irmgard Josephi, Juni 2005

Fotor Archiv Karl Crasser

Herbstliches

Jetzt ist es Zeit, jetzt muss nan
geh 'n
Die hunderttausend Farben sehn,
Die uns der Herbst in seiner Pracht
So liebevoll hat dargebracht.

Ich schaue in das weite Land,
Das nun im Farbenrausch ent-
brannt,
ln jedem bunten Blatte ruht
Des Sommers letzte Sonnenglut.

Aus Wald und Feld strahlt nun
zurück
Ein unb€schwertes Sommerglück
Und alles stfebt seit Anbeginn
Zu eigener Vollendung hin.

Mitjeden Blick undjedem Schritt
Schwingt auch die helle Freude
mit,
So ist der Herbst, von mir geseh'n,
in vielen Dingen wunderschön.

Nur schade, dass nicht jedermann
Dies alles so bewundern kann,
Weil Reichtum, Ansehn, Macht
und Ce ld
lhrn oft und o1l den Blick verstellt.

Hans Martin Piringer
(Besinnliches)
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Chemie und Diplomat ie
Prof. Dr. Henry Mantsch

zum70. Geburtstag

trYenn nran die lnternet Suchmaschine Google nach Henty H. Alantsch
befragt, ,,spuckt" diese :.2. nichl veniger als 536 Eintragungen aus.
Bei ntiherer Betrachtung eine beeindruckende und vielfcil l ige
Infornationsmenge, und trol.dem ist es nt eine in Uberschriften ge-
raffte Zusannenfassung der ciLl3erst erfolg- und. abwechslungsrei-
chen Chemiker-l/ita als Forscher und Hochschullehrer von 1958-
2002. Eine Ztisrr in Mantschs Lebenslauf brqchle clas Jahr 2002, als
er ins Auswcirtige Antt als Botschaftsrat und Leiter cler Abteilttng
I(issenschaft und Technologie an die Botschaft von Kanada in Berlin
berufen vtu'de. Obu,ohl Mantsch Jiir seine l/erdienste in Forschung
und Lehre nit ntehrcrcn inlernqtionctlen Prcisen und Aus:eichntngen belohnl \,1o'de und et den:ufolge in ,,ll/ho is I'l/ho in Canada"
und ,,|(ho is llho" in Americq geJührt vit'd, sind sein Name uncl seine Leislungen in siebenbiiryisch-sdchsischen Krcisen \t,eniget'
bekannt. Das nag sicherlich auch daran liegen, class seine Forschungen in schtrer verslcindlichen Gren:gebielen:l,ischen Chentie,
Pb,sik, Biologie und l|edi:in liegen. Ant 30. Juli 2005 feie e Flenly L[orsl l,lclnlsch seinen 70. Gebl! stag

Horst Heinrich Martsch erblickte am 30. Juli
1935 als Sohn des Gymnasialprofessors
Heinrich Mantsch und seiner Frau Olga,
geborene Gondosch in Mediasch das Licht
der Welt. Er wuchs in seiner Heimatstadt
aufund besuchte ab 1942 hier die Volks-
schule. Schon in diesen Jahren fielen die
dunklen Schatten des 2. Weltkrieges aufdie
Fanril ie, der Vater wurde als Reserveolfizier
zum rumänischen Heer€sdienst einberufen
und vornehmlich als Dolmetscher zwischen
rumänischel urrd deutschen Verbänden ein-
gesetzt. Nach dem Frontwechsel Rumäni-
ens im August 1944 schloss sich Heinrich
Mantsch den zurückweichenden deutschen
Truppen an und geriet aufösterreichischem
Gebiet in amerikanische Gefangenschaft.
1946 wurde er aus der Cefangenschaft ent-
lassen und kehrte nach Mediasch zurück,
galt aber den rumänischen Behörden fortan
als Deserteur. Zwar durfte er noch einige
Zeit arn Sr. L. Rolh Cl mnasium dasinzwi-
schen auch Horst besuchte unterrichten,
war aber ständigen Verhören und Erniedri-
gungen übelster Art ausgesetzt. Nach der
Versetzung an die Crundschule Meschen
und weiteren brutalen SchikaneD setzte er
1949 seinern Leben ein Ende.
Entschlossen übernahm die Mutter die Stel-
le des Farnil ienernährers. Olga Gondosch
entstammte einer wohlsituierten und hoch-
angesehenen Bistritzer Familie und hatte vor
der Heirat das Wiener Konservatorium be-
sucht. Ohne zu zögern trat sie als einfache
Arbeiterin in eine Stickerei ein, wo sie trotz

angeschlagener Gesundheit jahrzehntelang
tätig blieb, und mit natürlicher Würde das
tägliche Brot fur sich und ,, ihren Horsti"
verdiente.
Der Verlust des Vaters und der aufopfernde
Einsatz der Mutter haben den heranwach-
senden Cymnasiasten aufs Tiefste geprägt.
1953 legte er am rumänischen Cymnasrum
Mediasch dasAbitur ab und nahrn im Herbst
des gleichen Jahres das Studium der Che-
mie an der Universität Klausenburg auf.
Vorteilhaft für ihn gestaltete sich nun die
Tatsache, dass er aufgrund der damals gel-
tenden ide  o  I  og  is  ch  -  ko  m m u  n  i s  t  i s  c  h  e  n
Bewertungskriterien ais Arbeiterkind einge-
stuft wurde und dadurch Anrecht auf ein
Stipendium hane: Ein Stipendiurn war närn-
lich die zwingend notwendige finanzielle
Voraussetzung. die das Studiunr erst errnög-
lichte. Durch hervorragende Leistungen
während der gesamten Studienzeit sich€rte
er sich einen zusätzlichen Betrag in Foflrl
eines Leistungsstipendium ( bursa de merit).
Als der Mathematik Professor Chisu
gleichzeitig auch Leiter der Klausenburger
Sternwarte - einen Volontär für diese such-
te, meldete sich Horst und übte ein€n 4 Se-
mester dauernden freiwil l igen Job aus. Wie
er in einer Rücksclrau feststellt, ermöglichte
ihm diese Tätigkeit nicht nur einen Blick in
die Weiten des nächtlichen Sternenhimmels,
sondern auch einen ersten Blick tiber den
durch polit ische Willkür stark eingeengten
Tellerrand eines Studenten der 5Oger Jahre.
Zusätzlich arbeitete er als stud€ntische

Hilfskraft im Rahmen des von Frau Prof.
Ionescu geleiteten Kreises fur Organische
Chernie, wo er in direkten Kontakt mit der
gezielten Forschung kam.
Sehr früh hatte er auch die Wichtigkeit der
englischen Sprache erkannt und war eifrig
bemüht, seine Kenntnisse in dieser Rrch-
tung zu verbessem. In der Freizeit spielte er
gerne Tennis und lernte dabei seine spätere
Frau, Ana Emilia Kory ( Amy ) kennen, die in
dieser Sportart sogar rumänische Jugend -

Meisterin war.
Im Juni 1958 bestand Horst das Staatsex-
amen mit Bestnoten ( Diplomade nerit ) und
konnte dank dieser Leistung eine der bei-
den freien Stellen anr Institut für Chenie der
rumänischen Akademie der Wissenschafi en
in Klausenburg antreten. Im November 1959
heifatete er Ana Emilia, zu der Zeit Studen-
tin der Philologie, und begann selbst mit der
Promotion.
l96 i  nahm er  in  Budapest  a rn  7 .  Europä i -
schen Kongress fur Molekular Spektrosko-
pie teil und lernt€ dort u.a. zwei Wissen-
schafiler kennen, die ft ir seine Zukun ft eine
maßgebliche Rolle spielen sollten: Prof. Va-
lentin Zanker aus München und Prof Norm-
an Jones aus Ottawa. Prof. Zanker bot ihnl
die Möglichkeit eines Hur.nboldt Stipendi-
ums an. Allerdings dauerten die Forlnalitä-
te r  b is  zur  Bewi l l igung se i tens  der  ru r t rä r t i -
schen Behörden über 2,5 Jahre, sehr wahr-
sche in l i ch  führ te  e rs t  e in  persön l i ches
Schre iben an  den darna l igen Min is te rpräs i -
denten Ion Gh. Maurer zum Erfolg. Die Zeit
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von Dez. 1965 bis Herbst 1967-abgesehen
von zwei Unterbrechungen - verbrachte der
irrzwischen promovierte Chemiker in Mün-
chen als erster Nachkriegs - Hunrboldt-Sti-
peDdiat aus Rumänien mit Forschungsarbei-
ten auf dem Gebiet der Fotochenrie vorr
Naturstoffen, der Spektroskopie und nrit der
Betreuung von Diplomanden. Itn März 1966
wurde dem Ehepaar Mantsch in Klausen-
burg die zweite Tochter, Marietta geboren,
schon 106 I hatte die Erstgeborene Monica
das Licht der Welt erblickt.
lm Frühjahrl967 verbrachte Horst 3 Mona-
te als Castwissenschaftler an der Victoria
University in Manchester. Hier hatten die
cnglischen Kollegen gewisse Schwierigkei-
ten mit dem Namen Horst, der für englischen
Ohren ähnlich wie horse - P[erd klingt: der
zrveite Rufname Heinrich = Henry erleich-
terte manches und wird zunächst im eng-
lischsprachigen Raum, später dann fast
überallbenutzt.
C le ichsanr  a ls  k rönenden Absch luss  der
Stipendiatenzeit stellte Horst im l-ierbst I967
in Madrid aufeinen Kongress l i ir Spektro-
skop ie  -  EUCMOS d ie  e rz ie l ten  For -
schungsergebnisse vor und trifft erneut auf
Plof. Nolnran Jones, der ihm nuD seiDerseits
cine Stelle als Postdoctoral Rcsearch Ferrtrw
am National Research Council (NRC) in Ot-
tawa anbot. Auch diese 2. Chance kann
llorst n!rtzen. 1968 darfer zunächst nur al-
leine nach Kanada reisen. erst Monate spä-
ter komnrr Ehelrau Am1 mit Tochter Monica.
die dann auch hier eingeschult wird, nach.
Die j i lngste Tochter musste als Ceisel bei
den Croßeltern in I(lausenburg bleibcn. Der
ursprünglich lür zwei Jahre bervil l igte Auf-
enthalt wurde dank mehrerer IntervcDtionen,
darunter auch ein Schreiben des Präsiden-
ten  der  Akadenr ie  Kanadas an  sc i r r  ru rnän i -
sches Pendant, auf vier Jahre ausgedehnt.
Dic in Ottawa vorgefundenen Bedingungen
- allcrdings nicht f inanzieller Natur ver-
bundcn nit der Mentalität der ncuen Kolle-
gcn und der gesamten Cesellschaft hinter-
l i o ß e n  t i e f e  E i n d r ü c k e  b e i  a l l c n  d r e i
Mantschs und sollten auch li ir ihre Zul<unft
von entscheidendcr Bedeutung sein.
Aus del Vielzahl der Forschungsarbciten
und Begebcr r l re i len .  d ie  den r i c r jähr igen
Aufentha l t  i r r  Kanada präg ten .  so l l  nur  e ine
crrvährrr rvcrden. frrde 1970 nahnr Horst an
dc l  k l in ischer r  Erprobung von Vcrh i i tungs-
mi t te ln  an  Ure inwohnern  ar r  Hop i ta l
A nlazonico ,,Albed Schweitzer" inr peruanr-
schen Dschunge l  te i l .  Cc tesLc t  uurde  e in
bcslilnnrter Wifkstoffarn Stannre der Shipibo
lndi;rner. die s ich rrrit ar)dern ßevölkcrungs-
gnrppen kaunr oder gar nicht verir 'r ischt hat-
ten. Das Ergebnis dieser Versuche war ver-
blüffcnd, anstatt zu verhütcn, crhöhte der'
Wirkstoff die Fruclrtbarkeit t ler lndrunerin-

nen. Neben den allgenreinen Erkenntnrssen
war es liir Horst ein wichtiger Fingerzeig für
spätere interdisziplinäre Arbeiten.
1972 kehrte die Familie nach Klausenburg
zurück, Freude über das Wiedersehen mit
derjüngsten Tochter und ein ziemlich küh-
ler Empfang am Arbeitsplatz kennzeichne-
ten die Lage. Zwar nahmen dieArbeiten am
Institut einen einigermaßen normalen Ver-
lauf, zusätzlich hielt Horst an der Uni auch
Biochemie - Vorlesungen. Trotzdem wurde
jeder Schritt sehr krit isch beobachtet und
beurteilt, besonders nachdem seine Mutter,
die in der Zwischenzeit schwer erkrankte,
1973 in die Bundesrepublik ausreisen durf-
te.Als dann die ganze Fanil ie imHerbst 1974
ebenfalls die Ausleise beantragt, spitzte sich
die Situation merklich zu. Ein Vorlesungs-
verbot wird mit mangelhaften Lehrmetho-
den begründet. arrr Arbeitsplatz werden inr-
mer neue Stolpersteine den berufl ichen All-
tag erschweren. Einigermaßen erträglich
b l i e b  d a s  P r i v a t e  d a n k  d e r n  p o s i t i v e n
menschlichen Verhalten von f 'reunden und
Kollegen.
1975 kann die ganze Fanil ie in die Bundes-
republik ausreisen. Der Start gestaltet sich
hier nicht einfach, wlihfend Horst an der
Jusrus  L ieb ig  Un ivers i tä1  in  C iessen e ine
befristete Heisenberg Professur €rhält und
Biophysikalische Chenrie vorträgt, b€sucht
Tochter Monica in Altötting die Kloster-
schule, um das fehlendc Latein nachzuho-
len, Marietta verbessert ihre Deutschkennt-
n isse  und Mur te r  Ar r r )  r ( r t  das  Üb l iche .  s ie
hält die Familie zusannren. Uberhaupt lern-
ten alle vier Familienlnitglicder die deutsche
Bürokratie und auch Teile der Gesellschaft
hauptsächlich von dcr pedantischen Seite
kennen, rvas das Einleben nicht gerade fior-
dede. Als sich dann noch die Chance eröff-
nete, Nachfolger seines kanadischen För-
derers Norrran Jones zu werden, stellte sich
Horst dem hierft ir erforderlichen Wettbe-
werb und erhielt die Stelle.
Im Sept. 1977 iibersiedelte die ganze Familie
nach Kanada. In der neuen Funktion als
Leiter der Abteilung Molekular Spektrosko-
pie am NRC in Ottawa entwickelte Henry
der Name Horst f indet, wenn überhaupt, nur
noch an 2. Stellc Verwendung eine vielft i l-
t ige und erfolgrciche Aktivität. Der Schwer-
punkt seiner Arbeiten verlagerte sich auf
interdisziplinäre Bcreiche von Chemie, Phy-
sik und Biologie. ln der Abteilung rverden
bahnbrechende spektroskopische Metho-
den zur BestiInmung der Struktur von hoch-
komplexen Bionolekülen wie Fett- und Ei-
weißstoffe, Enzyrne und Biomembranen ent-
wickelt. Ein Blick in dic cingangs erwähnte
Liste der Publikationen gibt Interessierten
entsprechende Auskunft.
Neben diescn Tütigkeiten l icst Henry Phy-

sikalische Chemie an der Carlton Universi-
tät von Ottawa und Biochemie an der Uni-
versität ottawa,
1992 wird Henry Mitbegründer des Instituts
tur Biodiagnostik in Winnipeg. Aufgaben-
gebiet der Neugründung ist die Anwendung
der Infrarot Spektroskopie in der Früherken-
nung und Diagnostik von Krankheiten nrit-
tels nicht invasiver Methoden. Fast scheint
es als eine Selbstverständlichkeit, dass Hen-
ry auch in Winnipeg an der Universität von
Manitoba als akademischer Lehrer wirkt und
Chemie, Biochemie und Molekular Medizin
Iiest.
Elgänzt wird der Forscher und Hochschul-
I e l t r e r  u . a .  n o c h  d u r c h  d e n  V o r t r a g s -
reisenden. Eine Vielzahlvon Reisen hat rhn
als Redner an Universitäten in Europa, Ja-
pan, China, Australien und Nordanrerika
geführt, zu Kongressen und wissenschaft-
l ichen Tagungen, zu NATO Schulen in halb
Europa. In den von Henry geleiteten Abtel-
lungen haben überl00 Doktoranden und
,,postdocs" aus vielen Ländern Erfahrungen
sammeln und wissenschaft I iche Fortbildung
genießen dürfen. Mit zahlreichen ,,Ehemali-
gen" steht er auch heute noch in regen KoD-
takten.
Dass ein solch erfolgreiches und erfi i l l tes
Forscherleben entsprechende Anerkennung
findet, bewcisen auch die zahlreichen Eh-
rungen und Preise, die Henry zuerkannt
wurden. H ier eine summarische Aufl istung:
1972 Coldrnedail le für Forschung und Lelr-
re, Bukarest, 1977 die Justus Liebig Medail-
le, Cießen, 1979 Fellow ofthe Chenical ln-
stitute ofCanada, Ottawa, 1980 die A lexan-
der von Hunrboldt Medail le fur Internatio-
nale Zusammenarbeit, Bonn, 1981 di€ KAN I
Medail le der Japanischen Gesellschaft f i lr
Krebsforschung, Tokyo, 1982 Fellow ofthe
Royal Society ofCanada, Ottawa, 1984 Cer-
hard Herzberg Preis, Qu€bec, 1998 Joannes-
Marcus Marci Medail le ft ir Spektroskopie,
Prag und erst kürzlich, im Mai 2005 die Eh-
rendoktorwürde der Universitatea Oradea /
Crollwardein.
Inr Febr. 2002 wurde die von MaDtsch geiei-
te te  Forschungsgruppe am Ins t i tu t  fü r
Biodiagnostik als solche vonr Präsidenten
des NRC ausgezeichnet. Bei der sich an-
schließenden Festivität informiert der Prä-
sident Henry, dass das kanadische ÄulJcn-
arnt beabsichtigt, einige Karricre - Diploma-
ten in gewissen Funktionen mit Fachleuten
zu ersetzen. So sei die Stelle eines Bot-
schaftsrates fi ir Wissenschaft und Techno-
logie an der kanadischen Botschall in Ber-
l in ausgeschrieben. Ihm scheine er, I lenry,
sowohl von der fachlichen Seite als auch
durch scirre Mehrsprachigkeit dali i l  bestens
gee ignc t .  N i rch  c i r re r r  kurzen aber  in tcns i -
ven Fanril ienrat stellt sich Henry der ncucD

i
I

\
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Herausforderung, er besteht die fachlichen
und medizinischen Kontrollen erfolgreich,
lm Februar angesprochen. wird Henry irn
Mai 2002 füL vier Jahre zum Botschaftsrat
ernannt, - bemerkenswert die kurze Zeit-
spanne im Vergleich mit der Langatmigkeit
deutscher Entscheidungsprozesse - und
tritt im August in Berlin an. Dieser Schritt
erfolgte in einenr A lter. wo die meisten sei-
nes Jahrganges das Rentnerleben genießen.
Seit August 2002 geht nun Henry serner
neuen Tätigkeit an der kanadischen Bot-
schaft arn Leipziger Platz im Herzen Berlins
nach. Ceprägt ist sein Arbeitstag von einem
stäDdigen Kommen und Geher von deut-
schen und kanadischen Wissenschaftlern,
vor\ deutsch€n Kle inunte rnehmern und
Mittelständler, die in Kanada Geschäften
nachgehen wollen, von Vertretern verschie-
dener Institutionen und Gesellschaften. Sei-
ne Hauptaufgabe lautet: Brücken zwischen
Kanada und Deutschland bauen. Und wenn
man die Bewertungen seiner Vorgesetzten
äirdie beiden zurückliegenden Jahre ( 2003-
2004 ) Iiest, auch das ist möglich, kommtman
unweigerlich zu der Feststellung, dass Hen-

ry als,,Diplomat" dem Forscher in nichts
nachsteht und auch aufdem diplomatischen
Parkett äußerst erfolgreich agiert. Und was
auf keinen Fall verschwiegen werden soll,
er geht seiner neuen Tätigkeit mit großer
Begeisterung nach und diese erfullt ihn mit
steigender Zufriedenheit.
Damit neben dem Wissenschaftler und For-
scher der Mensch Henry-Horst oder Horst-
Henry als Sohn, Ehernann, Vater, Opa, Vor-
gesetzter, Förderer, Kollege und Freund nicht
ganz ins Hintertreffen gerät, abschlielJend
noch einige Details in dieser Richtung.
Horst durfte nurwenige sorglose und glück-
liche Kinderjahre im wohlbehütet€n Eltern-
haus in Mediasch erleben, der 2. Weltkrieg
und dessen Folgen trafen, wie schon vor-
her angedeutet, die Familie sehr, sehr hart.
Die zu Beginn nur zeitweil ige Abwesenheit
des Vaters und späler dann dessen endgül-
tiger Verlust waren ein schwerer Schlag für
Ehefrau und Sohn, ein Schlagder umso här-
ter ausfiel, als sich nach 1944 die Situation
für die gesamte siebenbürgisch-sächsische
Gesellschaft dramatisch verschlecht€rte. ln
den folgenden Jahren waren deshalb Man-
gel, Verzicht und auch Vorsicht ständige
Begleiter der Familie, nur die beispielhafte
Haltung der Mutter und die engen Bande
zwischen Mutter und Sohn gestalt€ten die-
se Notlage efträglicher. Die Studi€nzeit in
Klausenburg war dann dank der Stipendien
fi nanziell einigermaßen abgesichert.
Hier lernte HorstauchAmy, die Frau setnes
Lebens kennen, sie ist es bis heute geblie-
ben. Sie rvird ihre an der Klausenburger
Akadenrie begonnene Karriere der ihres

Mannes opfern, für ihn, ihre beiden Töch-
ter Monica und Marietta der ruhende Pol
der Familie sein, Ansprechpartner in guten
wie vor allem in schweren Zeiten. Als eine
ihrer Hauptaufgaben betrachtete das Ehe-
paar stets den Zusammenhalt der,,kleinen"
vierköpfigen Familie, die Erziehung und
Ausbildung beider Töchter. Und obwohldie
VierbedingtdurchHenrys,,Nomadenleben"
lricht selten an verschiedenen Orten lebten,
und das auch über längere Zeitspannen,
haben sie dieseAufgabe bestens gelöst. Die
endgültige Übersiedlung nach Kanada. die
raschen berufl ichen Erfolge und die daraus
resultierende finanzielle Lage eröffn€ten der
Familie große, bis dahin nur vom Hörensa-
gen bekannte Möglichkeiten, die sie in viel-
fült iger und sinnvoller Weise zu nutzen
wussten. Weiterführende Ausbildung der
Töchter verbunden mit gemeinsamen Aus-
flügen und Reisen in die herrl icheNatur der
Neuen Welt prägten diese Zeit. Bald ging€n
die Töchter ihre eigenen Wege und verhal-
fen  Amy und Henry  zur  v ie r fachen
Großelternwürde, wodurch die Familien-
bande noch einmalenger geknüpft wurden.
In dieser so erfolgreichen und hoffnungs-
vollen Zeit fiel ein jäher Schatten auf das
Farnil ienleben. Mu(er Olga. die lq72 eine
schwere Brustkrebsoperation gut überstan-
den hatte, ist wieder soweit hergestellt, dass
s ie  1978 ih re  K inder  und K indesk inder  in
Kanada besuchen kann. Es ist eine letzte
Gnade, die ihr beschieden ist, ein letztes
Aufilamrnen der Lebensgeister, 1979 ist ihre
Kraft zu Ende und sie erl iegt ihren Leiden.
Das Leben ging und geht weiter, das Ehe-
paar unterhielt und unterhält ein offenes
gastfreundliches Haus, in Ottawa, in Win-
nipeg undjeLzt in Berlin. in dem alle Mitglie-
der der ,,Großfamilie" wil lkommene Cäste
sind. Diese Großfamilie besteht aus zig
Freunden und Kollegen, aus Weggeiiihrten
verschiedenster Altersstufen und aus vre-
len Ländern, und ihre Zahl ist beeindruk-
kend. Die vielft i l t igen Kontakte, die Amy
und Henry pflegen, sind sicherlich mit ein
Grund filr die ungebrochene geistige Vitali-
tät der Beiden. Und ganz nebenbei erwähnt,
beide spielen noch recht gut und oft Tennis
und das Bergwandern haben sie auch nrcht
aufgegeben, trotz chronischem Zeitmangel.
Diesenl,,treuen" Wegbegleiter zum Trotz ist
Henryjedoch gerne bereit, seinen ehemali-
gen siebenbürgisch-sächsischen Landsleu-
ten mit Rat und Tat beizustehen, seien das
Studierende oder Unternehmer.
Nicht wenige Freunde und Kollegen haben
Henrys Wechsel aus Forschung und Lehre
itl einen komplelt anders gearteten Aufga-
benbereich rnit erwartungsvoller Neugier
begleitet; erwähnenswert in di€s€r Richtung
ist die Gratulation eines Kollegen Profes-

sor in Spanien - zur neuen Karriere im di-
plomatischen Dienst, die lautete: ,,Das hät-
test Du als junges deutschsprachiges Kind
in Rumänien r)ie zu träumen gewagl. eines
Tages kanadischer Diplomat in Deutschland
zu werden!" Selbst in dieser Kürze ist es
zweifellos eine vorzügliche, beeindrucken-
de und auch vorausschauende Bewertung
des gesamten Lebensweges und -werkes

des Mannes, an den diese Cratulation ge-
richtet ist.
In  d iesem Umfe ld  fe ie r te  Henry  Hors t
Mantsch am 30. Juli seinen 70. Cebudstag.
Der Vorstand der H e im atgem e in sc h aft
Mediasch und die Redaktion des Infoblattes
wünscht dem Jubilar nachträglich fi. ir die
kommenden Jahre alles Cute, Schaffens-
kraft, Cesundheit und Zufriedenheit im Krei-
se seiner Familie.

Otto Deppner

(Eine gekürzte Version dieses Beitrages er-
sch ien  in  der  . .S iebenbürg ischen Ze i tung '
vom3l .Ju l i2005)

Seelenweg

Es kreuzte die Seele den Weg der
Verdammnis
und riss sich die Wurzeln aus dem
leidenden Leib;
goss Tränen ins bittere Meer der
Erkenntnis,
trieb haltlos durch die brennende
Wahrheit der Zeit.

Dann loderten Feuer durch trübe
Gedanken,
aus zehrender Sehnsucht ward
Hoffnung geboren.
Es fielen irn glühenden Geiste die
Schranken,
doch der Schlüssel zum Sinn ging
dabeiverloren.

In dem Käfig der Zeit als Geisel
gefangen
die verkrüppelte Seele in Träumen
verglüht.
Mit Fetzen und Schellen des
Lebens behangen,
in Gedanken an Liebe noch einmal
sie blüht.

Günther Schuster (2005)
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,,Was gab's Neues vor 100 Jahren....?"
Kurioses aus dem Mediascher Wochenblatt Jahrgang 1905

zusammengestellt von Günther Schuster'

lleginnen *ir unserc Zeilrcise in die ll/elt des lfediascher II/ochenblattes vor 100 Jqhren etst einmal nit einer kleinen tl sr)ahl qn
Arlikeln, Berichlen und .,ln:eigen, die den Leser von heule ehras klo ios et scheinen nögen. Die ll/elt ',ton ,, Fleosenbrich ' de,t Jahres
1905 ntag ttar klein gevesen sein ltnd eflas abseils rout llteltgeschehen gelegen haben, trot:den gab es fiit das ll/achenblaft stels
ehtas. berichten. So:ut1t Beispielfndet ntan in der Rubrick ,,lteü1lischle Nachrichten" der Ausgabe Nt: 6l I ,')an I1.0l.I905 folgende
kut:e und prtignanle In"{ot nal ion; " Schneefall. Seit gestem, Ft'eilagJitih, ist ein.tusgiebiget Schnee-fall eingelreten". Atrch y,enn es
sehr verlockend ist, diese lnfoulqlion .u konnentieren, vollen vir es int Folgenden unlerlqssen und den Le,ser eine ku.Lleilige
Lcltt lrc ohne ldstige konttttentare gonntn.

WB Nr.6ll vom 14.01.1905 Runräne an, der, an der Stadt angelangt, den rasch ennüdeten und ihre zu leistende
,,Vern ischte Nachrichten: Sachsen zu über reden verstand um den Weg Ü bung kaum zur Hälfte ausfi ih ren konnten;
Cefunden wurde von der Magd des Herrn zum Viehmarkt abzukürzen, durch den Wald hingegen fi ihrten ohne Alkoholgenuß auch
Schuhmachermeisters Fritsch eine weiße zu gehen. Kaum waren sie im \Valde, so ver- die viel schwächeren Muskeln die Übung
Serviette. Abzuholen aus der Buchhandlung setzte der Rumäne dem vor ihm gehenden mit Leichtigkeit aus. - An mir selbst stellte
C.A. Reissenberger." Sachsen einen Schlag auf den Kopf, einen ich fblgenden Versuch an. Vor dem Training
"Volksgenosse! Gedenke des Alkoholel- zweiten Schlag wehrte der Getroffene mit nahm ich eine ziemliche Quantität A lkohol

ends, untersti itze den ,,A lkohol-E nthalt- seinem Stocke ab, worauf der Sachse unr zu mir, bezweckte dadurch einen größeren
samkeitsverein in Ungarn" wenigstens H ilfe rief. Der Rumäne machte s ich h ierauf Reiz und eine größere Ne igung zur Ausfüh-
durch Geldsendungenl" aus dem Staube. Die herbei eilenden Leute rung der Arbeit; konnte diese aber infolge

fanden den Sachsen arg zugerichtet und der halb eingetretenen Erschlaffung der
wB N r. 613 vom 28.01 ,1 905 führten ihn in d ie Stadt in Pflege." Muskeln nicht korrekt und vorschriftsmä,
"Die Lah inenre in igung wird seit Beginn ßig leisten. Es kann alsoj ede Sache in Über-

dieses Jahres in städtische Ver rvaltung ge- WB Nr. 61 9 vom I1.03.2005 naße schädlich wirken. Der A lkohol vergif-
f l lhrt. Alle Anmeldungen sind zu richten an "Der Alkoholgenuß in Bezug auf Leibes- tet den Körper. Auch in kleinen Mengen er-
den Vedrauten DanielKühn (früher Polizei- übungen!* schlafft er die Muskeln. Es ist sehr Datür-
fühler'), wohnt im Steingässer Tor." Sehl oft haben Erfahrungen des täglichen lich, dass dadurch die Muskulatur stark ge-

Lebens bewiesen, dass die Nüchternheit ein schwächt wird und n icht n ur h ierdur clr al-
W B N r. 615 vom I1.02.1905 C rundpfeiler der I(raft ist. Die Zufuhl einer lein, sondern auch infolge der veränderten
"Ein Toter in Polizeiarrestlol(ale. größeren Menge Alkohols in den nrenschli- Blutverteilung. Leider wird die Sache, größ-
Montag,  den 6 .  Februar  h ie l t  Po l rzer -

lo r r r r r r i "sär  Rudo l f  F inger  e ine  Po l ize ia r res t -
Iokal-Visitation ab; einige Tage vorher und
arn Tage der Visitation wareD keiDe Sträfl in-
ge inhaftiet, infolgedessen war die Arrest-
türe weder am Tage noch in def Nacht ver-
sperrt. Beim Betreten des Raumes lag ein
Mann in rumänischer Tracht mit dem Ooer-
körper aufder Pritsche, die Fülle nach oben
gest reck t .  Der  herbe igeru fene Stad t -
physikus konstatierte den Tod. Nach den
eingelroltcn Erhebungen ist er Sonnabend
der r  4  febnrar  r r r  Jer  f rüh  vor r  zu  Hausc  mi t
der  Abs ich t  weggegangenJ in  sp i ta ls -
ä rz t l i c l re  Behar rd lu r rg  zu  t re te r r  uud is l  . c i t -
her nicht nrehr zuhause gewesen. An wel-
chen Tage dieser sich in das Arrestlol<al ein-
geschlichen hat, l(oDnte nicht festgestellt
werden. Die königliche Staatsanwaltschaft
von dem Vorfalle in Kenntnis gesetzt, ge-
nehrnigte auf Grund des eingereichten Er-
hebungsprotokolls die Beerdigung des frei-
wil l igen Arrestanten".

WB N r ' .  617  vom 25.02 .1905
"Über la l l .  Vor  zwe i  wochen g ing  e in
Botscher  sächs ischer  Bauer  nach Säch-
sisch-Rccn zum \riehmarkt. Er halte 800 Kro-
le l r  ber  s lc l l . l l r le ruegs  sch loß s ich  ih rn  e i l

Der Große Marlitplatz uur 1890

chen Körper wirl(t erschlaffend und ermü-
dend aufdie Muskeln ein. Versuche, die ich
e in ige  Jnhre  h indr r l ch  an  nr . r  r rnd  e i r r iger r
M itglieder n meines Vereins l i i l  kör per l iche
Ausbildung anstellte, haben imnrer zu denr
Resultate geli ihrt, dass die Muskeln bei
Alkoholzufuhr, während des Trainings schr'

l-otoi Archiv Karl Grasser

tenteils vom Laien obe! f lächlich betrachtet.
Dabei darf nicht vergessen werden, auch
d. ,s  p rakr i . the  Leben in  Anbet r . rch t  zu  z ic
hen: Der A rbeiter an Felcle, der in dcr Flüh
seinen Schluck Alkohol nimrrt, behauptet
(wie auch viele andere nocll), dass derselbe
ihnr zur Nahrung diene. Diese Behauplung

l
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aber ist eine unrichtige, insofern als der Al-
koholgenuß nur eine gewisse Anregung zur
Arbeitsleistung erhält, keinesfalls aber, dass
diese gelördert wird. DerAlkohol ist ein Gift
und ernährt nicht, wird auch nie als Nah-
rungsmittel genommen, sondern nur als Reiz-.
Inittel und ist unbestreitbar für allgemeine
Leibesübungen und Körperleistungen völ-
l ig zu verwerfen, Wer arbeiten wil l, soll also
l i e b e r  k e i n e n  A l k o h o l  t r i n k e n .  R - d .
*Wir willfahrengeme dem aus dem Handels-
stande an uns gerichteten Ansuchen zum
Abdruck dieser Zeilen. Die Redaktion."

WB Nr. 622 vom 01.04.1905
"Milchfülschung.
Neuerdings hat die Schäßburger Polizei eine
Magd erwischt, die ihren Dienstgeber um
den guten Ruf damit brachte, daß sie die zu
verkaufende Milch zu ihrenr eigenen Nut-
zen gründlich wässerte. Die Milchfti lscherin
wurde von Seiten der Polizeihauptmann-
schaft auf 90 Kronen bestraft. (Bei uns
konrnt so etwas nicht vor!)"

WB Nr.628 vom 13.05.1905
"Jagd aufEinbrecher.
Der auch hierorts bekannte berüchtigte Ein-

brecher Johann Schön aus Baaßen ent-
sprang mi t  zwe i  im E l isabeths täd ter
Cerichtshofgeftingnis (Kf ankenabteilung)
internierten Häftl ingen vor etwa zwei Mo-
naten. Schön hielt sich seit dieser Zeit nei-
stens in der Umgebeung von Mediasch aul
verübte mehrere Einbruchsdiebstähle hier
und in den nächstegelegenen Dörfern, konn-
te aber trolz eifrigster Nachforschung sei-
tens der Polizei und Cendarmerie nicht ding-
fest gemacht werden. Donnerstag wurde
d u r c h  e i n e n  H i r l e n  b e i  d e r  P o l i z e i -
hauptmannschaft die Anzeige gelnacht, es
halte sich bei ihm in der Rohrau neben der
Kokel seit vier Uhr früh ein Unbekannter
aui Die gegebene Personenbeschreibung
stimnle aufden gesuchten Schön. Unter per-
sönlicher Leitung des Polizeihauptmannes
wurde sofort durch Polizeiwachleute, Feld-
hüter und Gendarmerie die Menschenjagd
eingeleitet, der Schlupfwinkel im weiteren
Bogen umstellt und Schön gefangen. Bis
jetzt hat er den Einbruchdiebstahl in das
Weingar tenhaus des  Bürgermeis te rs ,
Weingartenhaus des Sparkassendirektors
Rideli und den Diebstahl in der Brücken-
gasse zum Schaden des Ludwig Waelther
eingestanden. Sein Versteck befand sich irn

Baaßener Walde zwischen Probstdorf und
Baaßen.

WB Nr. 640 vom 05.08.1905
"Gefunden wurde arn l August in der
Kothgasse ein Kaffeelöffel, abzuholen aus
der Buchhandlung GA. Reissenberger."

WB Nr. 654 vom I l November 1905
"Salznangel.
Seit etwa 8 Tagen ist in Mediasch Mangel
an Salz eingetretell. Die Ursache soll darin
l iegen.  daß d ie  E isenbahnverua l lung kc ine
Waggons zunr Salztranspoü zur Verfügultg
slellell kann. - Eine unverbiirgten Version
nach sollen die im Salzbergwerk arbeiten-
den Arbeiter streiken und vor Antritr ues
Streikes das vorrätige Salz vergiftet haben."

WB Nr .  660 vom 23.12 .1905
"Verlor€n. Am Sonnabend den 16. d.M. ver-
lor ein kleines Schulmädchen in der Bader-
gasse das seiDer Mutter zugedachte Weih-
n  ach tsgeschenk,  bes tehend aus  e inem
ungefüllten Divanpolster von gelblich roter
Farbe. Der redliche Finder wolle den Cegen-
stand bei der städt. Polizeihauptmannschaft
abgeben. "

Wiedersehen nach 30 Jahren!
Klassentreffen des Jahrgangs 1968-1975

der 5er Schule in Gomadingen.

Arn 18. Juni2005 feierten ehenralige Schülerder 5er Schule im Ferien-
dorfGomadingen ihr 30jähriges Klassentreffen. Es war ein Erlebnis
der besonderen Art ehenalige Kollegen nach dieser, doch sehr lan-
gen Zeit, rviederzusehen. Unter der Moderation vorr Klassenlehre-
lin Il i lde Maksai gelang in einer intprovisierten K lassenstunde j e-
dem der angereisten Schil ler und Lehrer die dazwischenliegenden
Jahre nlit persönlichen lnfonnationen auszuleuchten und somit eine
Verbindung zul Gegenwart zu schaffen. Den Einstieg in die darauf-
folgenden zahllosen Gespräche fand man schnell und einfach über
den gemeinsamen Nenner des vor langer Zeit zusammen Erlebten
und Durchlebten. Die Feier fand ihren Höhepunkt als die Kollegen
Richard Schuster und Dieter Kloos gemeinsam mit der Live-Band
,,Stern Duo" zunr Tanz bis in die Morgenstunden aufspielten.
Auch u,enn die ehemalige Deutschlehrerin Ingeborg Faber leider
nicht teilnehnren konnte, ist das folgende Zitat aus ihrem Grußwort
an  d ic  ehena l igen Schü ler  beze ichner rd  fü r  den Ce is t  d ieses
K Iassentreffens:". . . Ich hoffe, dass Sie alle an lhre Schulzeit in der
5er Schule schöne Erinnerungen haben und dass lhnen das dort
Gelernte auch später noch genützt hat. lhr Klassentreffen, dass Sie
jetzt organisiert haben, ist eigentlich ein Zeichen dafür, dass Sie sich
gerne an Ihre Schulzeit erinnern, an die Schulfreunde und - hoffent-
l ich auch an die Lehrer..."
Unser aller Dank fi jr dieses gelungene Klassentreffen gebührt den
Organisatoren rund um Richard Schusterl Wir sehen uns hoffent-
l ich bald wieder!

Cünther Schuster

K lassens tunde  nach  30  Jah ren  i n  Coo lad ingen ,  node r i e r t  von
KlosserlehreriD I l i lde Maksai (Sport).  Das aDNesende Lehrerkol leg;unl
besland (v.1.) aus den Lehrenr Marle Teutsch (Klassenlch|erin bis zur.4.
Klasse), Heiuz Rcrryö (Chemie) !nd Hans Goldschek (Mnthemalik).

Fotos: Ci inther Scbustof
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Es ist unr die Weihnachtszeil. Drauljen ist
es bittcrkalt, doch der Schnee lüsst noch
aufsich warten. Trotzdem ist der rote Weih-
nachtsnranl nicht zr.r bremsen. Nicht genug,
dass cI uns schon aufSchritt und Tritt über
den \\/cg läuft, nein, er klettcrt die steilsterl
Wände hoch, schrvingt sich über abgrund-
t i c fe  SJhächte .  guck t  n ra l  ron  ubcn her lb .
mal von unten hinaul: - Eben schlich er leise
urn dic Ecke in Nachbars Gartcn zu seincnl
Freund, dem Gartenzwerg, den crj a nur unr
diese Jahreszeit bcsuchen kann. ,, l le, hallo
Ca enzwerg, warutrr sitzt du so bckürrnlert
und nrutlos da? Freue dich doch, dass du
fi lr dieses Jahr deinc Arbeit getan hast und
den gaDzcn winter hindurch dcinen Urlaub
gen ießcn kanns t l " , ,Du kanns t  gu t  reden"
entgegnet der Cartenzw€rg: ,,Dir nracht die-
se Kälte, auch ohnc Schnee, frcil ich nicht
z u  5 c l l : l f f c r .  l  d e i r t e n t  d i c k e n ,
pezlvcrbrähmten Manltcl und l\4iitze, nlit dei-
nen fcsten und rvarnreD Stiefeln und Hand-
schuhen lrast du leicht lachen. Doch sieh
nr ich  : rn ;  in  n rc i rc r  d i in r re r r .  1 ; tc lcnsche in i -
gen Jacke und Hosc, in neinen clurchlöcher-
ten Sclruhen, rvie sollte ich vor Kälte nicht
fast vcrgelren? Und die rnich rvärmendc
S c h n e e d e c k e  b l e i b t  s o  l a n g e  a u s ,
Bnr'.....Br'......",,Du hast Recht, abcr Frau Holle
hat kcinen \brrat rnehr. Sie lrat ihrr irr vori-

geD Winter zur Gätlzc verbraucht.",,Ja, und
aufdiesc Art werde ich das nächs1e Früh-
jahr nicht mehr erleben. Hu.... l lu...",,Weißt
du was? Sei nicht so traurig, l ieber Freund,
je tz t  z t r l  Wc i l rnac l r tszc i t  es"en  d ie  n re isLen
Menschen Cänsebraten. Da fl iegen Federn
o l rne  Ende.  Frau  Ho l le  läss t  s ie  durcn
Schneewcißchen und Rosenrot auflesen
und du wirst deine Freude daran haben."
So tröstet ihn der Wcilrnachtsnann, erhebt
sich, streicht seinen Mantel zurecht und
stapft davon. Er ist jf imer in Eile denn es
erwartcn ihn so viele Kinder. - Doch kaurrr
ist die Gartentür knarrend hinter ihm zuge-
fallen und seine Schritte in der Dunkelheit
verhallt, beginnt es langsam und mit gro-
ßen Flocken zu schneien. Der arme, zittern-
de Gartenzwerg reibt sich die Augen, starrt
zum Hinrmel empor und erblickt die vielen
grauen mit Schnee geladenen Wolken. Sei-
ne Freude rvird riesengroß. Er beginnt, sich
zu drehen, zu tanzen, herunrzuwirbeln und
ein Liedchen vor sich hin zu brunrnreln. Und
vor lauter Freude zefianzt cr seine schon
o h n e h i n  l ö c h r i g e n  S c h u h e .  I n d e s s e n
schneitund schneites imnerweiter und bald
versinkt der ganze Carten unter ciner dik-
ken Schneedecke. Unseren Cartenzwerg
übernannt nun die Müdigkcit. EI legt sich
auf  se i  c r r  Baurns lu rnp f .  gä l rn t .  s t reck t  se i -

ne Glieder und der Schnee deckt ihn kusche-
lig, weich, warm und wohlig zu. Bevor er
aber einschläft, blinzelt er nochnrals zum
Himme I aufund ihm ist, also ob er Frau Hol-
le die Kissen schütteln gesehen hätte und
hinter ihr einen großen, wunderhellen Stern.

wirwaren helden....

verrostet in der zeit
der traum an den wir glaubten;
vergessen liegt der plan
auf seinem schlichten grab.

der aufgetürnrte stolz
ist alt und morsch geworden.
in einsarnkeit gedanken frieren
vor hochgezog'nen brücken.

wir warenjung, wir waren helden,
wir drangen tief ins leben ein...
doch wir vergaßen uns zu finden
und schossen an der zeit vorbei.

im staube der erinDerungen
tickt nun die zeigerlose uhr
durch schichten voller zweifel
dem letzten schlaqentgegen.

erstjetzt wird uns'rem ego klar
warum gerade nie gestellte fragen,
geschälte seelen aus denr leben
ins grelle l icht der hoffnungjagen.

Günther Schuster (2005)

Ein Wintermärchen
\/on Dora Abalasei-Caspali

i \ lcdi. lsch irr l  \Yintcr. Ausschnil t  aus eirrcr Postkrnc \.oD I l l99 Archi!:  Ci inthcr Scbuster
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Eingegangene Spenden
für die Heimatgemeinschaft

Mediasch e.V.
vom

6. April bis 13. Oktober 2005

An die HG Mediasch e.V.:

Prof. Mag. Klaus Wagner: Euro 21, Walter Schuster: Euro 5, Erich Drotloll Euro 5, Melitta
Lukas: Euro 50, Erika Fronius: Euro 20, Geftrud Bordon: Euro 30, Dorothcc Aron: Euro 25,
Alfred Karres (für ,,Essen auf Rädern"): Euro 55, Dr. Hans-Dieter Litschel: Euro 30,
Dr. Fritzhorst Schmidt: Euro 20, Ernst und Sybille Miklos: Euro 25, Kurt Georg Fernengel
(furAltenpflege): Euro 25,Annemarie Maurer: Euro 25, Ulrike Szekely: Euro 25, Roswitha
Horvath: Euro 20, Auguste Schnabel: Euro 20, Ottwin Lieb: Euro 50, Geolg Bloos: Euro 30,
Heinz Wolf: Euro 50, Ingeborg Popovici: Euro 50, Emma Thellmann: Euro 15, Renate
Folbefth: Euro 20, Johanna Sil l :  Euro 25, Gabriela-Doina Popescu: Euro 30, I{orst Lassner:
Euro 30, Wilhelm Martin Grail: Euro 30, Otto Schmitz: Euro 50, Maftin Stolz: Euro 30,
Walter Ott (fi.ir die Zeitung ,,Schritte"): Euro 20, Hans Knall: Euro 3 1, Michael Kelp (fiir die
Orgelreparatur): Euro 50, Alfred Sill: Euro 20, loana Szatmary (für dic Arrnenhilfe): Euro 15,
Kai Hufenbach (ftr Bez. Kons. Ev. Kirche Mediasch): Euro 100, Karl Silcx: lluro 25, Viktor
Teutsch: Euro 30, Hans Stirner: Euro 15, Josef Reiber (fiir die evangelische Kilche Mediasch):
Euro 50, Erhard Binder: Euro 20, Günther Folberth: Euro 20, Gerhard und Dr. Oftrud Graeser:
Euro 250, Dieter Rosenauer: Euro 20, Walter Güttler: Euro 50.

In Memoriam Dr. Leonid Dimitriu:
Annemarie Dimitriu: Euro 750. Kurt Siesmund: Euro 50

DIE SPENDEN WERDEN AUSSCHLIESSLICH DEM VON DEN SPENDERN
ZUGEDACHTEN ZWECK ZUGEFÜHRT.  DAMIT KÖNNEN HILFEN NACH
MEDIASCH INSBESONDERE IM RAHMEN DER KIRCHENARBEIT UND
ALTENHILFE GELEISTET WERDEN.

DIE GEMEINSCHAF'T DER MEDIASCHER DANKT
ALLEN SPENDERN!

a



Die Redaktion des Mediascher Infoblattes wünscht
im Namen der Heimatgemeinschaft Mediasch e.V.
allen Lesern eine gesegnete
Weihnacht und einen
guten Rutsch ins
Neue Jahr 2006!
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